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Prolog

Nick

Also, Jan findet ja, dass es Schwachsinn ist. „Ich hab vor, es aufzuschreiben", sage ich aufgestützt neben ihm im Bett. Danach. (Wo und wann haben wir sonst schon Zeit zum Reden?) „Was?"
„Na, die Geschichte mit uns! Ich brauch aber deine Hilfe dazu, weil ich ja nur meine Erinnerungen im Kopf hab'... deine Gefühle, Gedanken und so ... das musst du mir sagen und ich versuch's aufzuschreiben!" „Und dann?"
„Na, dann versuch ich's zu veröffentlichen! Was denkst du denn?"
„Meinst du, das liest einer?" Jan guckt reichlich skeptisch. „Warum denn nicht?"
„Eine Biographie von normalen Leuten kommt nicht an", behauptet mein Partner,,,wir sind doch nicht Dieter Bohlen oder Oliver Kahn!" Ich lache.
„Warum lachst du?", fragt Jan.
„Ach, über die beiden - als Paar! Stell's dir doch nur mal vor!"
„Igitt. Och nö, danke, da vergeht mir ja alles ..." „Hast auch wieder recht ... du hast übrigens ,normal' gesagt", stelle ich fest.
„Wie - normal?" Jan ist heut nicht so fix im Denken. Unser Liebesakt scheint ihn reichlich beansprucht zu haben. „Du hast gesagt: 'ne Biographie von normalen Leuten kommt nicht an!", wiederhole ich seine Aussage. „Ja. Und?"
Ich schüttle den Kopf.
„,Normal', Jan, du bezeichnest uns als ,normal'!", versuche ich ihm auf die Sprünge zu helfen. Er sieht mich verständnislos an, eine senkrechte Falte auf der Stirn. Ich küsse ihn, weil er so wunderbar ahnungslos, unschuldig und naiv wirkt!
„Wir sind schwul! Vor einem Jahr hättest du es noch nicht als ,normal' bezeichnet! Na, Groschen gefallen?" Mein Liebster hat's. Und grinst. Zur Belohnung kriegt er noch einen Kuss.
„Stimmt", sagt er und hält mich ganz fest, „aber ich find's jetzt echt normal!"
Weiß ich doch. Und das ist auch gut so. 

Wer wir sind?
Na, das absolute Dream-Team! Jan und Nick!
Jan wird dieses Jahr 41 (er geht aber glatt für 31 durch ...), ich bin 26 (und habe mich auch noch ganz gut gehalten, sagt man mir).
Und vor einem Jahr ist es passiert.
In Frankreich. Am Atlantik. Natürlich im Urlaub. Klingt wie eine normale love-story, oder? Sommer, Sonne, Sand und Meer. Von wegen. War's aber nicht.
Er war ja nicht allein. Er hatte noch drei Kinder im Gepäck: Katharina, Christoph und Lily.
Und nur, weil seine Frau zu Hause gerade auszog, wollte er sich doch deshalb nicht gleich trennen ... Und für Männer hatte er sich bisher auch noch nie interessiert!
Tja. Und dann doch ... ob's etwa an mir lag? Verrückt war's in jedem Fall.


Und jetzt?
Geht unsere Story in die zweite Runde .



Alte Erinnerungen ... und ein neuer Bekannter.

Sie ist verdammt neugierig - Ein Jogger am Straßenrand - Keine Hochzeit aufm Kiez

Nick

„Herrlich", murmelt Katharina, „stör' mich jetzt bloß nicht, ich döse ..." 
„Bin viel zu faul, um dich zu stören ...", knurre ich, „eingebildete Pute!"

Ich kriege ihren Ellbogen rüde in die Seite.

„Das nimmst du gefälligst zurück", fordert sie. Ich grinse.

„Na los!", sagt sie kiebig.

„Na gut, also nicht eingebildete Pute ... blöde Schnepfe reicht ja auch!" Aus ist's mit der Ruhe. Katharina boxt auf mich ein.
„Hör auf", sage ich kichernd und versuche ihre Schläge abzuwehren, „sonst geh' ich nie wieder mit dir in die AOL- Arena, wenn der VFB Stuttgart kommt!" Sie schnauft genervt, lässt mich aber endlich in Frieden.
Wir liegen an der Elbe. Strahlendblauer Himmel wie am Atlantik. Das Wasser plätschert ans Ufer, kein Mensch weit und breit.

Ich hatte heute keine Lust zur Uni zu fahren. Christoph ist auf Klassenfahrt, Lily mit Renate und Tati im Urlaub. Und Jan schon seit letztem Wochenende bei seinen Eltern in Eckernförde, um seinem Vater beim Neupflastern der Auffahrt zu helfen.
Die Ruhe zuhause ist total ungewohnt.

Katharina und ich kommen bestens miteinander aus. Wir beharken uns die ganze Zeit auf's Freundschaftlichste.
Als sie heute aus der Schule kam, fragte ich sie, ob wir uns nicht einfach an unseren Lieblingsplatz legen sollten. Ein echter Geheimtipp. Nicht weit von uns, hinterm Deich, am Rande der Apfelbaumplantagen.
Weißer Sandstrand und ein paar geschützte Bäume, wo Ar- nie faul im Schatten liegt und döst. So lässt sich's gut aushalten.
Ich hör sie im Korb kramen. Dann beißt sie in einen Apfel. „Ich auch", sage ich gähnend und mit geschlossenen Augen und gleich darauf zucke ich zusammen, weil sie meinen Apfel aus ca. einem Meter Höhe von ihrem ausgestreckten Arm auf meinen nackten Bauch fallengelassen hat. Ich setze mich ruckartig auf und schnappe ihn mir, bevor Arnie, unser Hund, ihn erwischt.
„Wann wirst du endlich mal erwachsen?", seufze ich und grinse sie an.
Sie grinst frech zurück. „Ich glaube, ich kann mir noch Zeit lassen damit ... du bist es ja noch nicht mal mit fast sechsundzwanzig!"

Sie hat verdammt recht. In einem Monat habe ich Geburtstag. Und fast gleichzeitig können Jan und ich Einjähriges feiern. Nur ein paar Tage später waren wir nämlich zusammen ... Eigentlich mach' ich mir nichts aus Geburtstagsfeiern, deshalb hab' ich den letztes Jahr völlig untern Tisch fallen lassen ... außerdem war das der Scheiß - Tag gewesen, als Laurent mich überreden wollte, den Stricher zu spielen ... Verrückt, wenn ich's mir überlege. Und er selbst hat's tatsächlich getan! Unfassbar.

Er hatte echt Schwein gehabt, dass sie ihn nicht erwischten wie Armand, seinen Kumpel.
Apropos Schwein ... Ich hab' ja noch viel mehr Schwein gehabt letztes Jahr, als ich beim Joggen von den vier Skinheads vergewaltigt wurde ...

Ich hab' echt gedacht, die bringen mich um. So was Schlimmes hab' ich noch nie erlebt. Wer glaubt, Vergewaltigungen hätten was mit Sex zu tun, der irrt. Es geht bloß um Macht.

Und entsprechend der Hierarchie ihrer Gruppe haben sie mich in der Rangfolge auch „behandelt". Demzufolge war ihr Alpha-Männchen auch der Erste. Manchmal schrecke ich nachts noch hoch, weil ich davon träume. Es tut unheimlich gut, dann Jan neben mir zu spüren. Er und Josy haben sich die Widerlinge danach vorgeknöpft. Josy hatte mir erzählt, dass er Jan echt bremsen musste.
„Du glaubst es nicht. Dein Jan sah aus wie der Gladiator beim Kampf in der Arena ... der hätte den Anführer beinahe umgebracht...!"

Das erzählte er mir zwei Wochen später, als ich in der WG war, um Klara kennen zu lernen. Josys Klara.

So 'ne kleine Zarte mit einer ganz leisen Stimme. Uli hat recht, sie hat Ähnlichkeit mit Winona Ryder. Mein Josy ist ganz schön verliebt. Aber sie auch in ihn. Ich fühlte mich ziemlich überflüssig, muss ich sagen, aber es hat mich nicht gestört, im Gegenteil, ich gönn's Josy. Ich hatte ihn noch nie mit einer Freundin erlebt in der Zeit der WG. Er war unser „Fels in der Brandung". Entweder hatte Uli Stress mit einem Macker oder aber ich. Und Josy verlor nie seine Ruhe. Immer konnte man sich an seinen breiten Schullern ausweinen.
„Arnie ... bettel nicht", sagt Katharina genervt. „Dieses Tier frisst einfach alles", sagt sie darauf, denn sie hat ihm ein Stück Apfel abgebissen, was unser Arnie gierig verschlingt. Ich beiße ihm ebenfalls ein Stück ab und werfe es weit weg. Mit euphorischen Sprüngen jagt er hinterher. „Ich bin käseweiß", sagt Katharina und betrachtet kritisch ihre Beine. „Die Arme gehen ja, aber mein Bauch?" Sie lugt vorn in ihren Badeanzug.
„Sonn' dich doch oben ohne", schlage ich vor, „ist doch niemand hier!"

„Ach ja? Und du?", fragt sie empört.
„Ich? Seit wann belästige ich denn pubertierende Mädchen?" Dafür erhalte ich prompt wieder einen Schlag. Diesmal auf den Rücken. Ich stöhne gequält. „Das ist für das pubertierende'", sagt sie. „Hast du überhaupt schon mal was mit 'nem Mädchen gehabt?", fragt sie dann und rollt sich ihr Badeanzugoberteil nach unten. (Sie hat offenbar doch Vertrauen zu mir ...). Ich lege mich wieder hin.
„Nee, nicht mit 'nem Mädchen", sage ich, „mit 'ner Frau!"

„Komm', erzähl !", sagt sie. Jan kennt die Geschichte natürlich.
„Du bist neugierig", stelle ich fest.
„Natürlich! Nun sag' schon! Äh ... war das noch vor 'nem Mann?"
„Mann? Ach, so! Nee ... mit Männern hatte ich da schon ... Mats war doch mein Erster! Du weißt schon ... letztes Jahr ... der mit Mathilde und Martin da war!" Irgendwie haben wir da nie mehr drüber geredet... ich glaube, Jan war ganz schön eifersüchtig.
„Was? Der? Ist ja heiß! Deshalb habt ihr euch so komisch benommen ... Papa wusste das aber, oder?" „Ja, klar", sage ich, „er war ganz schön sauer auf Mats!" „Warum?", fragt sie.
„Na, weil der's drauf anlegte ... er hätte gern wieder was mit mir angefangen", sage ich.
„Und du?", fragt sie und macht ganz große Augen dabei. „Ich? Ich bin 'ne treue Seele ... Mensch, ich liebe deinen Vater, ja? Wir haben nur so' n bisschen geknutscht ...", gestehe ich ihr.
„Wie bitte? Geknutscht? Echt? Also, das wär doch schon ein
Grund, Schluss zu machen ... knutschen!"
„Ach, wir Erwachsene sehen das nicht so eng", sage ich
großzügig.
„So. Es würde dich also nicht stören, wenn Papa ... sagen wir mal, z.B. mit Herrn Kruse rummachen würde?"

Das ist der neue junge Mathelehrer, von dem sie schwärmt. „Der ist total nett", hatte sie ganz begeistert neulich Abends erzählt, „und kann unheimlich gut erklären." Katharina stand noch nie auf Mathe. Neuerdings schon. Das muss mit der „Ära" Kruse zusammenhängen.
„Sieht er etwa auch aus wie Timo Hildebrand?", hatte Jan sie lachend gefragt. Timo Hildebrand, der Keeper vom VfL Stuttgart, ist nämlich ihr Schwärm!
„Nee ... überhaupt nicht," sagte sie, „aber blond ist er auch." Als wir am Wochenende drauf die Sportschau guckten und ein junger Leverkusener Spieler ins Bild kam, sprang sie vom Sofa auf.
„Aber ... der sieht ja ... wer ist das?", fragte sie mich hektisch.
„Fritz", sagte ich, „Clemens Fritz. Der hat letztes Jahr noch bei Karlsruhe gespielt... wieso?" Sie kriegte ihren Mund gar nicht mehr zu.
„Genau wie Herr Kruse", murmelte sie. Ich sah mir Herrn Fritz genauer an und konnte direkt nachvollziehen, warum sie so angetan war. „Och ja, nicht schlecht ... ob ich das nächste Mal zum Elternabend gehe?", dachte ich.
„Also Jan und Herr Kruse-Fritz?", frage ich, „na hör mal, das ist ja wohl was ganz anderes! Mats und ich sind schließlich früher mal ... ziemlich intim gewesen ... wir kannten uns quasi in - und auswendig", kichere ich. „Ferkel", sagt sie, „aber ich hab schon verstanden ... du darfst dir mehr herausnehmen und knutschen, Papa nicht... na warte, das steck' ich ihm!"
„Das weiß er doch, dass ich geknutscht habe", sage ich, „er hätte sogar noch mehr toleriert..."
Ich räkele mich wohlig in der Erinnerung an dieses unglaubliche Vertrauen von meinem unglaublichen Jan ... „wird Zeit, dass er wiederkommt", denke ich voller Vorfreude. „Ehrlich? Boah ... und du hast es nicht gemacht?" Ich setze mich auf und sehe sie ganz schön pikiert an. „Na, sag mal, wofür hältst du mich?"
„Für 'n ganz schönen Aufreißer ... was Uli alles so erzählt hat..."

Sieh' an, Uli, die alte Tratschtunte! In Katharina hat er ja seit Josys Hochzeit eine „echte" Freundin. Er und Dietlinde saßen den ganzen Abend mit ihr zusammen und tuschelten. Wenn ich's nicht besser wüsste, würde ich sagen: Liebe auf den ersten Blick.
Er muss ihr allerhand erzählt haben, denn ab und zu macht sie jetzt manchmal so bedeutungsschwangere Sprüche. „Wollen wir nicht mal zusammen Squash spielen?", hatte Jan mich kürzlich gefragt.

„Nee", hatte Katharina gleich geantwortet - ich hatte noch nicht mal den Mund aufgemacht, so schnell war sie - „Nick macht sich überhaupt nichts aus Squash ... nicht, Nick? Das hast du doch bloß mal 'ne Zeitlang gespielt, damit du Bastian kennen lernst, oder?" Stimmte ja, aber ... „Und Badminton hast du doch auch bloß wegen Tom angefangen, nicht?" Jan hatte bloß amüsiert gegrinst. Als wir an dem Abend im Bett lagen, hatte er sich neben mich aufgestützt und mich lange angesehen.

„Na, mein kleiner Draufgänger ... hast du dir jetzt die Hörner abgestoßen?"
Wie konnte er das fragen?

Wenn ich so was wie ihn schon vorher kennengelernt hätte, dann wären mir einige Erfahrungen erspart geblieben ... waren ja nicht alle toll.

„Also was war jetzt mit der Frau?", fragt Katharina wieder. Wie passend. Sie ist äußerst hartnäckig. „Na, was soll schon gewesen sein? Ich hab' sie auf 'ner Fete kennengelernt und wir haben's probiert und das war's ...", versuche ich das für mich unerquickliche Thema schnell vom imaginären Tisch zu wischen.
„Nee", sagt sie lachend, „so nicht! Jetzt mal schön der Reihe nach!" War ja klar.

„Also gut", seufze ich ergeben, „es war kurz nach dem Abi und überall stiegen die Feten. Alle Eltern stellten ihre Wohnzimmer, Keller oder sonstigen Räumlichkeiten zur Verfügung, weil sie erleichtert und dankbar waren, dass ihre Sprösslinge sie nicht enttäuscht hatten ... und manche Eltern meinten, sie müssten ein bisschen auf uns aufpassen, damit wir nicht allzu sehr über die Stränge schlugen ..." Katharina hat sich auf den Bauch gedreht und sieht mich mit zusammengekniffenen Augen an. „Nee, ne ...? Keine Mutter, oder?"
„Doch ...'ne junge Stiefmutter", sage ich und kann dabei den Hauch von Verlegenheit, der in meiner Stimme mitschwingt, nicht vollständig unterdrücken, „die war erst neunundzwanzig oder so ..."
Karen hieß sie. Superschlank, mit ganz kurzen dunklen Haaren. Immer wenn wir uns auf der Fete begegneten, dann scherzten wir so rum. Ich war ganz schön irritiert von ihrer Anmache. Von meinen Leuten wussten alle, was ich bevorzugte, ich machte dann auch so 'n Spruch - von wegen „süße Jungs gibt es hier ..." - ich wollte ihr damit ein Wink mit dem Zaunpfahl geben, aber sie sah mich nur provozierend von Kopf bis Fuß an und sagte, „ja, stimmt. Verdammt süße Jungs ..." Das war voll nach hinten losgegangen. Wir waren im Garten, ich hatte bloß mal frische Luft schnappen wollen, weil's so verräuchert war im Keller und dabei lief ich ihr (wieder) über 'n Weg.
Nein, das war bestimmt kein Zufall. Die hatte mich von Anfang an auf 'm Kieker.
Und was soll ich sagen? Nach diesem Spruch mit den süßen Jungs fing sie an.
Sie umarmte mich - sie war genau so groß wie ich - sie trug hochhackige Sandaletten mit Riemchen und ich stand an die Hecke gepresst - am liebsten war' ich in der Hecke ver- schwunden - und ich wusste echt nicht, was ich machen sollte. Wohin mit meinen Händen? Das war vielleicht 'ne prekäre Situation!
Ich steh' mit der Stiefmutter der Gastgeberin, Jule war's, auf der Abi-Feier im Garten und knutsche die. Genaugenommen küsste sie mich! Und wie! Und einen zupackenden Griff hatte sie!
„Siehst du", sagte sie (ich meinte etwas Triumph in ihrer Stimme herauszuhören), nachdem sie meine verräterische Reaktion auf ihre Fingerfertigkeit ertastet hatte, „klappt bestimmt auch bei Frauen ... hast du schon mal?" Sie wusste Bescheid über mich. Jule musste es erzählt haben. Die fand mich ganz gut, glaube ich. Ich stotterte so rum, dass ich nicht wollte, danke schön, aber sie ließ sich gar nicht beirren. Sie hatte mir nullkommanix die Hose geöffnet und ehrlich gesagt, die hatte echt Ahnung.

„Und dann?", fragt mich Katharina ganz gespannt. „Sie drückte mich auf die Erde und dann zog sie ihren Slip aus. Sie trug so ein enges Schlauchkleid, was sie hochschob und dann ... ja, dann setzte sie sich einfach auf mich."
Ich habe mich auch auf den Bauch gedreht. Arnie lässt sich vor uns fallen und hört mir mit seinem konstant lächelnden Gesichtsausdruck interessiert zu, wie mir scheint. Muss er so gaffen? Mir ist's fast peinlich, weiterzuerzählen.

„Wie, einfach so, etwa ohne Kondom?", fragt sie und schüttelt ungläubig den Kopf, als ich's bejahe. „Sie hat wahrscheinlich die Pille genommen oder was weiß ich", gebe ich widerstrebend zu. „Damals habe ich gar nicht drüber nachgedacht." Eigentlich ungeheuerlich, wenn ich's mir heute so überlege. Bodenloser Leichtsinn! Ich war noch ganz schön naiv.
„Und?", bohrt sie unbarmherzig weiter. Schrecklich. Ich fand's ganz schrecklich.
Erst mal dieses Überrumpeltwerden und dann diese Peinlichkeit im Garten ... Als sie auf mir saß, verging mir alles. „Ey, was ist los?", fragte sie.
„Ich kann's eben einfach nicht mit 'ner Frau", sagte ich kleinlaut und hoffte und betete insgeheim die ganze Zeit, dass keiner käme. Womöglich ihr Mann oder noch schlimmer - Jule!
„Schade", sagte sie, „dann bist du wohl doch schwuler als ich angenommen hatte ..."
Ich war total erleichtert, mir wieder die Hose hochziehen zu können und reichte ihr ihren Slip, der sich hinter mir in der Hecke verfangen hatte. Man ist ja schließlich Kavalier.
„Das war aber auch 'ne blöde Situation", grübelt Katharina, „ich meine, da im Garten und so plötzlich ... und wenn's nun romantischer gewesen wäre?"
„Mit Karen wäre es nie romantisch gewesen", behaupte ich, „die war mir einfach zu forsch!"
„Na ja, gut, aber es sind doch nicht alle Frauen so ... oder Mädchen", fügt sie hinzu.
„Ach, Katharina", denke ich, „nimm's mir nicht übel, aber ... Mädchen interessieren mich einfach nicht..."
„Nö, das nicht ... gibt bestimmt auch ein paar nette", sage ich und gähne wieder. „Ich kenn' bloß keine!"

Na, den Schlag hab' ich mir aber jetzt echt verdient.

Jan

Ganz schöne Schufterei. Heute sind wir fertig geworden. War aber auch fällig.
Die hochstehenden Kanten von den alten Steinen waren ziemlich gefährlich.
Jetzt geht's ja wieder mit meiner Mutter, aber im Winter war die alte Auffahrt kriminell, als sie noch diesen Rollwagen als Gehhilfe hatte. Sie hakte überall fest. Mittlerweile hat sie sich wieder gut erholt. Ein verdammt harter Schlag war's.
Und eine teuflische Woche damals, die damit endete, dass Nick vergewaltigt und beinahe umgebracht wurde ...

Erst lud sich Martin ein, mein alter Schulfreund, dann reisten seine Frau Mathilde und ihr schöner Begleiter Mats hinterher und ich musste nach Eckernförde, weil Mutter mit Schlaganfall im Krankenhaus lag. Und Mats, dieser geile Schwede hatte nur einen Gedanken im Kopf: meinen Nick. Okay, sie waren damals füreinander die „Ersten", aber das war ja noch lange kein Grund, so 'ne alte Geschichte wieder aufzuwärmen.
Ich hab' ja auch kein Verlangen nach Mathilde verspürt. Wenn ich's mir recht überlege, finde ich Martin heute viel attraktiver als Mathilde ... Huch! Was für ein absurder Gedanke! Nie würde es mir in den Sinn kommen, mit diesem zerstreuten Professor etwas anzufangen, aber nur so von der Überlegung her ... also sagen wir mal bloß von der Optik ... Verrückt. Schießt mir aber gerade so durch den Kopf. Mathilde reizt mich nicht mehr. Aber Martin in Boxershorts? Eine gute Figur hatte er schon immer. Ist doch echt ein Ding, was ich auf einmal so denke. Nach wie vor finde ich's komisch, dass ich von mir behaupte, „schwul" zu sein. Bin ich's? Zwei Seelen streiten, ach, in meiner Brust!

„Ich bin doch bloß mit Nick zusammen", sagt die Eine.
„Aber Nick ist ein Mann!" Die Andere.

„Nick ist ... was Besonderes ... er ist echt der liebste und netteste Typ, den ich jemals kennengelernt habe!"

„Aber er ist ein Mann!"

„Okay, okay, er ist zufällig ein Mann ... genauso gut könnte er aber auch 'ne Frau sein!"

„Nick in Frauenklamotten und mit Lippenstift?"

„Um Gottes Willen! Er und ich würden uns krank lachen!"

„Er ist ein Mann, Jan. Ein Mann."
„Ja ... ist er ... und ich möchte nie wieder ohne ihn sein."
„Du liebst also einen Mann?"

„Ach, was hat das schon für 'ne Bedeutung ... Frau, Mann. Ist doch egal, wen man liebt, oder?"

„Bisher hast du gedacht, du stehst auf Frauen ...!"

„Ja ... und? Ich habe mich in Nick verliebt... zufälligerweise ist er ein Mann. Erst hab' ich mich verliebt, dann hab' ich festgestellt, dass er ein Mann ist. Na und?"

„Dann bist du also schwul?"
„Nein! D.h. na ja, eigentlich schon ...".
„Also was jetzt? Schwul oder nicht?"
„Ich liebe Nick. Das ist es."
„Und Nick ist ein Mann ..."

Ein paar Mal war ich mit meinen Eltern diese Woche essen. „Schade, dass ihr nicht alle da seid", hatte meine Mutter gestern Abend bedauernd gesagt, „das wäre schön!" „Wann kommt ihr denn mal wieder?", fragte mein Vater, „die letzte Schachpartie ist noch nicht fertig." Nick und er haben in Dänemark ihre gemeinsame Schachleidenschaft entdeckt. Stundenlang konnten sie zusammen verbringen.
„Dein Vater ist ein Ass," sagte Nick damals, „das macht echt Spaß mit ihm."

Über Weihnachten hatten wir alle eine Hütte in Dänemark gemietet.
Es war das erste „öffentliche" Zusammenkommen von meinen Eltern und Nick und mir als Paar. Mein Vater hatte anfangs überhaupt kein Verständnis gezeigt. Wie auch? Der arme Mann war völlig überfordert. Sechzehn Jahre waren Renate und ich schließlich verheiratet, dann der Schock für beide: Unsere Trennung. Und kurz darauf komme ich mit der Neuigkeit, dass ich mit Nick zusammen bin. Den hatte ich im Urlaub kennengelernt. Ich und ein anderer Mann. Wenn mir das einer vorher gesagt hätte ... ! Ich bin vierzig. Nick wird sechsundzwanzig.

Wäre Nick 'ne Frau, dann hätten sie wegen des nicht unerheblichen Altersunterschiedes wahrscheinlich auch schon große Augen gemacht... aber so?

„Vorm Urlaub wird's nichts mehr ... aber gleich danach", verspreche ich.

Mal sehen, wie's wird. Dieses Jahr geht's nach Kroatien. In eine Ferienwohnung. Und nur mit Lily und Katharina. Christoph fährt in ein Fußballcamp.
„Was? Wir haben ein Schlafzimmer für uns? Keine Heimlichtuerei beim Joggen? Geil!" Nick hatte auf unser Kennenlernen angespielt. Wir haben letztes Jahr gezeltet. Er war mehr zufällig dazugekommen, weil er sich von seinem Freund getrennt hatte und weil sein Zelt kaputtgegangen war. Und natürlich, weil wir alle ihn gleich ins Herz geschlossen hatten. Ich besonders.

„Ich glaub's erst, wenn wir da sind", hatte er dann zärtlich gesagt, „und wenn ich mich auf's Bett geworfen habe ... es ist wahrscheinlich verrostet und quietscht wie verrückt!" „Hat doch was", sagte ich, „so 'n Bett, das rhythmisch quietscht..."

„Klar. Und Lily, die vor der Tür steht und fragt: ,Was ist das? Was sind das für komische Geräusche? Was macht ihr da?' Nee, lieber nicht!"

„Wenn's quietscht, legen wir die Matratze auf den Boden", versprach ich.
„Gut", sagte er zufrieden und wir sagten nicht mehr viel. Unser Bett quietscht übrigens nicht.

Nick

Wir dösen. Die Sonne brennt ganz schön. Ich habe zu Hause 'ne Menge Kirschen gegessen, das merk ich jetzt. Meine Blase drückt.

„Du, ich geh mal pinkeln", sage ich zu Katharina. Sie grunzt nur.

Arnie kommt mit, fühlt sich angeregt, das Gleiche zu tun und markiert verschiedene Bäume, während ich es bei einem belasse. Plötzlich springt er bellend weg. Ich bin auch gerade fertig und verpacke mein edles Stück in der Shorts, als ich mich umdrehe und sehe, dass Arnie vor 'nem Typen steht und den anknurrt.
Ich rufe sofort scharf nach ihm, weil ich selbst Leute hasse, die Hunde haben und sagen: „Der tut nichts!", obwohl deren Köter giftig und mordlustig geifernd vor einem steht und am liebsten gleich zubeißen möchte ...
Arnie ist harmlos, ich weiß das, aber er sieht furchterregend aus. Der. Typ guckt auch ziemlich gestresst und wirkt ziemlich erleichtert, als Arnie sofort zu mir zurückkommt. „Platz!", herrsche ich ihn an und das Untier hockt sich auch gleich brav hin und sieht mich ängstlich an. „Trottel", sage ich liebevoll, „musst doch nicht gleich die Leute so erschrecken!"
Arnie springt an mir hoch, weil er merkt, dass ich's ihm nicht übel nehme und der Mann ist mittlerweile nähergekommen. Unser Hund, der gerafft hat, dass der Fremde mir nichts Böses will, umspringt den ebenfalls ganz albern und freundlich.
Der Typ lacht jetzt erleichtert und hält Arnie seine Hand zum Beschnuppern hin, die der sofort leckt und ihn treudoof dabei ansieht.
„Uff", sagt Mister Unbekannt, „ich dachte schon, mein letztes Stündlein hätte geschlagen ..." Wir sehen uns an und ich denke: „Moment mal, der sieht ja aus wie ...?" Es muss der Mathelehrer von Katharina sein. Den kenn' ich zwar nicht, aber ich kann mich an das Gesicht von Fritz erinnern.
Verflixt. Und Katharina oben ohne am Strand. „Hoffentlich kriegt sie's mit und verhüllt sich," denke ich, „das wär ihr sonst grottenpeinlich!"
Herr Kruse hat inzwischen festgestellt, dass Arnie ein liebenswerter Idiot ist und krault den hinter seinen großen Schlapp-Ohren, was der hingebungsvoll genießt. Er starrt den guten Mann begeisternd hechelnd an und kann gar nicht genug kriegen. Angewidert stelle ich fest, dass er vor lauter Seeligkeit schon wieder zu tropfen beginnt. Ein Speichelfaden hängt ihm aus dem Maul.
„Arnie, gib Ruhe", rüge ich ihn, weil er Katharinas neuen Schwärm anstubst, wenn der Anstalten macht, mit dem Kraulen aufzuhören. Dabei schmiert er seinen Hundesabber an des Lehrers nacktes wohlgeformtes Bein. Der hat es entweder nicht bemerkt oder aber ist zu höflich, sich in meiner Gegenwart abzuwischen.
„Er ist bloß ein bisschen älter als ich", schätze ich und „der macht bestimmt nicht nur Mathe, so wie der aussieht." ,Fritz' trägt eine Jeans-Shorts und ein Adidas-Shirt ohne Ärmel. Super Figur! Echt, genau richtig. Überall, wie ich mit Kennerblick sofort feststelle. Die enge Shorts steht ihm verdammt gut.
Braungebrannt ist er, obwohl er ganz hellblond ist. Osterfe- rien oder Sonnenstudio? Im Sonnenstudio kann ich ihn mir eigentlich nicht vorstellen, der sieht eher so aus, als hätte er so 'n Aktiv-Urlaub im Himalaya hinter sich. Extrem-Rodeln nur in Badehose oder so was in der Art. Er sieht mich freundlich lächelnd an.
„Sorry, ich hab' Sie gestört!" Er hat gesehen, wie ich gepinkelt habe.
„Äh ... war zu weit zum Klo", sage ich verdattert. Er lacht hinreißend und zeigt seine weißen makellosen Zähne, die Lilys netten Kiefernorthopäden in Buxtehude begeistern würden.
„Schön hier, nicht?", fragt er, „ich bin total gern hier!" „Ja", sage ich, „wenn's bloß nicht solche Ferkel gäbe, die überall hinpinkeln." Er lacht schon wieder. „Hab' ich auch schon gemacht", gesteht er und zieht seine Stirn kraus, „ich glaube, es war der Baum da drüben ... oder halt, war's der? Nein, der da ... ganz sicher!" Er zwinkert und jetzt muss ich lachen. Gut drauf ist er, der hübsche Mathelehrer.
„Bist du oft hier?", fragt er mich dann. Oh - wo ist denn das „Sie" geblieben?
„Wir sind doch etwa gleich alt, oder?", schiebt er hastig hinterher und räuspert sich kurz. Ich scheine reifer zu wirken auf einmal.

„Ich werd' sechsundzwanzig", sage ich. „Na gut, ich bin achtundzwanzig", sagt ,Fritz', „ich hoffe, du bist jetzt nicht irgendwie beleidigt, weil ich dich älter gemacht habe ... ?"
„Nö. Normalerweise werde ich immer jünger geschätzt." „Ich heiße Andreas", sagt er. Nanu - wollen wir uns näher kennen lernen? „Nick", sage ich. „Wahrscheinlich von Niklas?"

„Nicolas", sage ich, „aber das ist mir ein Greuel!" Er lächelt. „Komisch ... und ich mag ,Andi' nicht", sagt er. Arnie hat begriffen, dass nichts mehr läuft mit Kraulen und trottet davon. Ich hoffe, dass er Katharina wach macht, denn wenn wir jetzt zum Strand gehen, dann wird er sie auf jeden Fall sehen ... Fritz, ach nein, Andreas, macht denn auch Anstalten, die Bäume zu verlassen.
„Da kommt gleich 'n riesiges Containerschiff, sagt er begeistert, ,,hab' ich schon auf 'm Deich gesehen." Er will zum Strand, da ist nichts zu machen. Ich gehe voraus. Katharina schläft, ich seh's von weitem. Sie liegt auf dem Rücken. Hat sich meine Kappe auf den Kopf gesetzt. Ihre Sonnenbrille trägt sie auch.

„Wenigstens erkennt er sie so nicht gleich", denke ich. Sein Blick fällt auf sie und er stutzt.

„Äh ... meine Freundin", stottere ich, „sie ist ein bisschen schüchtern, würde es dir was ausmachen, einen größeren Bogen um sie zu gehen? Sie sonnt sich sonst nie ,oben- ohne'. Wir waren vorhin so allein und da ..." Was er jetzt wohl denkt? Er wirkt verlegen, lächelt aber. „Ja, schon klar", sagt er und dann sieht er mich plötzlich ganz intensiv an.

„Der hat ja fast violette Augen", denke ich überrascht.

„Na dann ... vielleicht sieht man sich ja mal wieder", sagt er und es klingt so, als würde er unser Auseinandergehen bedauern.
„Ja", sage ich, „wer weiß?", und lächle auch. Er geht den Weg wieder zurück. „Na", denke ich, „wenn der man nicht auch auf Jungs steht..." Ich sehe ihm hinterher. Tatsächlich, er dreht sich noch mal um und grinst mich an. Ich grinse zurück.
Ein nettes Lächeln hat er, der Fritz. Und echt 'ne gute Figur.





Katharina schläft wirklich. Ich höre Kinderlachen. Ein paar Frauen und Kinder tauchen in der Ferne auf. Ich stoße sie an.

„Katharina", sage ich, „da kommen Leute! Zieh' dich wieder richtig an!" Verwirrt schlägt sie die Augen auf. „Was? Oh, peinlich!" Hastig zieht sie sich den Badeanzug wieder hoch. Wir packen zusammen.

„Da, deine Kappe", sagt sie mit einem kleinen hinterhältigen Lächeln, „ich hab' sie hoffentlich ordentlich durchgeschwitzt!"
„Glaub' ich nicht", sage ich mit boshafter Freude, „die bestand doch vorher schon nur aus Salzkristallen von meinem Schweiß ..." 
„Iih", sagt sie angeekelt und schüttelt sich, „lass uns fahren, ich muss mir gleich die Haare waschen!" Wie gesagt, Katharina und ich sind ein gutes Gespann. Ich frage mich bloß, warum ich ihr nichts von Kruse-Fritz erzähle?
Am Abend telefoniere ich mit Jan. Es ist kurz nach neun. „Na?", fragt er.

„Selber na ... wann kommst du?", frage ich ihn. „Samstag Mittag wollte ich hier losfahren", sagt er, „wann kommt Christoph?"

„Auch so in dem Dreh ... wenn ich nicht da bin, hol ich ihn gerade ab ..." Ich warte und grinse.
„Süßer, ich vermiss' dich", sagt er leise, „warst du artig?" „Bis jetzt ja", sage ich, „aber es sind ja noch zwei Tage ... wer weiß ... und du?"
„Ich? Och, ich habe gestern Abend mit dem Kellner in der Pizzeria geflirtet und der Briefträger hier ist auch nicht zu verachten", er lacht. „Weißt du, was ich gedacht habe? Dass ich gar nicht verstehen kann, dass ich mal auf Mathilde stand ... Martin sieht viel besser aus, oder?" Ach, nee. Sieh an.
„Ey, der kommt doch wohl nicht etwa wieder, oder?", frage ich ihn und spüre, wie sich meine Nackenhaare gestresst sträuben.
„Nein! Zumindest weiß ich nichts davon ... aber du kennst doch Martin - der pflegt sich nicht anzumelden!" Dieser Chaot!
„Stimmt auch wieder ... aber weißt du, wenn er vor der Tür steht, dann gehen wir schnell zur Terrasse raus und verschwinden!" Wir lachen.
„Nick ... schon wieder eine Woche ohne dich", sagt er und ich hör ihn aufseufzen, „?das mit der Zeit ist echt ein Problem bei uns ... ich freu' mich wahnsinnig auf unseren Urlaub." Er war im Frühjahr schon mal 'ne Woche weg auf Fortbildung.

„Ich freu mich auch", sage ich. „Ich liebe dich", sagt er.

„Ich liebe dich auch", schmachte ich und spüre eine Bewegung hinter mir. Katharina, das Biest. Sie grinst und verdreht die Augen.
„Jan? Du hast doch nichts dagegen, wenn ich Katharina mal versohle? Die lauscht bei privaten Telefongesprächen!" Ich höre ihn lauthals loslachen, Katharina läuft kreischend nach oben.
Am nächsten Tag ist Freitag und meistens bin ich dann am Abend echt ausgepowert, weil ich da gleich früh morgens in die Uni gehe und danach Taxi fahre für den Rest des Tages. Jan versucht es mir immer auszureden, aber ich will mich nicht völlig von ihm aushalten lassen. Er bezahlt sowieso schon das Zimmer in Hamburg für mich. „Hör mal, wir wollen es beide behalten ... und Renate ist doch jetzt zu Tati gezogen und wenn unsere Scheidung erst mal durch ist, dann wird sie ihn heiraten, das hat sie mir schon gesagt... Nick! Hör auf mit der Taxifahrerei!" Bisher habe ich mich erfolgreich dagegen gewehrt. Heute ist's wieder richtig stressig und ich wünschte, ich hätte diesen Job wirklich nicht mehr an der Backe. Ein Anruf nach dem anderen. Ich sehe auf die Uhr. Halb zwölf. „Um zwölf mach ich Feierabend", denke ich gähnend, „meine letzte Fahrt jetzt."
Vor 'ner Kneipe in einer bekannten Straße halte ich. Na, die kenn' ich gut. Hier habe ich doch schon so manchen netten Boy kennengelernt und abgeschleppt ... Damals, als ich noch ganz und gar unsolide war!
Zwei Typen kommen raus, stehen voreinander, reden noch, dann dreht sich der eine um und geht zurück in die Kneipe. Der Andere bleibt noch kurz stehen, dann kommt er zu mir. „Hoffentlich ist er nicht blau", hoffe ich. Er öffnet vorne. „Darf ich hier einsteigen?", fragt er.
Es ist Andreas, der Mathelehrer. Ach, nee. So'n Zufall aber auch.
Er setzt sich rein, nachdem ich den Kram von mir weggeräumt habe, hauptsächlich CDs - wenn keiner drin ist, hör ich gern zwischendurch Musik. Sieht zu mir rüber, dann erkennt er mich erst.

„Oh ... ey, das ist ja'n Ding!", sagt er, „Hi - Nick!" Er ist nüchtern, ich riech keinen Alkohol. „Du fährst Taxi?" - „Blitzmerker", denke ich. „Wohin?", frage ich. Er starrt mich an. „Ganz weit weg", sagt er rätselhaft und seufzt, „?das war ein Scheiß-Abend für mich ..." Aha. Er braucht ein Tröster. „Stress mit der Frau?" Er braucht ja nicht zu wissen, dass ich weiß, aus was für einem Schuppen ich ihn gerade aufgelesen habe. Vielleicht will er auch gar nicht, dass es jemand erfährt, dass er andersrum ist ... schließlich ist er ja Lehrer. „Nee ... mit 'nem Mann ... ich bin schwul", outet er sich ganz selbstverständlich und sieht mich offen an. Auwei, jetzt heißt es, den Überblick nicht zu verlieren. Wie reagieren Heteros üblicherweise?
„Ach? Wirklich? Oh ... das hätt' ich jetzt nicht vermutet." War doch so, oder? „Schockiert?", fragt er.

Kenn' ich auch. Obwohl, ich sage dann immer „Geschockt?"
„Nein ... nur überrascht... du siehst so ... normal aus", höre ich mich sagen. Verdammt, genau das Gleiche hat Jan letztes Jahr zu mir gesagt, als ich's ihm am Strand erzählte. Ich fahre auf die A7. Schließlich muss er auf die andere Seite der Elbe.
„Schwule sehen völlig normal aus", sagt er mir in einem Tonfall, in dem er vermutlich im Unterricht auch den Zusammenhang zwischen Hypothenuse, Ankathete und Gegenkathete erklärt (er ist eben Lehrer!), „ich bin bloß schwul, kein Transvestit oder so." Er sieht mich dabei an, ich spür's. „Katharina hat aber auch immer Pech", denke ich unwillkürlich.
„Die nächste kannst du abfahren", sagt er kurz nach dem Elbtunnel und wir fahren durch die Nacht und schweigen den Rest der Strecke. Er wohnt im Nachbarort. Ich halte an und weiß, was jetzt kommt, bevor er den Mund aufmacht.
„Hast du noch ein bisschen Zeit?", fragt er. „Halt", denke ich, „er weiß doch, dass ich normal bin ...?"
„Es täte gut, mal mit jemandem zu reden, der nicht schwul und trotzdem tolerant ist." Ach so.

„Du hast Glück", sage ich, „du warst meine letzte Tour."
Er hat 'ne coole Wohnung. Nicht vollgestellt... ich mag's, wenn große Zimmer spärlich möbliert sind. „Was trinken?", fragt er.

„Gern! Aber was Nicht-Alkoholisches ... ich muss noch fahren. Wasser oder Saft", sage ich. Er gießt uns beiden Wasser ein und wir setzen uns gegenüber in zwei bequeme Ledersessel.
„Auf dich und deine Freundin", sagt er. Wenn der wüsste ... Ich entspann' mich langsam. Er will mich nicht anmachen, er ist in Ordnung.

„Und? Was lief heute schief?", frage ich ihn. Er winkt ab. „Unschöne Dinge", sagt er, „?es lohnt nicht, darüber noch ein Wort zu verlieren ..." Er seufzt und lächelt. „Und wo wohnst du? Doch nicht in Hamburg, oder?" „Doch, eigentlich schon ... ich bin nur viel bei ... meiner Freundin", sage ich hastig, „sie geht noch zur Schule." „Aha - und wo?" In dem Kaff gibt's bloß zwei Gymnasien. Kurzzeitig überlege ich, ob ich das andere angeben soll, entschließe mich aber dagegen. Er nickt. „Ich unterrichte dort. Ich bin Lehrer", sagt er und ich denke so bei mir, dass ich es gut finde, dass er nicht gleich nach ihrem Namen gefragt hat. „Ach, ehrlich? Sport?", frage ich.
„Das auch ... in erster Linie aber Mathe! Ich arbeite nicht voll... nur'n paar Stunden." Er sieht mich an.
„Und du?" Ich leiere meinen Sermon von Grafik-Design runter.

„Toll", sagt er, „ich habe Künstler immer bewundert, weil ich selbst so mies war in dem Fach. Gibt's Arbeiten von dir zu bewundern?" Das hat mich ja noch keiner gefragt! Ich nenne ihm die Adresse unseres Uni-Gebäudes. „Da sind sämtliche Kunstwerke zusammen ... kann man sich jederzeit ansehen", sage ich und bin ein bisschen geschmeichelt, weil er anscheinend wirklich interessiert ist. „Nick ... und was weiter?", fragt er.
„Zeidler", sage ich. Ist doch nichts dabei, wenn ich ihm verrate, wie ich heiße. Unauffällig sehe ich auf meine Uhr. Kurz nach halb zwei schon. Ich gähne demonstrativ und danach erhebe ich mich.
„Du, ich geh' dann mal", sage ich. Jetzt haben wir doch nicht über seine Probleme geredet. Trotzdem macht er einen zufriedenen Eindruck. An der Tür bleibt er stehen und sieht mich an.
„Du, Nick ... darf ich dir was sagen?" Ich sehe ihn fragend an.

„Ja", sage ich vorsichtig.

„Du bist echt ein netter Typ", sagt er und seufzt, „hast du nicht 'n Zwillingsbruder, der zufälligerweise auch noch schwul und noch nicht vergeben ist?" Dabei lächelt er so lieb und legt den Kopf schief, dass ich ihn ganz spontan umarme. Ich hab' einfach nicht drüber nachgedacht. Er erschrickt erst und dann hält er mich fest. „Mensch, Nick", sagt er atemlos und wir starren uns an. Noch ehe ich mich von ihm losmachen kann, küsst er mich schon ... und ich ... reagiere. Und wie! Junge, bin ich scharf! „Oh, Mann", flüstert er, als er's registriert, „bitte, bleib hier ... !" Um Gottes Willen! Ich schiebe ihn erschrocken und hastig weg.
„Andreas ... das geht nicht", sage ich und bin ganz schön durcheinander auf einmal. War ein bisschen plötzlich eben. „Bist du nicht neugierig?", fragt er aufgeregt. Himmel, er denkt ja, ich bin normal! Ich schüttle den Kopf und versuche wie ein Hetero zu gucken, der soeben den ersten Antrag von 'nem Typen bekommen hat. Wenn Andreas wüsste, wie 's wirklich in mir aussieht... !

„Ach, Nick ... tut mir leid ... sehen wir uns trotzdem wieder?", fragt er, jetzt ängstlich und verunsichert. Ich sehe ihn an und denke „Du gibst nicht so schnell auf, was? Und wie gern ich dich wiedersehen möchte ..." „Ich weiß nicht", sage ich zögernd, „du bist ganz schön gefährlich!" Das ist wenigstens ehrlich. Er lächelt traurig. „Na ja, das ist ja schon was ... wenn's wenigstens einer denkt..."

„Das denken bestimmt auch noch diverse andere ... Tschüss, Andreas", sage ich und habe es auf einmal eilig, von ihm wegzukommen. Besser, man geht so einer Versuchung schleunigst aus dem Weg.

„Tschüss, Nick", sagt er leise.
Mann, wird echt Zeit, dass Jan zurückkommt!




Mein privater Russel Crowe ... Jan!

Jan

Samstag erwache ich bereits in aller Frühe und sitze schon um acht Uhr mit meinen Eltern am Tisch beim Frühstück. Normalerweise brauch ich am Wochenende immer das Ausschlafen, weil ich total kaputt bin, aber diese Woche klingelte der Wecker nicht schon um halb sechs und ich habe insgesamt sowieso mehr Schlaf gekriegt... warum wohl? Ich freue mich auf heute Abend, auf ihn. Lily holen wir erst morgen wieder ab, die wird uns in dieser Nacht schon mal nicht heimsuchen. Es ist alles fertig hier.

„Wißt ihr, ich würde gern schon jetzt losfahren", sage ich und lehne mich zurück.
„Christoph kommt doch heute auch wieder und ..." Meine Mutter lächelt wissend.

„Vermisst du deinen Nick?", fragt sie.

„Und wie", seufze ich. Sie hat vorgestern Abend was vom Telefonat mitbekommen. Mein Vater ist in der Zwischenzeit hinausgegangen, weil die Post kam.
„Papa hat sich auch schon dran gewöhnt", sagt sie zufrieden. Wir muten ihm aber auch nicht zu viel zu. Da ist er noch empfindlich, wenn Nick und ich uns berühren. Genau wie Christoph am Anfang. Der hatte sich inzwischen total daran gewöhnt.
„Ey, guckt mal, ein paar Profis vom HSV werden auch mal in unser Camp kommen!", so platzte er vor zwei Wochen morgens am Wochenende bei uns rein. Wir waren gerade ziemlich beschäftigt.
Ein Glück bloß, dass mein Hübscher immer so leicht friert; wir lagen unter der Decke. Nick sah mich entsetzt an, aber ich hielt ihn einfach fest. Er lag auf mir. „Sag mal, Chris ... schon mal was von ,Anklopfen' gehört?", fragte ich meinen Sohn, der neben dem Bett stand und mit 'nem Brief wedelte, den er wohl gerade bekommen hatte.
„Ach, ihr knutscht ja ständig", sagte mein unsensibler Sohn abfällig, „wenn ich da immer anklopfen soll ..." Nick kicherte an meinem Hals.

„Also weißt du, wenn wir in der Küche knutschen, ist das ja was anderes, oder?" Christoph sah uns betroffen an. ,,'Tschuldigung", sagte er, jetzt sichtlich verlegen ,,hab' ich grad gestört?"

 „Was ist jetzt?", fragte ich Nick, als Chris wieder verschwunden war. Der lag mittlerweile neben mir. „Tut mir leid ... aber wie heißt es? Rien ne va plus... nichts geht mehr ...", stöhnte er.

„Tja, das ist wohl so, wenn man älter wird", seufzte ich und warf ihm einen verständnisvollen Blick zu. Nick stützte sich auf und sah mich empört an.

„Wie bitte?" Na also. Ging doch noch was. Er ist doch ein potenter Bursche ...
Mein Vater klopft mir auf die Schulter. „Danke noch mal", sagt er, „dass du dir extra frei genommen hast... Ist uns doch gut gelungen, was?" Wir betrachten wohlgefällig die neue Auffahrt.
„Schönen Urlaub", sagt er, „und kommt heil wieder!" Ich setze mich in den Bus, kurbele die Scheibe runter. „Na, freuste dich auf ihn?", fragt er und kneift ein Auge zu. Ich grinse.
„Grüß ihn! Und sag ihm, die Schachpartie wartet!"

Nach Hause. Erst kurz vor elf. In Gedanken bin ich schon bei Nick (der schläft bestimmt noch, gestern war ja Freitag und er ist wieder Taxi gefahren). Eigentlich hat er's nicht nötig. Ich find's selbstverständlich, dass ich für ihn mitverdiene. Schließlich kümmert er sich tagsüber um die Kinder und fährt Lily ständig nach Hamburg zu Renate. Und überhaupt ... Aber ich kann's auch verstehen, dass er das Stück Unabhängigkeit nicht aufgeben will.

Kurz vor unserem Dorf steht ein Jogger am Straßenrand und hält den Daumen hoch. Ich bremse und halte an. „Na, überschätzt?", frage ich den jungen Mann, der die Tür öffnet. Er verzieht schmerzhaft das Gesicht.

„Nee ... angefahren ... ich hab' totales Glück gehabt ..." Er erzählt, dass es auf dem Feldweg passiert ist.
„Ich bin doch nicht zu übersehen gewesen!", schimpft er, „und der Idiot heizt an mir vorbei und streift mich ... ich bin natürlich böse gestürzt... umgeknickt bin ich auch."
Seine Knie sind blutig und er nestelt an seinem linken Schuh.
„Soll ich Sie zum Arzt fahren?", frage ich. „Nein ... das ist nicht nötig, glaub ich", sagt er, „ich werde den Fuß kühlen und hochlegen ... so 'n Mist", flucht er, „und ich kann den verdammten Kerl nicht mal anzeigen, weil ich das Nummernschild nicht lesen konnte ... ich hab' nämlich meine Kontaktlinsen nicht drin gehabt und beim Stürzen ist mir die beknackte Brille runtergefallen! Kaputt ist sie auch!" Ich fahre ihn nach Hause. Bevor er aussteigt, stellt er sich vor.
„Andreas Kruse", sagt er. Ich stutze, dann frage ich ihn: „Unterrichten Sie zufällig Mathe?" Er sieht mich überrascht an.

„Ja ... woher ... äh, kennen wir uns?"

„Meine Tochter hat von Ihnen erzählt", sage ich, „die Beschreibung passt und jetzt der Name ... ich heiße Jan Grewe, ich bin Katharinas Vater! Wir wohnen im Nachbardorf, also gleich um die Ecke!"
Er grinst. „Ach! Na so was! Katharina ... die hat sich ja mächtig gesteigert dieses Halbjahr!"
Ich grinse ihn auch an. „Warum wohl?", denke ich, „daran bist nur du schuld!" Er sieht wirklich gut aus, ich kann meine Tochter gut verstehen.
Sein Fuß ist mächtig angeschwollen, er hat sich im Wagen den Schuh ausgezogen. Er kann nicht mal auftreten. Kurzerhand steige ich mit aus.
„So kommen Sie nie in Ihre Wohnung", sage ich, „ich helf' Ihnen!"
Ich lege den Arm um ihn und stütze ihn, während er hopsend den Weg zur Tür zurücklegt. „Er ist schwerer als Nick", denke ich, „aber genau so griffig." Er schließt auf. „Darf ich Ihnen noch was anbieten?", fragt er mich drinnen. Ich hab' ihn noch bis zu einem Stuhl gebracht. „Klar", sage ich, „ich setz mich jetzt hier hin und Sie hopsen auf einem Bein rum und kochen Kaffee und so!" Wir lachen.
„Eher umgekehrt - soll ich nicht noch was für Sie tun?", frage ich, „ich hab' noch Zeit, vielleicht doch noch zum Arzt?"
Den will er nicht, aber ... „Kommen Sie morgen auch zur Abschlussfeier?", fragt er.
Verflixt und zugenäht, diese Schulveranstaltung war ja schon morgen, die hatte ich gar nicht mehr auf dem Plan gehabt ... wie die Zeit rennt!
„Ja", sage ich, „das hatte ich vor." Stimmt ja gar nicht, ich hätte es glatt vergessen! „Soll ich Sie mitnehmen?" Er grinst schief. „Das hatte ich gehofft... mit dem Fuß kann ich ja kaum auftreten, geschweige denn Auto fahren." Wir verabreden uns für morgen um halb drei. „Nick müsste dann Lily abholen", denke ich, „ach, Mensch, dann ist das Wochenende schon wieder um und für uns bleibt wieder einmal nichts übrig!"
„Ich bleib' dann mal unhöflich sitzen", sagt Herr Kruse, „fühlen Sie sich aber bitte trotzdem zur Tür gebracht! Und nochmals vielen Dank!"
„Keine Ursache", wehre ich ab, „vielleicht passiert mir auch mal so was und dann spielen Sie den Retter, ich laufe nämlich auch!"
„Na, das ist Ihnen nicht zu wünschen. Ich werde wohl für's erste pausieren müssen", sagt er dann und verzieht sein

Gesicht zur Grimasse, „aber bis zum Hanse-Marathon nächstes Jahr bin ich wohl wieder fit!" „Netter Typ, der Mathelehrer", geht mir durch den Kopf, als ich wieder im Wagen sitze. „Katharina wird Augen machen, wenn ich's ihr erzähle."
Zuhause ist tatsächlich noch alles still. „Schlafmützen", denke ich. Leise gehe ich ins dunkle Schlafzimmer, nachdem ich Arnie begrüßt habe und ziehe mich aus. Fühle Vorfreude. Bin ich verschwitzt? Ach was, das geht so, Nick ist da überhaupt nicht zimperlich. Hebe die Bettdecke und lege mich nackt zu ihm. Er schläft, mir zugewandt. Sieht vollkommen entspannt aus. Ich habe richtig Herzklopfen vor Liebe. Fahre sanft mit dem Zeigefinger über seine Narbe in der rechten Augenbraue. „Da bin ich als Kind mal voll gegen 'ne Türkante gelaufen", hatte er gesagt, „weil der Bruder meiner Mutter kam und ich nicht schnell genug zu ihm hinkonnte ... ausgerutscht, Platzwunde, die genäht werden musste und ich lag den Rest des Tages im Bett..."
Sein Onkel Arno. Der später bei einem Verkehrsunfall ums Leben gekommen ist.

„Der war so was wie ein Vater für mich", hatte Nick mir mal erzählt. „Als ich dreizehn war, ist's passiert. Arno ist immer viel zu schnell gefahren ... wahrscheinlich ist er 'nem Hasen ausgewichen auf der Landstraße, er hatte eben ein gutes Herz. Mit 160 Sachen frontal gegen 'nen Baum ... da hilft dir auch der Überrollbügel nichts. Er fuhr nämlich auch Rallye und Slalom." Mein Nick.

Ich streiche über seine Haare und rutsche näher. Er seufzt und räkelt sich. Na endlich!
„Wieder spät ins Bett, was?", frage ich ihn leise. Er schlägt die Augen auf.

„Jan!", strahlt er aus seinen noch müden kleinen Augen, „das ist ja toll, dass du schon da bist!" Das finde ich auch. Und noch schöner finde ich es, ihn so bereitwillig und lustvoll zu erleben und wir genießen unser Wiedersehen nach einer Woche Trennung ...

Nick

„Lass uns doch heute den ganzen Tag im Bett bleiben", schlage ich nach unserer intensiven „Begrüßung" vor, „wie wär's?"

Jan liegt ausgestreckt auf dem Rücken und stöhnt. „Zwischendurch sollten wir uns vielleicht mal stärken", murmelt er. Hab' ich ihn so geschafft vor Liebeshunger? Ich geb's zu, ich hatte es echt nötig! Aber ich hab' mich auch arg zusammengerissen die letzte Woche, um mich für ihn aufzusparen ... na ja, ich hab's zumindest versucht... „Och, das macht Katharina", sage ich, „ich pfeif gleich mal nach ihr und bestelle ein leckeres Obst-Frühstück und Kaffee, was meinst du? Wird sie bestimmt sofort machen, so wie ich sie kenne!" Jetzt lacht mein erschöpfter Lover. „Seid ihr klargekommen, ihr zwei?", fragt er dann. „Bestens", antworte ich gut gelaunt, „ Katharina piesacke ich doch am liebsten!"

Wenn man vom Teufel spricht ... Ein zaghaftes Klopfen. „Komm' rein", ruft Jan, nachdem er sich schnell die Decke über die strategisch wichtigsten Teile gezogen hat. Die Tür geht auf.
„Hilfe, nein, ich bin nackt!", kreische ich hysterisch, als sie reinkommt und ziehe die Decke bis ans Kinn. Sie schüttelt genervt den Kopf.
„Du bist unmöglich", sagt sie zu mir. „Wollen die Herrschaften nicht mal aufstehen?", fragt sie, „oder soll ich etwa allein frühstücken?"
„Mach' doch eben Frühstück für uns", sage ich, mich eifrig aufsetzend, „also ich würde dann Kirschen mit Cornflakes essen - entstein' sie ruhig, auch wenn sie dann etwas matschig werden...".
„Ich würg' dich gleich, Nick ... Papa, er war frech!" Jan setzt sich ebenfalls neben mich und betrachtet mich kopfschüttelnd von der Seite.
„Das weiß ich, Tochter, das weiß ich nur zu gut... er ist ein hoffnungsloser Fall. Ich habe auch massiv unter ihm zu leiden. Wenn ich das letztes Jahr geahnt hätte, was auf mich zukommt, wäre ich doch nicht so blöd gewesen und hätte ihn im Auto mitgenommen! Ach, apropos! Ihr glaubt nicht, wen ich heute im Wagen hatte ... einen Anhalter ... Katharina, du hast echt ein guten Geschmack, das muss ich dir mal sagen", er zwinkert mich an, „rate mal!" Katharina sieht Jan verständnislos an, mir kommt da gleich so 'ne Idee ... „Nun sag' schon, mach's nicht so spannend", sagt sie ungeduldig. Jan legt den Arm um mich.
„Deinen Herrn Kruse!", sagt er. Wüßt ich's doch. Irgendwie hab' ich's geahnt. Katharina setzt sich fassungslos zu uns ans Bett, als sie die Story hört und verliert völlig die Conte- nance, als sie erfährt, dass Jan ihn morgen zum Schulfest mitnehmen wird.

„Oh Gott! Ehrlich? Oh, nein! Was zieh' ich an?" Typisch Frau.
Er hat ihn also auch kennengelernt...

Eigentlich wär's ja jetzt angesagt, auch meine Begegnungen mit dem netten Andreas zumindest partiell zu gestehen - die Knutscherei mit ihm müsste ich ja nicht unbedingt erwähnen, ich will Jan schließlich nicht beunruhigen - aber siehe da, ich halte vornehm meinen Mund und sagt nur ab und zu mal „Ach?" und „Tatsächlich?" oder „Nee, ehrlich?" Was ist denn mit mir los?

Jan

Es ist toll, wieder zu Hause zu sein! Ich hab meinen jugendlichen Geliebten ganz schön vermisst! Nach dem Frühstück mit Katharina (sie ist völlig durch den Wind, nachdem ich ihr angekündigt habe, dass wir morgen ihren Herrn Kruse im Auto haben werden) sind wir so schamlos und gehen tatsächlich wieder ins Bett. „Die nächsten zwei Wochen bis zum Urlaub werden noch mal anstrengend", sage ich ihm, als wir die Küche aufräumen, „mir graut schon davor!"
Er nimmt mir die schmutzigen Teller aus der Hand und umarmt mich.
„Dann lass' uns doch vorher ein bisschen Kraft schöpfen", sagt er mit lüsternem Blick und zieht mir das T-Shirt aus der Jeans, „?damit du die nächsten zwei Wochen auch durchstehst."

„Durchstehen?", frage ich ihn, „die nächsten zwei Wochen? Um Gottes Willen - dazu brauch ich Viagra. Ehrlich gesagt, ich bin froh, wenn ich den heutigen Tag durchsteh'..." Und wir küssen uns gut gelaunt und bekommen beide schon wieder Lust.
Was wohl Katharina von uns denkt?

„Schämt ihr euch nicht?", fragt sie anzüglich, als wir um viertel nach zwei nackt (aber mit vorgehaltenen Unterhosen) über den Flur ins Bad hasten. In 'ner Viertelstunde müssen wir los, Christoph abholen.

„Nö", sagt Nick, „das ist halt pure Wiedersehensfreude ... wart's ab, das wirst du sicher auch bald kennen ..." „Hä?", macht sie und und wird zu meinem Erstaunen feuerrot, „wie meinst du das?"

Nick grinst. „Ich sage nur Patrick", sagt er bedeutungsvoll. Sie öffnet den Mund, als wolle sie etwas erwidern, aber außer einem Schnaufen bringt sie nichts hervor. Dann dreht sie sich abrupt um und stapft die Treppe hoch. „Hab' ich was verpasst?", frage ich ihn. Auf der Fahrt erzählt er's mir.

„Sie waren auf 'ner Fete zusammen. Sie haben rumgeknutscht, sagt sie", erzählt Nick, „sie spielt's zwar so'n bisschen runter, aber ich glaube, sie mag ihn total gern." Was Nick alles so mitkriegt! „Und wer ist dieser Patrick?", frage ich. „Keine Ahnung - irgendso 'n Typ, der nächstes Jahr Abi macht, hat sie erzählt. Aber bei uns war er noch nicht."

Nick

„Ich bin doch ganz schön blöde", denke ich im Auto, „warum hab' ich ihm nichts von Andreas Kruse erzählt gestern Vormittag?" Irgendwie ist der Zug jetzt abgefahren. Plötzlich doch noch damit rauszurücken, wäre seltsam.

Ich fahre nach Blankenese, um Lily abzuholen.
Tati ist ganz schön betucht. Er hat das Haus von den Eltern geerbt. In der schönsten Gegend Hamburgs, wie ich finde.
Terrasse mit Blick auf die Elbe. Nett.
Lily küsst mich begeistert zur Begrüßung ab, ich drücke sie auch ganz fest. Ich hab' sie ganz schön vermisst, die Kleine!
„Jan musste mit Katharina auf's Schulfest", sage ich, als wir auf der Terrasse Kaffee trinken. Renate hat Käsekuchen gebacken, den essen Lily und ich am liebsten! Wir essen beide zwei Stück, dann stehe ich auf. „War lecker", sage ich, „demnächst mal wieder bei uns, ja?" „Was, Käsekuchen?", fragt Renate.
„Klar, den kannst du immer mitbringen", sage ich ihr. Sie
küsst mich auf die Wange beim Abschied.
„Gib' Jan auch ein Kuss von mir", sagt sie.
„Wie? So ... oder anders?", frage ich zwinkernd.
Sie lächelt. „So, wie er's am liebsten hat", sagt sie, „du weißt das sicher am besten!" Oh ja, das tu ich.

Lily plappert unentwegt im Auto. Wo sie waren, was sie gesehen und gemacht haben ... ich beobachte sie belustigt im Rückspiegel. Sie ist süß, meine kleine Lily! Wenn ich mir überlege, dass Josy auch bald Vater ist... ! „Müsste jetzt eigentlich bald so weit sein", denke ich, „dicker kann Klara nicht mehr werden."
Sie sieht nämlich aus, als hätte sie ein Medizinball unterm Hemd versteckt. Josy und sie wohnen jetzt in Rahlstedt in 'nem kleinen Reihenhäuschen in der Nähe der Gärtnerei, wo Josy arbeitet. Und seit kurzem ist er sogar zum Juniorchef aufgestiegen.

„Mensch, du wirst Geschäftsmann? Und Hausbesitzer? Alle Achtung!"
Er hatte es uns in der WG erzählt, an einem der wenigen Abende, wo ich mal da war. Mit Jan natürlich. „Uli, heute mach' ich mal 'ne Ausnahme und trink ein Bai- leys mit", hatte ich den angehauen, „los, gib' mal einen aus!" Jan trank lieber Bier mit Josy.
„Charlotte soll mit Garten aufwachsen, nicht in 'ner Etagenwohnung."

„Ach, wisst ihr' s schon?", hatte Jan gefragt. Josy hatte genickt. „Auf 'm Ultraschall das letzte Mal... die Frauenärztin sagte, es fehlt was. Klara wollte es so gerne wissen."
Ich war ziemlich perplex. „Kein Junge?", keuchte ich und verschluckte mich fast an meinem Baileys nach der heftigen Niesattacke, die ich immer von dem Zeug kriege. Irgendwie bin ich immer davon ausgegangen, dass Josy mit seinem Sohn auf den Schultern jeden zweiten Sonntag Nachmittag am Millerntor ist (ach, nein, Pauli ist ja schon wieder abgestiegen, die Regionalligaspiele laufen ja am Samstag ... aber wer weiß, wenn das Kind größer ist... vielleicht sind sie dann wieder in der 1 .Liga. Oder erst mal in der zweiten. Träume sind schließlich nicht verboten. Zum zweiten Abstieg Paulis noch 'ne Bemerkung: Ich weiß nicht, was aus Josy geworden wäre, wenn er Klara nicht kennengelernt hätte ... er trägt den Durchmarsch seiner Lieblingsmannschaft von der 1. Liga in die Regionalliga mit erstaunlich tapferem Gleichmut.)

„Na, wenigstens bleibt 's dir dann erspart, dass dein Sohn mal schwul wird", hatte Uli trocken gesagt. „Wieso?", fragte Josy verständnislos, „seit wann habe ich denn was gegen Schwule?"

„Auch wahr", feixte ich, „und wir haben auch nichts gegen Lesben!"
Die Hochzeit fand übrigens bei Josys Eltern in Ahrensburg statt.
„Was? Nicht auf 'm Kiez?", fragte Jan erstaunt, als wir die Einladungskarte im Briefkasten fanden. Ich sollte sein Trauzeuge sein.
„Richtig im Anzug? Josy? Wo hat der denn den Anzug erstanden?" Uli fiel genauso wie ich aus allen Wolken. Dietlinde war natürlich auch eingeladen.
„Keine rosa Blüschen", warnte ich den, „mach' dich mal anständig zurecht. Sei ein Mann - oder tu zumindest so, als ob!" Dietlinde färbte mir gerade mal wieder den Haaransatz nach. Schließlich wollte ich gut aussehen an Josys Ehrentag.
„Mensch, Nick, du siehst so ... groß und männlich aus", staunte Christoph, als er mich in meiner dunklen Kombination aus Jackett und Bügelfaltenhose sah. Die Hose hatte ich mir von Pit geborgt, das Sakko von 'nem Studienfreund, solche Teile besitze ich nicht! Jan stand vor mir und machte mir den Krawattenknoten, ich krieg das immer nicht hin. „Ja, er wirkt heute richtig erwachsen", sagte der stolz, „du siehst zum Anbeißen aus. Ich krieg selber Lust zu heiraten!" „War das jetzt ein Antrag?", fragte ich ihn. Er hielt inne mit dem Schlipsbinden und sah mich ernst an. „Ich würd's glatt tun", sagte er. Mensch, das war mein erster Heiratsantrag!
Echt, wir sahen alle piekfein aus. Wie 'ne richtige Hochzeitsgesellschaft eben. Allein Josy im Anzug zu erleben, war der absolute Hammer!
Nach dem Standesamt gingen wir essen und Lily bekleckerte prompt ihr weißes Kleidchen. Am Morgen hatte es noch hitzige Diskussionen deswegen gegeben. „Das ziehst du erst heute Nachmittag an, wenn du Blumen streust!", hatte Jan am Morgen dreist verlangt, weil er seine kleine Kleckertante natürlich kannte! Jawohl, auch kirchliche Trauung! Das volle Programm! Wenn schon, denn schon.
Lily rastete regelrecht aus nach seiner gewagten Forderung und schrie und tobte. Man muss sich aber auch mal reintun, wie sie sich gefühlt haben musste! Seit Wochen freute sie sich auf diesen Tag, für den sie dieses „wunderschöne Kleid" bekommen hatte -Renate war mit den Kindern einkaufen gewesen, wofür ich ihr äußerst dankbar war, denn zu einem derartigen Liebesdienst hätte ich mich - bei aller Sympathie zu den Kindern - nun doch nicht aufraffen können ... Und fast jeden Tag bettelte mich Lily an, ob sie's nicht noch mal anprobieren könnte ... vielleicht würde es ja nicht mehr passen ...? Und dann das.
„Jan", rief ich meinem Liebsten zu, der zwei Meter von mir entfernt stand und mit gewohnt stoischer Ruhe und den Händen gelassen in den Hosentaschen seiner Jüngsten interessiert bei ihrer emotionalen Entgleisung zusah. Lily wälzte sich derweil rotgesichtig, rotznasig und penetrant laut heulend und strampelnd auf der Erde herum und drohte in Krämpfe zu fallen, wie das ekligste Kind im Supermarkt vor der Kasse, das man sich vorstellen kann, „das rafft sie nicht! Lass' sie!"

Ging ja auch prompt schief. Ich sag nur Rote Grütze. Sie starrte erst mich an, als es passiert war, dann Jan (sie saß zwischen uns). Ihr Mund verzog sich, ihre Lippen begannen zu zittern und ihre Augen wurden immer größer. Jan und ich sahen uns wortlos an.

„Sag' nichts", schlug ich heiter vor. Ging ja irgendwo auch auf meine Kappe...
Klaras und Josys Mutter rubbelten und rieben (so was machen Frauen irgendwie besser ...), aber so richtig weg ging's trotzdem nicht ... und das alles noch vor ihrem wichtigen Auftritt als Blumenkind!
Als wir dann am Nachmittag bei Josys Eltern waren, hatte Klara die geniale Idee mit den Röschen. Mit flinken Fingern nähte sie ihr ein paar Rosenknospen aus ihrem Brautstrauß auf's Kleid, um die verdächtigen Flecken zu tarnen und machte Lily damit zum glücklichsten Kind der Welt. „Das war der schönste Tag in meinem Leben", hauchte sie nachts um eins denn auch selig, als Jan und ich sie in der Gaststätte, wo wir feierten, oben in ein kleines Zimmer auf die Luftmatratze legten, die wir für sie mitgenommen hatten. (Das hatte sie im übrigen auch am Heiligabend und kürzlich wieder nach ihrem Geburtstag behauptet... !) „Und was war dein schönster Tag?", fragte mich Jan beim Runtergehen. Ich ging vor ihm und drehte mich um. Ich musste gar nicht lange überlegen.
„Letztes Jahr ... als ich dich am Strand zeichnete und du mir abends sagtest, dass du mich gern küssen würdest." Er stutzte. „Ach, Nick, komm' her!", sagte er dann und wir küssten uns auf dem Flur der Gaststätte. Sehr intensiv und sehr ausdauernd. Ich wär am liebsten sofort mit ihm in ein Separee verschwunden ...
Ein paar Typen kamen aus dem Nachbarraum, wo außer der Hochzeit noch parallel eine andere Feier stattfand. „Ey, guckt mal - Schwuchteln! Macht euch vom Acker!", grölten sie verächtlich und zerstörten unsere ungemein gefühlsträchtige Szene. In dem Moment ging die Klotür auf und Bernie und Pit aus unserer Mannschaft kamen raus. Die hatten die Bemerkung auch gehört. Jan ließ mich los und guckte ziemlich giftig.
„Probleme?", fragte er leise und ich hielt ihn am Ärmel zurück, weil er Anstalten machte, auf den Oberpöbler zuzugehen. Diesbezüglich ist Jan sehr beherzt und unüberlegt. „Knutschende Kerle - pfui Deibel", sagte der, ein widerwärtiger Mensch mit gewaltigem Bauch - Marke Jeverfass oder „Astra-(l)leib"(Erfindung von Uwe, dem Vater von Christophs bestem Freund Dennis) und guckte unsere Mannschaftskollegen beifallheischend an. Bernie und Pit sahen sich zunächst gegenseitig an, dann uns und legten anschließend wie verabredet einträchtig den Arm umeinander. „Kommt Jungs", flötete Pit mit Falsettstimme, „mit Heten wollen wir nichts zu tun haben!" Und mit einem Hüftschwung, der Uli und Dietlinde neidisch gemacht haben würde, drehten sie sich um und tuckten zurück in unseren Saal. Unsere Truppe ist doch schwer in Ordnung, oder?

Jan

Katharina tut so, als hätte sie sich im Griff, aber ich kenn' sie.
„Kein Stress", sage ich ihr auf dem Weg zu Herrn Kruse, „sei einfach du!"
„Ha,ha, wie witzig!", ätzt sie. Auwei, hoffentlich macht er keinen Spruch.
„Du hättest ein rotes T-Shirt anziehen sollen", wage ich ihre Kleiderwahl sanft zu kritisieren, „wär' vielleicht besser gewesen!"
„Wieso?", fragt sie misstrauisch. Irgendwie erinnert sie mich an einen Igel. Lauter Stacheln.
„Dann denkt man, es reflektiert... au! Nicht schlagen!", flehe ich und ducke mich.
„Du bist schon genau so frech wie Nick!", sagt sie zwischen Lachen und Weinen.
„Ehrlich? Werden wir uns schon ähnlich? Soll ich mir auch mal die Haare blondieren? Ob mir das steht?" Sie ignoriert diese letzte Äußerung von mir und stellt demonstrativ das Radio an. Dreht die Musik laut.
„Benimm' dich bitte nicht peinlich", sagt sie verzweifelt, als ich vor Kruses Häuschen anhalte.
„Nicht peinlicher als sonst", sage ich aufmunternd, „außerdem: Nick ist doch nicht dabei...!"
„Gott sei Dank", stöhnt sie entnervt, „der hätte noch gefehlt!"
Herr Kruse hat uns schon gesehen. Er verlässt das Haus mit bandagiertem Fuß und Krücken.
„Ich halt' ihm mal die Tür auf, sage ich, „deinem hübschen Herrn Kruse!" Sie rollt noch einmal wild mit den Augen, ich steige grinsend aus.
„Na - doch beim Arzt gewesen?", frage ich ihn, „sieht alles so professionell aus!"
Er lächelt. „Nee ... ein Freund war's", sagt er , „der arbeitet im Krankenhaus ... von dem hab' ich auch die Krücken hier!"
„Die stehen Ihnen aber außerordentlich gut", sage ich mit einem Zwinkern und er sieht mich verblüfft an. Ich öffne die Schiebetür.
„Geht's?", frage ich, „oder darf ich Sie unsittlich berühren und noch 'n bisschen schieben?" Ich denke, innerlich schmunzelnd: „Manchmal geht's mit mir durch, verzeih' mir, Katharina .."
Jetzt lacht er schallend und ich denke „Junge, du siehst wirklich gut aus!" Er schafft's allein - schade eigentlich! - und lässt sich fallen. Fährt sich durch's blonde Haar und sagt: „Hallo Katharina! Ich wusste ja gar nicht, dass du so einen netten Papa hast!"
Die Arme ist ganz rot und stumm. Sie knackt wahrscheinlich noch immer an der „unsittlichen Berührung" herum. Ich schwinge mich gut gelaunt auf meinen Sitz und fahre los. „Wie lange ist's geplant?", frage ich ihn und unsere Blicke treffen sich im Rückspiegel. Er schneidet eine Grimasse. „Keine Ahnung", sagt er, „aber wenn Sie nach Hause wollen nachher, dann machen Sie das ... ich nehm' dann 'n Taxi." „Gleichfalls", sage ich, „wenn Sie nach Hause wollen nachher, dann tippen Sie mir auf die Schulter und wir hauen einfach zusammen ab ... !" Himmel noch mal, Katharina, was war denn schon dabei? Sie guckt mich schon wieder genervt von der Seite an. Herr Kruse grinst frech. „Warten Sie's ab ... ich komm' drauf zurück", scherzt er drohend.

„Kannst du dich nicht mal normal verhalten?", schimpft Katharina, als wir den netten Lehrer am Hauptportal rausgelassen haben und einen Parkplatz suchen. „Wieso?", frage ich unschuldig.

„Das fragst du noch? Unsittlich berühren ... zusammen abhauen ... Papa! Du bist schon genau so schwul wie Nick!" „Danke", sage ich, „ich fass' es mal als Kompliment auf!" „Siehste! Das mein' ich", sagt sie und sie guckt mich flehend an. „Papa! Bitte, benimm' dich!" „Schon gut", beschwichtige ich, „ich versprech' dir, deinem Herrn Kruse nicht in den Hintern zu kneifen ..." Sie steigt kopfschüttelnd aus. „Obwohl der Hintern klasse ist", denke ich. Aber das behalte ich wohl besser für mich, sonst bekomme ich ernsthaft Krach mit meiner Tochter.




Ein Schulfest
mit Folgen

Chris hat's gesagt - Eine schlaflose Nacht - Schlechtes Gewissen 

Nick

Wir essen Abendbrot und Christoph und Lily erzählen von ihrer Woche. Christoph war gestern Abend im Kino und heute morgen sind wir auch nicht dazu gekommen, miteinander zu reden. Jan und ich frühstückten nämlich erst sehr spät nach unseren nächtlichen Exzessen. (Um vier Uhr morgens waren wir noch in der Küche, um uns eine kleine Stärkung aus dem Kühlschrank zu holen ...)
„Und? Kein Alkohol?", frage ich Christoph. Er grinst. „Kevin ist mit 'ner vollen Flasche Bacardi erwischt worden", sagt er schadenfroh und ich wundere mich wieder über seine tiefe Stimme. Mit dem Stimmbruch ist er jetzt endgültig durch. Er hat einen ganz schönen Schuss gemacht im letzten halben Jahr und ist jetzt fast so groß wie ich. Letztes Jahr in Frankreich war er noch ein Kopf kleiner. Manchmal stellen wir uns Rücken an Rücken vor den Flurspiegel.

„Nicht mehr lange", sagt er dann grinsend. „Och, dann krame ich meine Stöckelschuhe raus", pflege ich ihm tuntig als Antwort zu geben und das bringt ihn zum Lachen.

„Hast du das echt geglaubt damals?", habe ich ihn mal gefragt, als wir vom Fußballspielen nach Hause gingen. Christoph hatte mich doch letztes Jahr tatsächlich gefragt, ob ich Frauenkleider anziehen würde, als er erfahren hatte, dass ich schwul bin. Er sah mich von der Seite an und wirkte verlegen.

„Blöde, was? Ich weiß auch nicht ... ich hab' halt noch nie 'n normalen Schwulen gekannt vorher ..."

Mit normal meint er mich - oder Mats, also Typen, denen man's nicht ansieht. Über Dietlinde und Uli konnte er nur staunen.
„Echt, genau wie im Fernsehen", hatte er fassungslos gemurmelt, als die beiden mal hier waren. „Ich bin heilfroh, dass du so nicht bist." „Stell' dir doch Uli und Dietlinde mal beim Fußballspielen vor", sagte ich, „das hat doch was!" Ich kann sie mir nämlich ganz genau vorstellen, wie sie über den Platz trippeln, mit extrakleinen Schrittchen, hocherhobenen Händen und abgespreizten Fingern ... höre Dietlindes spitze Schreie, „Ui, das tut ja weh ... und der Ball ist so schmutzig, igitt!" Und ich sehe ihre ungeschickten und vergeblichen Versuche, dem Ball eine Richtung zu geben, was natürlich misslingt, weil sie wie alle Laien mit der Picke schießen. Höre ihre „Ohs!" und „Huchs!" und sehe Dietlinde sich durch die Frisur streichen „mein Gott, wie ich ausseh'! Nachher muss ich mir gleich 'ne Packung ins Haar machen!" Christoph lachte, als ich ihm mein inneres Szenario bildlich schilderte. „Krass! Nee, lieber nicht!"
Irgendwann im Frühjahr, es muss kurz nach Josys Hochzeit gewesen sein, da war er mal ein paar Tage ziemlich schweigsam.
„Ob er Ärger in der Schule hat?", fragte mich Jan. „Keine Ahnung ... bisher hatte er doch nie Probleme, oder?" Er fing sich wieder und kurz darauf standen eines nachmittags seine Kumpel vor der Tür, um ihn zum Fußballspielen abzuholen. Es war 'ne ganze Horde. Die meisten kannte ich noch gar nicht. Ich kam gerade mit Arnie vom Spazierengehen zurück.
„Hat Chris euch nicht gehört?", fragte ich sie, denn ich hatte sie schon eine ganze Weile beobachtet, da vor der Tür, während ich zurückschlenderte.
Sie gafften mich an (ein paar sahen aus, als ob ihnen gleich die Augen herausfallen würden) und einige stießen sich in die Seite und warfen sich Blicke zu. Mir war sofort klar, was sie dachten. „Er hat's ihnen also gesagt", dachte ich, „dass mit Jan und mir ..." Ich tat so, als würde ich nichts mitkriegen, schloss auf und pfiff nach Chris. Der kam die Treppe runter und wurde rot.
„Wir wollten dich abholen", sagte Dennis. Den kannte ich.

Ich zog meine Jacke aus und ging in mein Zimmer.
Gesprächsfetzen.
„ ... soll er nicht mitkommen?"
„ ... hast doch gesagt, er spielt auch ... !"
„ ... frag' ihn doch mal!"
„ ... der sieht ja ganz normal aus ... !"
„ ... ob er rosa Unterhosen trägt?"
Gelächter auf dem Flur.
„Hört doch auf!" Chris entnervte Stimme.
„Ich frag ihn mal..."
Ein zaghaftes Klopfen.

„Komm' rein", rief ich. Zögernd betrat er mein Zimmer. Ich sah auf und wir guckten uns an. Er schluckte.

„Kommst du mit?", fragte er.
„Soll ich?", fragte ich und er nickte heftig.
„Ja - bitte!", sagte er.

An dem Tag legte ich mich besonders ins Zeug und es freute mich diebisch, als ich hörte, wie einer rief: „Ey, der sieht ja nicht bloß aus wie Timo Hildebrand!" Es war richtig gewesen, ich weiß es. Sie akzeptierten mich. Auf dem Rückweg alberten wir gemeinsam herum und ich hatte den Eindruck, schwer gepunktet zu haben. Offenbar hatte ich ihr Vorurteil widerlegt, dass entgegengesetzt der gängigen Meinung, auch Schwule Fussball spielen können. Als wir wieder zu Hause waren, allein, seine Truppe hatte sich fröhlich verabschiedet, total dreckig und nassge- schwitzt, fragte ich Chris: „Na, hab' ich mir Mühe gegeben?" Er sah mich groß an und dann umarmte er mich das erste Mal und hielt mich lange fest.
„Ich mag dich echt gern, weißt du?", murmelte er an meinem Hals. War 'n schöner Moment.


Jan

Das übliche Durcheinander. Ein Schulfest eben. Fremde Menschen stehen 'rum und reden Belangloses, einzig und allein verbunden durch die Tatsache, dass sie ,Eltern' sind. Ihre Kinder - oder besser Jugendlichen in diesem Fall - sind die einzigen, die sich untereinander kennen. Sie vermeiden natürlich tunlichst den Kontakt mit der älteren Generation. Ist ja auch peinlich, mit Mutter oder Vater im Gespräch erwischt zu werden.
Die spitznasige Kevin-Mutter ist auch da (Kevins Bruder ist so alt wie Katharina) und ich tue so, als hätte ich ihr erkennendes Aufleuchten in den Augen nicht gesehen und verschwinde unauffällig ins Schulgebäude. Angenehm, diese Ruhe hier.

Ich fange schon an, mich zu langweilen, obwohl's noch gar nicht losgegangen ist und sehe auf die Uhr, die Flure entlangschlendernd, als ich plötzlich Stimmen höre. „ ... tut mir echt leid ... ich hab's nicht so gemeint ... bitte, Herr Kruse, das war blöd von mir!" Ich horche auf.

„Schon gut, Patrick, ich vergess' es einfach, ja? Und nun geh' wieder raus!"

„Herr Kruse, bitte ... ich ..."

„Patrick! Lass gut sein!" Oh, er konnte ja richtig sauer werden! Ich verziehe mich schnell in einen Seitengang, in der Hoffnung, dass der Junge hier nicht reinkommt. Er geht gesenkten Kopfes vorbei.
„Der ist das!", denke ich. Der war mir draußen schon aufgefallen, weil er so groß ist und Ähnlichkeit mit Mats hat, dem Verflossenen von Nick.
„Ob das der Patrick ist?", frage ich mich, „von dem Nick mir erzählt hat?" Ich beschließe wieder rauszugehen, da höre ich Gepolter und gleich darauf: „Scheiße!"

Er sitzt auf der Erde und verzieht sein Gesicht. „Verdammter Mist, das tat weh", sagt er und versucht ein Lächeln, was ziemlich misslingt. Ich reiche ihm meine Hand.

„Ich komm wohl immer im richtigen Moment, was?", frage ich ihn und ziehe ihn hoch. Sein Fuß scheint wieder ordentlich weh zu tun.
„Glaub' ich allmählich auch", sagt er und sieht auf den Boden, „ deshalb! Alles ist nass ... hier muss was ausgekippt sein, darum sind mir die dämlichen Krücken auch weggerutscht ..." Nach denen bücke ich mich gerade. Er lehnt am Schreibtisch.
„Einen nassen Hintern hab' ich jetzt auch", sagt er und verzieht das Gesicht, „na toll!" Ihm kommt anscheinend ein Gedanke.

„Könnten Sie mir einen Gefallen tun?", fragt er. „Beinahe jeden", sage ich grinsend, „?bloß meine Hose behalte ich selbst an!" Er lacht und schüttelt den Kopf. „Können Sie auch mal ernst sein?", fragt er. „Das bin ich normalerweise ständig ... es muss an Ihnen liegen", gebe ich trocken zurück. Mann, hat der ein Lächeln! Er hat seine Sporttasche in der Lehrerumkleide, die soll ich

ihm holen, weil's ihm verständlicherweise peinlich ist, mit der nassen Hose rauszugehen.
„Das ist der Hauptschlüssel für die Turnhalle, dieser hier ist für die Zwischentür und das der Schlüssel für den Umkleideraum", erklärt er mir. Er ist kleiner als ich, so groß wie Nick. „Er riecht gut", denke ich, als ich so nah neben ihm stehe. Gestern war er ja ziemlich verschwitzt vom Joggen. „Was ist denn das für 'n After shave?", frage ich ihn. Er sieht hoch und schluckt.
„Äh ... Davidoff ... cool water", sagt er und sieht reichlich verwirrt aus. „Das nimmt Nick auch manchmal", denke ich. „Hm ... wüßt ich's doch ... nimmt mein Freund auch ab und an", sage ich, „ich geh' dann mal... nicht weglaufen!" Ich glaube, ich lasse ihn ganz schön durcheinander zurück. Bin amüsiert, muss ich gestehen. „Ob er's jetzt weiß?", denke ich, „Mal sehen, wie er reagiert, wenn ich wieder zurückkomme."
Als ich über den Schulhof gehe, sehe ich Katharina und den großen Dunklen, den Herr Kruse Patrick genannt hat, in 'ner Ecke stehen und reden. Meine Tochter ist eifrig am Gestikulieren. Patrick lacht, dann nimmt er sie plötzlich in den Arm und dann küssen sie sich. „Sieh' an", denke ich, „meine Tochter!" Wird ja auch langsam mal Zeit. 


Nick

Ich bringe Lily ins Bett.

Lese ihr ,Was sagt dein Papa, Willi Wiberg?' vor. Diese Bände von Gunilla Bergström haben's mir persönlich am meisten angetan. Wahrscheinlich, weil da dieser kleine Willi mit seinem Vater zusammenlebt. Ich kenn doch keinen Vater. Hatte doch bloß 'ne Mama.
Nichts gegen Franziska, ja? Auf die lass' ich nichts kommen, aber manchmal... da hätt' ich schon gern ein Papa gehabt.
Nach 'nem Fußballspiel z.B., wenn die anderen Jungs von ihren Vätern abgeholt und mit rauem Schulterklopfen begrüßt wurden, da hab' ich mich blöderweise auch nach einem Vater gesehnt. Der mit mir über's Spiel redet und so. Franziska machte sich nichts aus Fußball, war noch nie ihr Ding. Ihr Bruder Arno hatte viel zu selten Zeit und mit dem Fußball hatte er es auch nicht so als Rallyefahrer und Auto- liebhaber.
Manchmal hat mich unser Trainer nach Hause gebracht, weil Franziska arbeiten musste. Meine Oma war dann zu Hause. Dann stellte ich mir vor, dass die Leute, die uns zusammen sahen, dachten, dass er mein Vater ist und ich fühlte mich - wie soll ich sagen? Normal. Gut, es gab einige in meiner Klasse, die auch nur eine Mutter hatten, weil sich ihre Eltern getrennt hatten, aber die hatten wenigstens einen Vater. Die kannten den und besuchten ihn sogar. „Mach's gut, Nicki", sagte Klaus immer freundlich und meistens strich er mir noch über den Kopf oder klopfte mir auf die Schulter, „und wegen der zwei Treffer ... mach dir nichts draus ... das gehört dazu!" Ich stand halt schon immer im Tor.
Lily kuschelt sich an mich, während ich lese und ich freue mich echt, dass sie wieder da ist.
Es stört mich auch nicht, wenn sie nachts zu uns ins Bett kriecht. Meistens kriegt Jan das gar nicht mit. Sie kommt ohnehin immer zu mir. „Komisch", denke ich, „letztes Jahr war ich noch solo und auf einmal hab' ich 'ne richtige Familie ..."

„Schlaf gut, Süße", sage ich nach dem Vorlesen.

„Wann kommt Papa?", fragt sie. Ich sehe auf die Uhr. Halb
neun.
„Weiß ich nicht", sage ich, „aber er kommt bestimmt noch in dein Zimmer und gibt dir ein Küsschen ... auch wenn du schon schläfst." Sie umarmt mich. „Hast du Papa lieb?", fragt sie mich. „Ganz doli", sage ich und küsse sie auf die Nasenspitze. „Ich hab' dich auch ganz doli lieb", sagt sie mit unverfälschter Kinderlogik.





Christoph guckt unten „Batman und Robin". Ich beschließe, mit Arnie noch 'n Gang zu machen. Oder soll ich laufen? Hell genug ist es ja.

„Ich lauf noch", sage ich zu Chris. Der nickt abwesend.

Jan

„So. Da sind Ihre trockenen Klamotten", sage ich und stelle ihm die Tasche auf den Schreibtisch. Er steht am Fenster und sieht sehr nachdenklich aus. Ich will jetzt schnell wieder raus.

„Danke", sagt er, „sagen Sie mal, Sie sprachen eben von Ihrem ... Freund. Sind Sie ... schwul?" Ich wollte gerade rausgehen, hatte schon die Hand auf der Klinke, aber jetzt schließ ich die Tür und dreh' ich mich um. Wohl so 'n Reflex.

„Ja", sage ich, „seit letztem Jahr." Seltsam, dieses Herzklopfen ... Er starrt mich an und wieder denke ich, dass er verdammt gut aussieht. Dann schüttelt er den Kopf. „Ich glaub's nicht", sagt er, „echt... ich bin's auch." Stille. Eigenartige Stimmung plötzlich. Irgendwas läuft schief. Ich wollte ihn doch bloß ein bisschen schockieren, weil ich ihn ... ja, ich finde ihn ziemlich gut, muss ich zugeben, es hat mir Spaß gemacht, ihn zu verwirren ... aber jetzt? Was ist bloß auf einmal mit mir los? Er humpelt mit den Krücken zum Schreibtisch.

„Danke", sagt er mit seiner angenehmen Stimme und sieht mich dabei irgendwie erwartungsvoll an. Und ich? Was mache ich?

Ich könnte sagen, „keine Ursache, war mir ein Vergnügen!" oder 'ne andere Floskel - was man halt so sagt in solchen Momenten - aber das tu ich nicht. Stattdessen gehe ich um den Schreibtisch herum und lege meine Hände auf Herrn Kruses Schultern. Dann streiche ich ihm durch's blonde Haar und sehe in seine dunkelblauen Augen. Und dann?

Ja, dann beuge ich mich runter und küsse ihn ...


Nick

Ich werde wohl nie an dieser Stelle vorbeikommen, ohne an die Skins zu denken ...
Die hab' ich seitdem Gott sei Dank nicht wiedergesehen. Aber in meinen Träumen sind sie noch immer präsent. Ob es irgenwann einmal aufhört? Sobald die Erinnerung hochkommt, dränge ich meine Gedanken in eine andere Richtung, zwinge mich förmlich dazu. Manchmal wache ich nachts schweißgebadet auf und mein Herz klopft dann wie verrückt. Diese Demütigung. Diese Schmerzen. Und am al- lerschlimmsten: die Angst vor dem Hinterher. Was machen sie danach mit mir? Wenn sie sich abreagiert haben ...? Ich habe mich damals gefühlt, als wäre ich nicht in meinem Körper. Meine Seele stand hinter einem Baum, war geflohen aus mir. Der Typ da auf der Erde war nicht Nick, das war irgendein Fremder, der da gequält wurde. Das hatte nichts mit mir zu tun. Das durfte nichts mit mir zu tun haben. Irgendwann wird es aufhören, weh zu tun. Bestimmt.
Das Laufen tat gut, ich fühl mich richtig frisch und wach nach dem Duschen. Kurz vor zehn.
„Geht aber lange, das Schulfest", denke ich und komm' gerade aus dem Bad, da wird die Haustür geöffnet. „Endlich", freu ich mich. Katharina. Und so 'n junger schlaksiger Typ, der mich augenblicklich an Mats erinnert. Damals, als er noch nicht so kräftig war. Warte darauf, dass auch Jan reinkommt.

„Ist was?", fragt sie.
„Wo ist Jan?", frage ich sie.
„Wieso? Ist der noch nicht da?"
Ich sehe raus.
„Siehst du da ein Bus?"
Auf der Auffahrt steht ein uralter Mercedes.

„Komisch", sagt sie, „das Fest ist doch schon seit sieben vorbei!"


Jan

Ich glaub', ich bin wirklich und wahrhaftig schwul. Es liegt also doch nicht nur an Nick. Auf Andreas reagier' ich genauso.

„Hör auf, hör auf, sagt er immerzu, „das ist Wahnsinn! Wir sind hier im Lehrerzimmer!" Stimmt. Und ich bin total scharf auf Andreas Kruse. Katharinas Mathelehrer.

Das glaubt mir keiner, dass ich hier stehe und ihn festhalte und gar nicht aufhören kann, ihn zu küssen und schlimme Gedanken habe ...
„Ich muss mich draußen mal blicken lassen." Er ist genauso atemlos wie ich. Ich lasse ihn los.

„Jan!", sagt er und zieht mich erneut an sich, „Warte!" Und wir küssen uns wieder - leidenschaftlich und voller Gier. „Fährst du mich nachher nach Hause?", fragt er leise und ich weiß, was er meint.

„Ja", sage ich, mir voll bewusst, was das bedeutet. Kann dieses bescheuerte Schulfest nicht schon zu Ende sein?
Draußen ist es warm und laut und ich höre die Leute reden und lachen und ich denke nur an Andreas und stelle mir vor, wie es mit ihm ist...
„Was mach' ich bloß? Gott, ich werde ihn nachher nach Hause fahren ... und Katharina?" Ich habe ein furchtbar schlechtes Gewissen, weil ich mir überlege, wie ich sie vorher zu Hause absetzen kann ...
Die Kevin-Mutter hat mich wieder entdeckt und nun entkomme ich ihr erst mal nicht. Sie fragt mich aus, wo „meine Frau" ist und tut ganz bestürzt, als ich ihr sage, dass wir uns getrennt haben.
„Das weißt du doch längst, du blöde falsche Ziege", denke ich wütend und genervt, „Chris hat doch mittlerweile alles erzählt." Sie ist aber der Typ Mensch, der seine Informationen möglichst authentisch aus der Ursprungsquelle herausquetschen will - kurz gesagt: Es geilt sie wahrscheinlich auf, wenn sie ihre Opfer in Verlegenheit bringen kann. „Ich leb' jetzt mit 'nem Mann zusammen", sage ich denn auch rücksichtslos und ganz und gar ohne Verlegenheit und versaue ihr damit den Spaß gründlich. „Ist auch mal höchst interessant, die andere Seite kennen zu lernen", ich lache frech „ sozusagen es mal , andersrum' zu probieren", setze ich provozierend hinzu. „Hätt' ich nicht gedacht, dass es so geil ist mit 'nem Mann ... auch schon mal was mit 'ner Frau gehabt?", schocke ich sie endgültig. Die bin ich wenigstens los. Ich sehe Andreas mit Eltern und Schülern zusammenstehen und reden. Immer wieder sieht er mich an genau wie ich ihn. Ich verbiete mir jegliche Gedanken an Nick.
Um halb sieben stößt mich Katharina an. „Du, Papa? Ich fahr mit Patrick nach Hause ... vorher gehen wir noch Eis essen, ja?" Patrick steht im Hintergrund. Ich lächle ihn freundlich an. Er lächelt scheu zurück. Mein Herz macht einen Luftsprung vor Freude. Der Zufall meint es wirklich gut mit mir.

Kurz vor sieben kommen wir - endlich - los. Allgemeiner Aufbruch, Andreas spricht noch mit diversen Müttern und Vätern. Dann sitzen wir im Auto. Schweigen.

Ich habe die berühmten Schmetterlinge im Bauch und die Luft vibriert zwischen uns vor Spannung. Ein angefachtes Streichholz würde vermutlich jetzt zur Explosion führen ... Mit zitternden Fingern stelle ich Musik an, höre „Sting" und habe sofort ein schlechtes Gewissen wegen Nick. Es ist seine CD.
Andreas humpelt neben mir zum Haus. Ich schließe auf. Als er mir eben den Schlüssel gab, berührten sich unsere Hände und wir zuckten beide zusammen ... Er geht direkt auf eine Tür zu. Ich weiß, dass sich dahinter sein Schlafzimmer verbirgt. Gehe ich?
Sage ich „tut mir leid, aber ich bin schon vergeben?" Nein. Ich gehe mit ihm ins Schlafzimmer und kann es kaum abwarten, endlich mit ihm allein sein zu können ...

Halb zehn.
Ich liege neben einem anderen Mann im Bett. Vor zwei Tagen habe ich ihn überhaupt noch nicht gekannt. Gestern Morgen habe ich ihn zum ersten Mal gesehen ... Er heißt Andreas, ist achtundzwanzig und der Mathelehrer von meiner Tochter.

Es war ganz anders als letztes Jahr mit Nick. Als ich mit dem an jenem bewussten Abend spazieren ging und Angst hatte vor meinen eigenen Gefühlen ... Ich konnte sie damals nicht einordnen, weil sie mir fremd waren, diese neuen Empfindungen ... für einen Mann.
Heute wusste ich genau, was ich wollte und worauf ich mich einließ.
Es war wunderbar, vor Andreas zu stehen und ganz langsam die Knöpfe seines Jeans-Hemdes aufzumachen und ihm dabei in die Augen zu sehen ... sein heftiges Atmen dabei hat mich ungeheuer erregt ... ich gebe zu, ich habe es von der ersten Sekunde an genossen.
Fremd und ungewohnt war es (wann habe ich das letzte Mal ein Kondom benutzt? Letztes Jahr beim Joggen mit Nick. Die ersten Male ... und danach nicht mehr), aber deswegen war es nicht weniger spannend.
Er ist so anders als Nick - in allem. Er fühlt sich anders an, er riecht anders ... schmeckt anders ... eben wie Andreas. Unglaublich laut gestöhnt hat er dabei und das brachte mich fast um den Verstand ...

Gerade eben hat er seine Kontaktlinsen herausgenommen und ich beobachtete ihn dabei und dachte: „das war mein zweites Mal mit einem Mann ... und es war irrsinnig schön." Er wendet sich mir zu und legt den Arm um mich. „Jan", sagt er und lächelt schief (ich mag's total gern, wenn er auf diese Weise lächelt), „was hast du mit mir gemacht? Du hast mich ... ganz schön durcheinandergebracht..." Ich fahre zärtlich durch seine Haare, er schließt die Augen. „Andreas", sage ich leise, „ich habe einen Freund ..." „Ja", seufzt er, „das hast du mir schon gesagt ... aber ... könnten wir uns nicht trotzdem sehen ... ab und zu wenigstens?" Wir sehen uns an. Ich ziehe ihn zu mir und küsse ihn. Ich will es ja auch ... das ist ja das Schlimme.


Nick

Halb zwölf. Und Jan immer noch nicht da. Vor 'ner halben Stunde ging Patrick, Katharinas Freund. Sie küssten sich auf dem Flur, ich war gerade auf dem Weg in mein Zimmer. Sie stand auf der zweiten Treppenstufe und musste immer noch hochgucken. Patrick ist bestimmt über 1,90 m.
Danach kam sie in mein Zimmer, wo ich am Rechner saß und meine e-mails nachsah.
„Ich bin schon vorher gegangen", sagte sie und es klang fast entschuldigend, „ich weiß nicht, was da noch geplant war."

Dann ging sie nach oben.
Um halb eins lege ich mich hin.
Wache auf, weil Lily vorm Bett steht.
Sehe müde auf die Uhr.
Halb drei. Jans Bett ist unberührt.

Lily kriecht unter meine Decke und kuschelt sich an mich. Ich lege meinen Arm um sie und es dauert bis halb vier, bis ich endlich wieder einschlafen kann ...

Jan

„Ich muss echt los", sage ich zu ihm um halb zwei. Schon halb zwei? Ich hab' überhaupt nicht bemerkt, wie schnell die Zeit vergangen ist. Zwischendurch haben wir auch mal was gegessen und Wein getrunken ... alles im Bett. „Wann seh' ich dich wieder?", fragt er und guckt so verzweifelt, dass ich ihn schon wieder küsse ... und es bleibt nicht dabei... Danach sind wir völlig erledigt eingeschlafen. Um viertel vor fünf werde ich wach. Mit Adrenalin und kräftigem Herzklopfen.
In einer knappen Stunde muss ich aufstehen und zur Arbeit gehen.
Andreas hat den Arm um mich gelegt. Vorsichtig mach ich mich los, ziehe mich leise an und gehe zu seinem Schreibtisch, um nach einem Blatt Papier zu suchen. Ich will nicht einfach so verschwinden.
„Lieber Andreas", schreibe ich, „ich bin nicht abgehauen, ich musste los ... Ich hab's total genossen mit dir", beginne ich und mache eine Pause. Überlege ziemlich lange.
Betrachte ihn, wie er da liegt und schläft. Gestern war er noch ein Fremder, jetzt ist er mir schon so vertraut. Sein hübscher Mund ist leicht geöffnet, ich denke an die unzähligen Küsse, die wir in dieser Nacht getauscht haben, die Koseworte, die er benutzt hat, sein Gesichtsausdruck in den Momenten der höchsten Erregung ... und ich schreibe weiter.
„Ich habe mich in dich verliebt ... habe ein furchtbar schlechtes Gewissen, aber ... es war wahnsinnig toll, ich danke dir. Jan." Nach kurzem Nachdenken setze ich noch ein Postscriptum darunter: „Ich will dich wiedersehen ... und nicht nur sehen."
Die Straßen sind leer, ich bin total übernächtigt und fühle mich irgendwie unwirklich und gar nicht real, eher so, als träumte ich. Um kurz vor halb sechs fahre ich bei uns vor's Haus. Ich schließe leise auf und gehe rein. Mein Zuhause kommt mir heute fremd vor.
Fremd ist mir auch der unrasierte Typ im Flurspiegel mit den Schatten unter den Augen. „Was für eine Nacht", denke ich, „das wird ein harter Tag ..." Gehe ins Bad. Ich muss unbedingt duschen. Am ganzen Körper rieche ich nach Andreas. „Schade", denke ich wehmütig, als das heiße Wasser seinen Geruch wegspült. „Kaffee", ist mein nächster Gedanke, als ich mich abtrockne. Ziehe mich an und gehe in die Küche. Am Esstisch sitzt Nick, der mich müde ansieht


Nick

Um kurz nach halb sechs werde ich wach und höre den Bus auf der Auffahrt. Ich höre Jan aufschließen. Er geht gleich ins Bad.
Ich stelle den Wecker aus und stehe behutsam auf, um Lily nicht zu wecken. Schlüpfe in meine Jeans und ziehe mein T- Shirt über. Danach gehe ich in die Küche und koche Kaffee. Dann setze ich mich hin und warte.
So, wie ich schon den ganzen Abend und die ganze Nacht gewartet habe. Zehn vor sechs kommt er rein und ich weiß es sofort. Es ist was passiert. „?Jan", denke ich verzweifelt, „du hast mich betrogen!" Geahnt hatte ich es schon heute Nacht.


Jan

Als ich Nick sehe, bricht alles in mir zusammen. Das Hochgefühl des Verliebtseins ist mit einem Schlag weg. Ach, Nick!

Ich schließe die Tür und muss schlucken, als ich ihn angucke. Wenn er so müde aussieht, dann bin ich ganz machtlos. „Nick ...", flüstere ich, „ich habe Mist gebaut..."

Nick

Jan schließt die Tür und sieht mich an. Mit einem so verzweifelten Blick, dass mir alles egal ist. Ich springe auf und gehe ihm entgegen und er ist noch schneller bei mir und wir liegen uns im Arm.

„Nick, ach Nick", murmelt er immerzu und hält mich ganz fest, „ich liebe dich doch ... bitte glaub' mir ..." Ich glaub's ihm wirklich. Ich kenn's doch auch ... dieses Gefühl... „Jan", flüstere ich, „mach das nicht zu oft, ja?" Wir haben Kaffee getrunken und uns nur angesehen. Aber geredet haben wir nicht.

Jan

Was hab' ich da bloß gemacht?
Den ganzen Tag schon frage ich mich, was da gestern passiert ist.

Ich bin doch total glücklich mit Nick und mir fehlt echt nichts. Was also hat mich dazu gebracht, mit Andreas zu schlafen?

Er gefiel mir. Von Anfang an.

Schon vorgestern, als er verletzt ins Auto stieg, dachte ich: „Toller Typ." Ab und an hab' ich das schon mal bei anderen Männern gedacht und ich war dann immer überrascht. Bei ihm war's besonders stark. Das Gefühl, ihn zu begehren ... Schnöder Sex?

Ich war neugierig. In erster Linie wohl auf mich selbst. Dieses Hin- und Her mit ihm, die Sprüche, die ich machte - und die Katharina nervten - im Grunde wollte ich ihn provozieren. Und er ging ja auch sofort darauf ein. Konnte ich denn ahnen, dass er schwul ist? Damit hatte ich doch nie im Traum gerechnet! Aber er ist es.
Und ich bin's auch. Und wie ...

Mein Gott, Nick! Ich bin völlig durcheinander ... du weißt ja noch gar nicht, mit wem ich dich betrogen habe ... rein gar nichts weißt du ...

Wir mussten uns dann zusammenreißen.

Viertel nach sechs kamen Katharina und Christoph runter und Nick verschwand erst mal ins Bad.
„Oh, hallo Paps", sagte Katharina, „sag mal, wo warst du eigentlich gestern?"
„Ich bin noch mit ein paar Eltern in die Kneipe gegangen", log ich.
„Mit wem?", fragte sie, „du hast doch so genervt geguckt den ganzen Nachmittag!"
„Ich weiß nicht, wie die hießen ... hört mal, ich muss heute eher los - könnt' ihr mal mit dem Rad zum Bahnhof fahren?" Stimmte gar nicht. Ihre Fragerei machte mich bloß total nervös. Beide sahen mich überrascht an. „Ja ... wenn's sein muss", sagte Katharina zögernd. Christoph stand auf. „Fuck! So 'ne Kacke ..., dann muss ich mein Schloss suchen", jammerte er, „ich weiß gar nicht, wo das ist!"
„Musst du immer so 'n Ton an dir haben?", rügte ich ihn ärgerlich.
„Hä? Was ist dir denn über die Leber gelaufen?", blaffte er pampig zurück. Auch Katharina sah mich erstaunt an. Ich wollte nur noch raus. Auf dem Flur, ich war schon an der Tür, da kam sie hinterher und fragte: „Wie ist denn eigentlich der Kruse nach Hause gekommen?" „Weiß ich doch nicht", sagte ich aggressiv und hoffte, dass sie nicht bemerkte, dass ich rot wurde, „wahrscheinlich mit 'nem Taxi!" „Ist ja schon gut", sagte sie schnippisch und drehte sich wieder um.
„Ich find' das verfickte Schloss nicht." Christoph kam die Treppe runter und sah mich dabei provozierend an.
„Dann schließ' doch dein Rad mit Katharinas zusammen", sagte ich ungeduldig, „ich muss jetzt jedenfalls los! Tschüss!" Und ich fuhr.

Das war der erste Morgen, an dem ich mich nicht von Nick verabschiedet hatte. Ich fühlte mich ziemlich mies. Trotzdem war die Nacht mit Andreas toll.

Nick

Ich will heute gar nicht aus 'm Bad.

Irgendwie seh' ich auch beschissen aus. Habe dunkle Ränder unter den Augen und meine Haare sitzen nicht. Sie sind schon wieder viel zu lang. Dietlinde muss mal wieder ran.

Mit wem hat er mich betrogen? Ob's 'ne Frau war? Ich weiß absolut nichts.

Als ich aus dem Bad komme, ist Jan schon los. Ich bin überrascht. Und Katharina wundert sich, dass ich nichts davon weiß.
„Was ist denn los?", fragt sie mich, „hattet ihr Streit? Papa hatte echt schlechte Laune." Sie hat immer ein Näschen für solche Situationen.
Christoph sieht rein. „Nick, hast du mein Fahrradschloss gesehen?"
„Nee", sage ich und bin erleichtert, dass ich mich so um Katharinas Frage herumdrücken kann. Arnie bellt auf dem Flur.
„Ruhig!", zische ich den an, „Lily kann doch noch schlafen!" Zu spät. Sie ist bereits wach geworden.
„Jetzt ist es auch egal", sage ich zu Christoph, „ich fahr euch eben schnell zum Bahnhof!"
Lily sitzt im Nachthemd im Auto und findet's gut. Danach spielt sie zufrieden im Wohnzimmer, während ich die Küche aufräume und nachdenke.

„Warum?", frage ich mich schon die ganze Zeit. „Wir hatten doch keine Krise oder so?" Lily wundert sich, dass ich so still bin, aber ich bin wirklich nicht gut drauf heute. „Lass' mal, Lily", sage ich zu ihr, als sie mich mit Fratzenschneiden zum Lachen bringen will. Nachdem ich sie im Kindergarten abgeliefert habe, fahre ich mit dem Rad noch eine Runde mit Arnie. Der braucht Auslauf. „Nur ein Jahr?", denke ich. Ein Jahr. Eigentlich verdammt lang. So lange war ich noch nie mit jemandem zusammen. Das Längste war die Geschichte mit Mats. Das waren sechs Wochen. Aber da war ich erst sechzehn. Nur mit Jan - war eben alles anders. Von Anfang an. Und ich habe an keinem Tag des vergangenen Jahres daran gezweifelt, dass es diesmal etwas ganz Besonderes wäre. Eben die große Liebe. Oder gibt's die am Ende doch nur in schnulzigen Filmen oder Romanen und ich hänge einem unrealistischem Ideal nach? Ich vermute, keiner wird mir die richtige Antwort darauf geben können. In der Uni fliegt alles an mir vorbei, heute hab' ich echt 'n schlechten Tag. Kann mich auf nichts konzentrieren. Bin nur am Grübeln, wieso ...

Und auf 'm Parkplatz treffe ich auch noch Laurent, das gibt mir vollends den Rest. Er hat ja tatsächlich letztes Jahr mit Uli rumgemacht, um dem Geld aus der Tasche zu leiern - aber der gute Uli war doch so schlau und ließ sich nicht darauf ein, nachdem ich ihm ein bisschen was über Monsieur erzählt habe. Seitdem giften wir uns ganz schön an, wenn wir uns treffen.

„Na? Wieder zurückfahren? Die kleine Hausfrau spielen?", fragt er mich zynisch grinsend mit seinem hübschen Keanu- Reeves-Gesicht. So 'n mieser Arsch.





„Verpiss' dich!", sage ich genervt. Uli hatte ihm natürlich alles erzählt.
Wieder zurück, bettelt mich Lily im Kindergarten an, bei ihrer Freundin Lisa spielen zu dürfen. „Ich kann da bestimmt auch essen", sagt sie. Also warte ich mit ihr auf Lisas Mutter und die hat nichts dagegen. Danach fahre ich allein zurück, rufe bei Renate an und setze mich an den Rechner. Ist ja jetzt noch Zeit, bis Katharina und Christoph kommen. Kochen muss ich nichts, wir haben noch Reste von gestern.
Sieh an - Mats hat mir 'ne Mail geschickt! „Bin nächstes Wochenende in Hamburg, habe interessante Neuigkeiten ...(!) Darfst du mal was allein machen? Gibt dir dein Jan frei? Auf gut deutsch (und das kann ich ja mittlerweile wie meine eigene Sprache...): Wär's möglich, dich live zu SEHEN? Mats! :-) :-*!" Ach, Mats!
„Ja - KLAR!" tippe ich zurück, „SEHEN immer!" Es juckt in meinen Fingern. „ ... und mal sehen, was sonst noch so drin ist... :-* , :-*, :-*!"
Diese kleine Frechheit musste ich mir einfach gönnen. Auch wenn's Mats gegenüber fies ist. Denn ich will ja gar nichts wieder mit dem anfangen. Obwohl er irrsinnig sexy ist!





Ein ungewöhnlicher Vorschlag

Ein Hund braucht Auslauf - Noch eine schlaflose Nacht - Hektischer Vormittag

Jan

Am Abend ist Nick nicht da.
„Spiele Badminton! Gruss, Nick!", steht auf unserer Tafel.
Den ganzen Tag über hatte ich Schiss vor unserem Wiedersehen. Katharina sieht mich ein paar Mal forschend an beim Essen. Als wir die Küche aufräumen, fragt sie: „Was ist denn?"
„Nichts! Was soll sein?", frage ich.
„Du bist so ... schweigsam", sagt sie, „so anders ... als wenn was wäre!"

„Nein ... war bloß stressig heute. Ähm ... ich glaub, ich fahr' noch 'ne Runde mit Arnie ... bringst du Lily schon mal ins Bett?", frage ich sie.

Sie stöhnt. „Na gut ... aber Christoph ist das nächste Mal dran!"
Ich schwinge mich auf 's Rad und fahre los. Nicht die übliche Strecke, Arnie guckt ganz verwirrt, dass ich woanders längs fahre. Es sind bloß sechs Kilometer. Klingele. Es dauert ein bisschen wegen der Krücken. „Jan!" Er strahlt mich an. Ich zeige auf Arnie. „Ich hab 'n Hund", sage ich. „Bleibt er im Garten?", fragt Andreas. „Ja, sicher! Ist der Zaun hoch genug?" „Ist 'ne Rosenhecke."
Ich lasse Arnie angebunden, weil ich ja auch nicht lange bleiben will.
Dass es nicht geht mit uns, will ich ihm sagen und dass wir
uns unmöglich wiedersehen können ...
Über eine Stunde liegen wir schon wieder im Bett.
„Jan ... ich will dich wiedersehen ... jeden Tag", flüstert Andreas und ich genieße seine Berührungen genauso wie er meine...
Auf dem Rückweg denke ich: „Ich habe eine Affäre." Und dabei liebe ich doch Nick. 


Nick

„Wie geht's Tom?", frage ich Fabian, mit dem ich Badminton gespielt habe. Wir sind gerade aus der Dusche gekommen. Fabian war nach mir kurz mit Tom zusammen. „Der wohnt jetzt in Braunschweig", sagt Fabian und steigt in seine Jeans.
„Hat angeblich die Liebe seines Lebens getroffen!" Er verdreht die Augen.

„Angeblich", denke ich bitter und bücke mich, um die Turnschuhe zuzubinden. Hatte ich nicht auch ,angeblich' die Liebe meines Lebens getroffen?

„Wie isses? Haste noch Zeit?", fragt Fabian. Er sitzt auf der Bank und sieht mich an. Halb zehn. Und ehrlich gesagt, mich drängt's heute nicht nach Hause ...
„Wieso?", frage ich und gucke in den Spiegel, um mich zu kämmen.

„Wir könnten doch noch losziehen ... zum Beispiel tanzen!", schlägt er vor und mustert mich. Er hat wohl keinen zur Zeit. Ich mach mir nichts aus Fabian, aber tanzen? Ist schon ewig her, dass ich tanzen war.

„Warum nicht?", frage ich, „obwohl", ich seh an mir runter, „aufgestylt bin ich nicht gerade!" „Du siehst immer gut aus", sagt er, „warte mal", er kramt plötzlich in seiner Sporttasche, „hier - wär das nix für dich? Du kannst so was tragen! Bei deiner Figur!" „Ein Netzhemd?", frage ich. Durchsichtig schwarz, ärmellos. Sündiges Teil.

„Kannste ja unter dein T-Shirt ziehen ... und wenn dir warm wird ... mir isses zu eng geworden, leider!" Fabian ist ziemlich kräftig gebaut. Ich zieh' mein T-Shirt aus und das Netzhemd an. Hm, nicht schlecht, jetzt kommt meine leichte Sonnenbräune gut zur Geltung, die ich mir neulich an der Elbe geholt habe.

„Geil", sagt Fabian bewundernd und starrt auf meinen Hintern. Ich seh's im Spiegel.
„Na dann los!", sage ich, „dann schwitzen wir eben noch 'ne Runde!"

Ist natürlich noch tote Hose. Zehn Uhr! Wir sind zwei Stunden zu früh. Mindestens. Egal. Die Musik ist gut und irre laut und verhindert all zu intensives Nachdenken. Fabian macht mir doch tatsächlich schöne Augen und ich hoffe, dass er heute Abend noch jemand anderen findet. Langsam füllt sich's und wir legen los.
„Zieh' doch dein T-Shirt aus", schreit mir Fabian zu, „kannst dich doch sehen lassen in meinem Hemd!" Na gut. Ein paar bewundernde Blicke kann mein Ego heute echt gebrauchen. Fabian sieht mich durchdringend an, als wir 'ne Pause machen.
„Du siehst echt gut aus, Nick", sagt er und nippt an seiner Cola. Ich seufze. Hab' absolut keinen Bock auf seine Anmache. Sehe mich um ... will keiner den dunklen Lockenkopf hier rechts von mir? Der sucht wen! Hässlich ist er echt nicht, der gute Fabian - er könnte glatt als Ballack-Double auftreten!
Kneife die Augen zusammen, als ich eine bekannte Gestalt entdecke ... „ach, nee", denke ich, „sieh mal an ... was macht denn der kleine Patrick hier?"
Klein ist gut. 1,95 m schätze ich ihn. So groß wie Josy ist er nicht. Aber fast. Er steht am Tresen gegenüber und sieht großäugig auf die Tanzfläche. „Weiß er nicht, wo er ist?", denke ich. Doch, ich schätze mal, das weiß er genau. Ein schleimiger Typ steht neben ihm und spricht ihn an. Typ Siegfried mit Dauerwelle von vorgestern und zahlreiche Goldkettchen auf gut durchgerösteter Tuntentoasterhaut. Bestimmt schon Mitte fünfzig. Auf der Suche nach einem blutjungen Roy.

„Jan wird mit siebzig noch besser aussehen", stelle ich fest. Patrick findet ihn auch widerlich, ich kann's seiner angeekelten Gesichtsmimik ablesen. Fabian stößt mich an. „Woll 'n wir mal wieder?", fragt er.

„Tanz' ruhig schon", sage ich, „ich komm gleich ... ich muss erst Mal für kleine Jungs!"
„Soll ich mitkommen und dir helfen?" Fabian lässt nicht locker. Ich verdrehe meine Augen zur Decke, er lacht. „Lass gut sein, ich schaff s alleine", sage ich und zeige ihm meine Zunge. Als ich mich durch die Leute drängle auf dem Weg zum Pott stelle ich fest, dass das Goldkettchen Patrick den Arm um die Taille gelegt hat. Um die Schultern wäre lächerlich, denn es ist fast einen Kopf kleiner. Der Junge macht sich energisch los und lässt den falschen Siegfried stehen. „Gut", denke ich, „der kommt schon klar!" Wieder raus aus dem Klo, ist Patrick verschwunden. Die Dauerwelle lehnt immer noch am Tresen und starrt glasig jedem Arsch hinterher. Ich tanze wieder. Wie spät ist es eigentlich? Zwölf.
„Ob Jan schon im Bett ist?", denke ich. Ein langsames Lied wird jetzt gespielt.

„Och nö", denke ich, doch da steht Fabian schon vor mir.
„Nick", sagt er heiser, „du bist echt scharf, weißte?" Und zieht mich an sich, beginnt mich zu küssen. „Ey", sage ich und mache mich los, „lass mal gut sein ... wir sind doch bloß Sportsfreunde!"

„Na und? Kann doch sportlich sein, so 'ne kleine Nummer!" Dabei streicht er mir zärtlich über 'n Hintern. Sicher. Aber nicht heute. Und schon gar nicht mit dir! „Fabian, nein, ich hab' keinen Bock ... außerdem bin ich fest liiert, das weißt du doch!" Ha,ha. Wer's glaubt ... Er sieht mich bedauernd an.
„Schade", sagt er am Rand, „darf ich dir trotzdem das Hemd schenken? Es steht dir unheimlich gut!" Wenn er meint, er müsste es tun ...? Ich beschließe, zu gehen. Fabian hält mich am Handgelenk fest.

„Spielen wir trotzdem demnächst wieder?" „Klar doch", sage ich und entziehe ihm meine Hand und ehrlich gesagt, ich bin froh, als ich endlich draußen bin. Ziehe meine Jeans-Jacke über, es ist frisch geworden. Halb eins. Ich bin müde, will nur noch schlafen. „Er schläft bestimmt schon", denke ich. „Auch gut. Ich hab sowieso keine Lust mehr auf Diskussionen heute abend ..." In 'nem Hauseingang höre ich Geräusche. „Ey ... lassen Sie mich los, ja?"

„Komm' schon, Kleiner, du wolltest doch erst...!" Oha, da gibt's wohl Schwierigkeiten! Ich sehe zwei Gestalten miteinander ringen.

„Lassen Sie mich ... ich will nicht!"

„Jetzt stell' dich nicht so an, Süßer ...!" Moment mal, die eine Stimme kenn' ich doch? Tatsächlich. Es sind Patrick und die Goldkette.
„Ey, was is denn hier los?", frage ich. „Patrick? Was machst du denn hier?" Die Goldkette sieht mich keuchend an und ist offensichtlich irritiert, dass ich ihren ,Kleinen' kenne. Der ist ganz schön durcheinander, aber auch mächtig froh, mich zu sehen. Er steckt sich verlegen sein Hemd in die Jeans. Goldkettchen schüttelt seine blonden Löckchen und spuckt aus. „Mieser Stricher", sagt es gehässig zu Patrick, während es seine Hose zumacht und der verbirgt sein Gesicht in den Händen. Ich kann mir vorstellen, wie er sich jetzt fühlt. Ist ihm wahrscheinlich verdammt peinlich. Ob Katharina das weiß, wo ihr Freund sich rumtreibt?


Jan

Zehn Uhr. Wenn er nach dem Sport gleich nach Hause kommt, ist er um halb elf da. Ich gehe unter die Dusche. „Okay", denke ich, „ich weiß es jetzt. Ich steh' auf Männer ... mehr Beweise brauch' ich nicht."
Zweiundzwanzig Jahre Frauen, jetzt also Männer. Scheiße. Mir geht's echt beschissen dabei. Dieses verdammte schlechte Gewissen ... weil's so geil war ... dabei liebe ich doch Nick! Ich liebe ihn doch trotzdem noch! Eigentlich nehm' ich ihm nichts weg. „Doch", denke ich dann, „?die gemeinsame Zeit..."

Als ich ins Wohnzimmer gehe, bin ich froh, dass Katharina und Christoph oben sind. Kurz vor elf.

„Heute ist er danach noch in die Kneipe gegangen", denke ich, als ich von meinem Buch zur Uhr hochsehe. Ich tu nur so, als ob ich lese. Dabei starre ich bloß auf das verschwommene Grau der Buchstaben. Das Buch liegt lediglich da, damit es den Anschein hat, dass ich beschäftigt bin und ich keine Erklärungen für mein Vor-mich-Hinstarren abgeben muss für den Fall, dass die Großen reinkommen. Viertel nach elf kommt Christoph ins Wohnzimmer. „Wo ist Nick?", fragt er.

„Der ist nach 'm Badminton noch was trinken gegangen", sage ich, als ob er's mir gesagt hätte. „Ach so ... na dann, gut Nacht!" „Nacht, Christoph!"
Halb zwölf, ich rauche noch 'ne Zigarette auf der Terrasse, da kommt Katharina raus.
„Nick kommt heute aber spät nach Hause", stellt sie fest. „Der wollte danach noch in die Kneipe", sage ich wie vorher zu Chris.

„Herr Kruse ist nett, nicht?", fragt sie mich dann, „übrigens, ich soll dich grüßen!" Ich sehe auf meine Schuhe, inhaliere tief den nächsten Zug.

„Danke! Grüß zurück!", sage ich und versuche unbekümmert zu klingen. Hat anscheinend geklappt. „Mach ich", sagt sie, „Nacht, Paps!" Um halb zwei knipse ich das Licht aus. Lesen kann ich eh nicht. Schlafen auch nicht.
„So muss sich Nick gestern gefühlt haben", denke ich und habe Sehnsucht nach ihm.

Nick

Er ist total verlegen. Zunächst bedankt er sich zehn Mal. „Schon gut", sage ich, weil's mir langsam auf den Keks geht, „aber sag' mal, was machst du überhaupt hier?" Oh je, jetzt ist er völlig fertig!

„Nichts ... äh ... also ... äh ... 'n Kumpel von mir hat gesagt, hier läuft gute Mucke ... äh ... und da dachte ich, äh ... ich könnt' ja mal reinschauen ... ?" Ach Gott! Der Kleine weiß ja noch gar nicht, was er will!

„Du hast doch hoffentlich gemerkt, was hier abgeht?", frage ich ihn. „Das ist ein Schwulen-Schuppen! Suchst 'n Freund?", frage ich absichtlich so rüde und provokant. Seine Lippen zittern doch tatsächlich!
„Weiß nicht... vielleicht?", sagt er ganz leise und beißt sich auf die Unterlippe. Dabei sieht er mich ängstlich aus seiner Höhe an.

„Wie bist 'n hier?", frage ich ihn. „Mit S- und U-Bahn", flüstert er.

Ich seufze. „Ich fahr' dich nach Hause", sage ich, „ich wollte auch gerade los." Höre ihn erleichtert aufatmen. Auf dem Weg zum Auto kommen uns ein paar Typen entgegen, die laut lachend herumalbern.

„Na? Schnell ins Bettchen mit der süßen Braut?"
„Bleibt doch noch, der Abend fängt doch erst an!"
„Manche können's nicht abwarten!"

„Wohl Samenüberdruck, wa?" Am besten gar nicht drauf achten. Eine Hand an meinem Arm.
„Salut, Cherie! Stehst du jetzt auf Freshmen?" Laurent. Er grinst und mustert Patrick.

„Immer abwechselnd, was? Mal alt, mal jung, wie? Na ja, chaqun ä son goüt." Wütend reiße ich ihm den Arm weg. „Du dagegen machst es ja nur für Bares, oder?" Er kneift die Augen kurz zusammen, der hübsche Laurent, aber dann lacht er.

„Ach, Nick, mon petit ... du solltest mich kennen! Für dich mache ich es jederzeit umsonst ... es ist scheiße gelaufen, ich weiß, aber Spaß hat's doch gemacht!" Und er packt mich an den Haaren und küsst mich schnell und frech. Natürlich französisch. Die anderen lachen, ich schubse ihn weg. Bin sprachlos. Und das will was heißen.
„Viel Spaß mit dem Süßen!", gurrt er und wirft mir noch 'ne Kusshand zu, bevor er sich umdreht und mit den anderen davongeht. Patrick starrt mich an.
„Bist du ... schwul?", fragt er fassungslos. Oh, nein ... denkt der etwa auch, ich wäre 'ne Hete?
„Na wo kam ich denn eben her? Aus demselben Laden wie du! Obwohl ich wirklich nur wegen der Musik da war", sage ich und bin reichlich genervt, als wir in meinen Golf steigen. „Hat Katharina dir nichts gesagt?"
„Nein. Was denn?" Sie hat's ihm nicht erzählt? Super! „Ach, vergiss es ... ja, ich bin schwul. Na und?" Heute fahre ich schneller als erlaubt.
Er starrt mich unentwegt an. Ich beruhige mich langsam wieder. Er kann ja schließlich nichts dafür, dass ich mich so über Laurents Verhalten aufgeregt habe. „Hör mal, wegen eben ... du solltest nicht allein in diesen Laden gehen ... nimm' deinen Kumpel mit", sage ich besänftigend. Er schweigt und starrt. Schöne Augen hat er. Ganz lange Wimpern.

„Zu zweit wird man nicht so schnell angemacht", doziere ich. Seine großen braunen Augen sehen mich an. „Man kann da leicht unter die Räder kommen", predige ich weiter - die Weisheit meines Alters will halt auch mal zu Wort kommen - „und an den Falschen geraten!" Siehe Dauerwelle mit Goldkette. Er scheint stumm geworden zu sein. „Hätt' ich bloß gleich das Radio angestellt", verfluche ich mich. Dröhnendes Schweigen im Elbtunnel. „Schläfst du mit mir?"
Fast baue ich einen Unfall, als ich Waltershof abfahre. „Was?" Jetzt starre ich und bemühe mich, nicht in Schlangenlinien durch Finkenwerder abzudriften. Er sieht geradeaus.
„Ich bin da hingefahren, weil ich jemanden gesucht habe ... ich will's endlich wissen ... ob ich's bin oder nicht." Ach du Scheiße.

„Und da bist du mit der Goldkette mitgegangen ... oh, Mann, Patrick! Das hast du echt nicht nötig!" „Ach nein? Was soll ich denn sonst machen? Bei uns im Kaff gibt's keinen, den ich kenne, der ... wo soll ich denn wen kennenlernen?" Der Ärmste. Fast tut er mir leid. „Nu mal langsam, ja? Du musst ja nichts überstürzen ... es gibt auch ein paar nettere Läden, wo du was Passendes in deiner Größe findest ..." Klingt so, als wollte ich ihm ein paar neue Hosen andrehen. Na ja, 'ne Hose will er ja. Ein verrückter Gedanke schießt mir durch den Kopf. „Weißt du was? Wenn du am Freitag noch nichts vorhast, dann zeig' ich dir mal 'n Laden ... wäre doch gelacht, wenn wir nicht 'n hübschen Lover für dich auftun könnten!" „Ich weiß sogar schon, wie der heißt", denke ich voller Vorfreude. Ob Mats noch auf Jungfrauen steht? Halb zwei halte ich vor dem feudalen Anwesen seiner Eltern. Alteingesessener Obstbauernadel. Massenhaft Land. Äpfel und Kirschen satt.

„Darfste überhaupt so lange wegbleiben?", frage ich ihn. „Ich bin doch schon achtzehn!", sagt er kindlich empört. „Ach ja, der alte Mercedes", fällt mir ein. Er sitzt da und macht keine Anstalten, auszusteigen. Ob er's gewohnt ist, dass der Chauffeur ihm die Tür öffnet? Er beißt sich wieder auf die Unterlippe. Weiß er, wie süß er damit wirkt?

Ich lehne mich zurück und versuche cool zu bleiben. Zumindest aber so zu tun. Sehe ihn fragend an. „Ich hab' noch nicht mal ein Mann geküsst", sagt er leise und schluckt. Wieder dieser ängstliche Blick aus scheuen Rehaugen, in den sich jetzt Hoffnung schleicht, weil ich mich ihm zuwende. Mann, der hat echt lange Wimpern! „Ist ja quasi 'ne gute Tat", denke ich, „heute bin ich irgendwie noch nicht dazu gekommen, 'ner Oma über die Straße zu helfen ..."
„Na, dann komm' her", sage ich gnädig und ganz langsam rutscht er näher...

Jan

Eigentlich müsste ich ja todmüde sein nach der letzten Nacht ... stattdessen wälze ich mich von links nach rechts und starre immer wieder auf die verdammte Uhr mit den dunkelroten Leuchtziffern. 2:37.
Letzte Woche konnte ich's kaum abwarten, Nick wiederzusehen. Und der Samstag mit ihm war so geil ... und in der Nacht zum Sonntag haben wir wie die Blöden gevögelt ... Obwohl ich da schon an Andreas gedacht habe, muss ich ehrlicherweise zugeben. Als ich ihn auf dem Weg zu seinem Haus stützte, meinen Arm um ihn gelegt hatte ... Ist es da passiert? Ich glaub' schon.

Bei ihm geschah' es, als ich ihm am Sonntag entgegen ging. „Du hast diesen Spruch gemacht, dass mir die Krücken unheimlich gut stehen würden ... da war's! Dein Lachen ...! „Oh Gott", hab' ich gedacht, „er ist Katharinas Vater!" „Wann?", fragte er, als ich mich gestern Abend wieder anzog, „aber du weißt ja, wo ich wohne!" Er brachte mich in seinen Boxershorts und Krücken zur Tür. „Was ist denn das für 'ne Hunderasse?", fragte er, als ich Arnie losband. „Och,... ein Mischling."

„So einen habe ich neulich schon mal am Elbstrand gesehen", sagte er, „da war 'n junges Pärchen, die hatten den dabei, der sah ganz genau so aus!"
Andreas Lächeln. Und wie er manchmal küsst... und als er bei mir ... oh, verdammt... ich sollte nicht an derartige Dinge denken um 2:57! In zweidreiviertel Stunden klingelt der Wecker.

Nick

Er hat noch 'n richtiges Jugendzimmer mit schmalem Bett und Regalwand mit integriertem Schreibtisch in Kiefer gelaugt. Gute Qualität. Eben Eltern mit Geld. Diverse Poster von Eminem, Tom Cruise und Tim Lobinger. Aufgeräumt ist es.
„Kein Fußball?", frage ich ihn, als ich mir die Poster ansehe. „Doch ... Raul find' ich toll", sagt er eifrig, „aber auch David Beckham!" Naja, Geschmäcker sind ja bekanntlich verschieden, obwohl... Raul?
Schüchtern ist er jetzt. Genauso wie sein Kuss im Auto. Ganz zaghaft und vorsichtig. Ich hab' ja wirklich erst gedacht, das wär so 'ne geschickte Fangmasche von ihm, diese scheuen Blicke und das Nagen auf der Unterlippe, dabei war's echt. Der ist tatsächlich noch ganz frisch und grün. „Warum bin ich bloß mitgegangen?", frage ich mich nicht zum ersten Mal.
„Kommst du noch mit rein?", hatte er mich ganz leise gefragt nach dem Kuss, „bitte!"
Ach, was sag' ich? Ein Küsschen war's. Ich will doch gar nicht sein ,Erster' sein ... oder?
„Zieh' doch deine Jacke aus", schlägt er vor. Seine hat er achtlos über 'n Stuhl geworfen.
„Wenn er sie säuberlich über die Lehne hängt, gehe ich", habe ich mit mir ausgemacht, „ich hasse ordentliche Pingel." Verloren.
Werfe meine Jacke auf seine. Oh, wie symbolisch! Er starrt mich an, dann sieht er verlegen weg. Ach ja - Fabians Netzhemd!

„Dieses Hemd steht dir gut", sagt er und wird rot. Er steht vor 'm Fenster und sieht mich wieder ängstlich an. „Vielleicht sollte er einfach noch 'n paar Jährchen warten", denke ich und spüre Ungeduld, „was will er jetzt? Wissen,

wo's langgeht oder mir seine komplette Mappe der Duplo- Sammelbildchen von der letzten Fußball-WM zeigen?" (Christoph hatte zum Schluss 10 Ballacks, 5 Kloses und 3 Neuvilles übrig, hatte er mir erzählt und irgendwie steht er seitdem nicht mehr so auf Duplo ...).
Als zweite Alternative kann ich mir natürlich auch noch vorstellen, dass er mir seine selbstgebauten Legoraumschiffe präsentiert. Die zaubert er dann aus seinem Kiefer gelaugten Eckschrank. Schon halb drei. Irgendwas muss jetzt passieren. Ich beschließe, die Initiative zu ergreifen. Gehe zu ihm und umarme ihn.
„Junge, du bist ganz schön groß", sage ich, „haste nicht 'ne Fußbank?" Er lächelt.

„Wenn wir uns hinlegen, geht's bestimmt besser", sagt er. Boah. Dass er sich das getraut hat! Vorbereitet ist er ja.

Hinter den Büchern am Kopfende hat er 'ne Schachtel mit Kondomen und 'ne Tube mit Gleitcreme. Noch unbenutzt. Genau wie er.

Halb fünf.

„Und?", frage ich ihn, „an welchem Ufer gehst du jetzt an Land?"

Er lächelt zufrieden und räkelt sich wie ein junger Kater. Beinahe erwarte ich, dass er zu schnurren beginnt. „Weiß nicht", seufzt er wollüstig, „ich muss doch auch erst mit 'nem Mädchen schlafen, oder?"

„Was? Das hast du auch noch nicht gemacht?", schimpfe ich. „Aber Mädchen gibt's doch genug! Auch in diesem Kaff! Und du siehst doch echt niedlich aus!"

„Wie seh' ich aus?", fragt er verblüfft.

„Niedlich! Ja! Guck nicht so! Ich als Typ darf dir das sagen!"
„Selber", grinst er, „ach, Nick, das war so geil!" Er legt sich auf mich und küsst mich. Gar nicht mehr zaghaft und schüchtern. Er war ein guter Schüler. Ich würde ihm 'ne glatte Eins geben, na, sagen wir mal, vierzehn Punkte. „Stell' dir vor, du wärst mit Goldkettchen mitgegangen", sage ich lustvoll stöhnend, während er sich aufmerksam um mich kümmert. Er hat wirklich 'ne Menge gelernt.




Patrick, der nicht weiß, was er will...

„Iih", sagt er, „dieses Ekel! Mundgeruch hatte der ..." Er sieht hoch und grinst frech. „Dann lieber mit dem Typen, der dich geküsst hat... der sah aus wie Keanu Reeves!" 
„Das täuscht", seufze ich, „in Wirklichkeit ist er ein falscher Fuffziger!" Und was bin ich, bitteschön? Auch nicht viel besser.

„Ja, weiter so", keuche ich. Verdammt, ich bin ein geiles Luder!

Jan

Der Wecker klingelt. Nicks Bett ist unberührt. So wie meins gestern.

„Rache ist süß, was?", denke ich und gehe ins Bad. Nick ist in diesem Augenblick fertig mit Duschen und steigt heraus. Seine Haare, die er gerade gerubbelt hat, stehen dynamisch ab. Wir starren uns an wie gestern. Er räuspert sich. „Jan, ich glaub, bei uns läuft im Augenblick was schief ... aus dem Grunde hab' ich mir was überlegt." Er hat sich das Handtuch um die Hüfte geschlungen und kämmt sich jetzt die Haare. „Ich liebe ihn doch", durchzuckt es mich und ich sehe ihn voller Lust an. Seinen schlanken festen Körper, der mir so vertraut ist... Er ist gar nicht mehr blass. Ein leichter Hauch von Sonnenbräune ist schon zu sehen, der ihm total gut steht. Das Handtuch sitzt knapp über seinem Hintern - es ist kein sehr großes und ich starre auf seine langen schlanken Beine. Am liebsten würde ich ihn jetzt sofort ins Schlafzimmer zerren, ihn auf 's Bett schubsen und dann ... Er kann's ab, ich weiß das, noch nie hat er was gegen eine spontane Nummer gehabt, das ist ja das Geile an ihm! Meine Gedanken überschlagen sich und ich stelle fest, dass meine Boxershorts heute morgen verdammt kneift.
„Hörst du mir überhaupt zu?", fragt er und dreht sich zu mir um. Hm, er riecht wieder so gut!
„Ja ... äh ... wie?" Ich hab' nichts mitgekriegt. Er sieht mich eigenartig an.

„Bis zum Urlaub ... einverstanden?" „Was?" Er atmet genervt aus.
„Du hast mir ja doch nicht zugehört!" Er holt tief Luft. „Mein Vorschlag war ... bis zum Urlaub gönnen wir uns 'ne Auszeit... und wir stellen keine Fragen, okay? Das heißt, du hast grünes Licht von mir und ich mache mein Ding ... aber

zwischen uns läuft nichts! Sonst kommen wir durcheinander!" Jetzt hab' ich's. Ich starre ihn mit offenem Mund an. „Du meinst...?"
„Ja! Mein ich ... also fast zwei Wochen ohne schlechtes Gewissen ... und wenn wir im Urlaub sind, dann reden wir, okay?"

Was für eine verrückte Idee!

„Nick", ich gehe auf ihn zu. „Nein!", sagt er und weicht sofort zurück, die Hände abwehrend gehoben, „zwischen uns läuft nichts ... sonst können wir's vergessen." „?Darf ich dir dann wenigstens was sagen?", frage ich. Er sieht mich neugierig an und stützt die Hände auf den Hüften ab.
„Klar! Sprich dich aus! Bin frisch geduscht, die Ohren sind frei!" Ich muss grinsen.

„Egal, was passiert ... Nick - ich liebe dich." Er steht jetzt an der Tür, eine Hand auf der Klinke. „Hoffentlich", sagt er und guckt skeptisch, „von mir weiß ich's ja!" Oh, Nick! Geht das gut?

Nick

War das jetzt 'ne gute Idee oder nicht? Ich hab' keine Ahnung. Auf jeden Fall ist auf einmal die Anspannung zwischen uns weg. Als er im Bad auf mich zukam, wäre ich ja fast schwach geworden ... ich hab's ihm angesehen, er wollte mich in den Arm nehmen. Und bestimmt nicht nur das! Ich hab' doch auch gemerkt, dass er mich extrem begehrlich angestarrt hat und ich weiß genau, was da in seinem Kopf abging ... seine Gedanken waren so plastisch wie seine Boxershorts. Es kostete mich ziemliche Überwindung, nicht einfach zu sagen: „Los, komm'!" Was normalerweise der
Fall gewesen wäre ... Vielleicht ist's gar nicht mal schlecht so, wie ich's vorgeschlagen habe. No sex between us. Sex? Schon denke ich an Patrick. Er war wirklich süß. Um viertel nach fünf schleppte er mich in die Küche und dort wollte er mir unbedingt was zu essen machen. Spiegelei braten oder so 'n Ekelkram. (Ich mach mir nichts aus Spiegeleiern! Ich hab' immer das Gefühl, dass die mir ewig im Magen liegen ... äh, eklig!)
„Nee", sagte ich lachend, „so früh am Morgen ess ich so was nicht!" (Höflich, was?) „Haste vielleicht ein bisschen Obst?" Er fand 'ne Banane und ein Apfel, die wir brüderlich teilten.(„Nur einen Apfel?", dachte ich enttäuscht. „Wohl strenge Rationierung bei Obstbauers. Na ja, von nichts kommt nix!") Nebeneinander saßen wir auf der Eckbank in der Küche - übrigens auch hier gelaugte Kiefer ... mit abgerundeten Kanten, es fehlten bloß noch die dänischen Flaggen, dann hätte ich mich wie im Möbelspeicher in Buxtehude gefühlt, da hat sich Renate einen Sessel und einen Beistelltisch gekauft, ich war ihr Träger und Fahrer gewesen ... Tati hatte keine Zeit an dem Tag, was wahrscheinlich auch gut war, denn dem wäre womöglich wieder ein Missgeschick passiert. Gleich auf dem Parkplatz wäre ihm der neue Sessel in ein frisches Häufchen Hundekacke gerutscht oder so. Ich kenn ihn doch! Wo war ich? Ach so, ja, Patrick! Also am liebsten hätte er bei unserem kleinen Frühstück auf meinem Schoß gesessen, glaube ich. Und wenn er kleiner gewesen wäre, hätte er es bestimmt glatt gemacht. „Das war so toll", schwärmte er immer wieder und konnte es nicht lassen, mich zu befummeln, „also im Augenblick steht's 80 : 20!"
Und seine Küsse ... der hat schwer was gelernt in dieser Nacht! Es hätte nicht viel gefehlt und wir hätten in der Küche Blödsinn gemacht.

„Ich muss echt nach Hause", sagte ich um fünf nach halb sechs und riss mich schweren Herzens von ihm los. „Tschüss, mein Kleiner!", sagte ich draußen und er beugte sich zu mir runter, um mich zum Abschied noch einmal mit seinen neuerworbenen Kusskenntnissen zu beeindrucken.
Beim Frühstück flachse ich mit Christoph rum und beobachte dabei verstohlen Jan und spüre, dass ich ganz schön Sehnsucht nach ihm kriege. Ich kann einfach seine ganze Art und seinen trockenen Humor total gut ab! „Noch bin ich wach, mal sehen, wann ich abstürze", denke ich. „Keine Stunde Ruhe gekriegt heute Nacht und gestern auch nur dieser nervöse Etappen-Schlaf..." Die Kinder sagen „tschüss", und gehen raus, Jan nimmt seinen Autoschlüssel und wir gucken uns an. „Mach's gut", sagt er sehr zärtlich. Mir wird ganz warm dabei. Seine Hand zuckt, aber dann steckt er sie in die Hosentasche.
„Bist du heute Abend da?", fragt er. „Glaub schon ... und du?", frage ich zurück. „Ja. Wollen wir zusammen laufen?" „Okay ... bis dann", sage ich. „Nick..."
"Im Urlaub, Jan", unterbrech' ich ihn, „okay?"
Er seufzt. „Okay", sagt er. Dieser letzte Blick von ihm tat
echt gut.
Der übliche Morgenablauf.

Lily wecken, für sie Frühstück machen, ihr noch ein bisschen vorlesen, dann müssen wir uns auch schon beeilen. Normalerweise bringe ich sie immer mit dem Rad zum Kindergarten, aber heute sehe ich vor dem Losfahren noch mal auf die Tafel, die bei uns in der Küche hängt, und ich stelle fest, dass ich Großeinkauf machen muss.
Auf der „roten" Seite stehen diverse Artikel, die dringends gekauft werden müssen. Katharina hatte mich heute Morgen extra noch gebeten - heute! - einzukaufen. „Ich hab' nur noch zwei o.b's ... normal, bitte", und Arnie braucht Hundefutter. Und das nicht zu knapp. Also nehmen wir das Auto. „Ich bin ganz schön müde", denke ich im Supermarkt, „zuhause leg' ich mich erst mal hin." Wieder zurück, räume ich alles aus, während Arnie hoffnungsvoll um mich rumspringt. Der arme Kerl braucht seinen Morgenspaziergang! „Na gut, aber danach", denke ich und ich radle mit ihm los. Es ist schon fast halb elf, als wir endlich wieder zu Hause sind. Ich will nur noch pennen. Gehe noch mal auf's Klo und dann ins Schlafzimmer. Ziehe mein T-Shirt aus und mache gerade meinen Hosenstall auf, wobei ich überlege, dass ich vermutlich auch für eine kleine Nummer mit mir selbst zu müde bin, da klingelt's. Also Reißverschluss wieder hochgezogen, zipp! und T-Shirt wieder über 'n Kopf.

„Bitte nur die Post", denke ich bange. Ein frommer Wunsch. Die Post kommt bei uns erst so gegen halb eins. Es ist die ältere Nachbarin von schräg gegenüber. „Frau Melzer! Was ist los?", frage ich und denke erschreckt: „Es ist was passiert."

„Ach, Herr Zeidler! Der Rudi..." Sie sieht total verstört aus, „der ist vor's Auto gelaufen ..." Oh je. Ihr dicker Dackel. Sie und ihr Dackel haben mich vor dem Schlimmsten bewahrt letztes Jahr, als die Skinheads über mich hergefallen waren. Wer weiß, vielleicht hätten die mich echt abgestochen, wenn sie nicht zufällig mit ihrem dicken Dackel vorbeigekommen wäre (oder doch mit Absicht? Sie hatte die fiesen Glatzen doch in meine Richtung gehen sehen!). „Wo ist er?", frage ich

„Er liegt da ... am Straßenrand", sagt sie verzweifelt und ringt die Hände, „ach, Herr Zeidler, was mach ich bloß? Die junge Frau ist auch fix und fertig!"
Arnie lasse ich im Haus, obwohl er wie verrückt zu bellen anfängt. Er kennt doch Frau Melzer und liebt ihren Rudi. Die beiden toben immer voller Begeisterung zusammen rum, wenn wir uns beim Spazierengehen treffen.
Rudi liegt jaulend auf dem Bürgersteig. Ich find's schon mal beruhigend, dass kein Blut zu sehen ist. Vielleicht ist es ja gar nicht so schlimm. Eine junge rundliche Frau hockt neben ihm. Ihre Autotür steht auf. Ich höre Babygeschrei von drinnen.
„Mein Kleiner hat Hunger", sagt sie zu Frau Melzer und mir. „Ich komm' gerade vom Kinderarzt ... oh Gott, er lief einfach auf die Straße!"
„Er hat sich losgerissen. Die Susi von Lindstedts ist doch läufig!" Die Boxerdame in unserer Straße. Frau Melzer scheint sich für Rudi zu schämen.

„Ach Rudi", denke ich, „die ist doch echt hässlich und außerdem viel zu hoch für dich!" Wir Männer und unsere Geilheit...!

Boshafterweise sehe ich Siegfried, das Goldkettchen von gestern Nacht, blutend auf der Straße liegen, weil er sabbernd und hechelnd einen knackigen Burschen verfolgt hat und beim Überqueren der Straße den Airbus-Laster mit dem neuen Seitenleitwerk auf der Fahrt von Stade nach Finkenwerder vor schamloser Gier übersehen hat. (Mir ist klar, dass das Goldkettchen in unsere ländliche Gegend nicht so recht passen will. Real wohnt es wahrscheinlich eher in Hamburg St.Georg und ist Besitzer eines heruntergekommenen Sonnenstudios ...) Nach diesem abschweifenden Gedankengang taucht sofort wieder Patricks hübsches Gesicht

vor mir auf. Das Geschrei im Auto wird zunehmend drängender. Die junge Mutter steht auf. „Also, ich muss nun wirklich ..."
„Ja, ja", sage ich, „machen Sie nur ... wir kümmern uns schon ... Wir fahren zum Tierarzt", beschließe ich und drehe mich zu Frau Melzer um, die mich ängstlich ansieht. „Ach, Herr Zeidler ... würden Sie das tun?" „Na klar ... haben Sie 'ne Decke für Rudi, wo wir ihn einpacken können?"

„Natürlich!" Sie richtet sich auf. „Bleiben Sie solange bei ihm?" Kein Problem. Während sie energisch davon marschiert, hat sich die junge Frau auf den Fahrersitz gesetzt und ihren Nachwuchs aus dem Autokindersitz auf dem Beifahrerplatz herausgeschält. Das Kleine schreit mittlerweile mörderisch. Es liegt auf ihrem Schoß und sie fummelt hektisch an ihrer Bluse rum.
„So 'n Mist", flucht sie, „ ich schaff 's nicht mit einer Hand ... können Sie mal halten?" Und ohne meine Antwort abzuwarten - ich hätte schon gern ,nein' gesagt - streckt sie mir das brüllende Etwas entgegen.
Ich weiß gar nicht, wie ich's anfassen soll ... es windet sich und wedelt mit seinen kleinen Fäusten vor meinem Gesicht herum. Dabei schreit es ununterbrochen laut und zeigt mir seinen zahnlosen Mund. Der ist so weit aufgerissen, dass ich das Zäpfchen hinten im Hals flattern sehe. Ein säuerlicher Geruch steigt mir in die Nase. Vermutlich ist die Windel voll. „Ob ich auch so nervig gebrüllt habe?", denke ich plötzlich und meine Achtung vor Franziska steigt augenblicklich.
„Jan hat das auch schon drei Mal erlebt", fällt mir danach ein und das bringt mich nahezu aus der Fassung. „Dreimal zahnloser Mund und Gebrüll ... den Gestank nicht zu vergessen!" „So, jetzt können Sie ihn mir wiedergeben", sagt die Frau und ich sehe, dass sie ihren Busen entblößt hat. Boah, Mann, ist der groß!
Genau so wie damals von den Frauen in den Sexheften in der Schule! Dolly Buster lässt grüßen! (Ich kenn auch heute Sexhefte, ja? Aber die enthalten keine Brüste ...) Ich reiche ihr erleichtert das geräuschvoll zappelnde Bündel. „Andersrum", sagt sie. Ach so. Der Kleine scheint's sofort zu kapieren, denn kaum liegt er neben diesem gewaltigen Ballon (echt, der Kopf vom Kind ist kleiner!), da dreht er seinen Kopf und schnappt hektisch zu. Ich höre ein Glucksen und Schnaufen und endlich herrscht Ruhe. Aha, deshalb nennt man's wohl , Stillen'. Sie sieht mich an und atmet aus. „Ganz schön stressig, so 'n Säugling", seufzt sie. Glaub ich ihr auf's Wort. Jetzt kommt Frau Melzer mit 'ner karierten Decke. Einen großen Karton hat sie auch dabei. Gar nicht dumm, darin können wir Rudi besser transportieren und falls er ein Häufchen macht, ist es da auch besser aufgehoben. Frau Melzer sieht die Mutter pikiert an. „Wir melden uns bei Ihnen", sagt die junge Frau, „und falls was ist... ?"
„Ja, ja", sagt Frau Melzer kurz angebunden. Im Auto wendet sie sich mir ganz empört zu:

„Einfach so den Busen entblößen ... schamlos ... also wirklich!" Sie ist entrüstet. „Wo Sie doch dabei waren!" „Mir hat's nichts ausgemacht", tröste ich sie, „Sie kennen mich doch!"





Ein paar anstrengende Tage...

Cafe latte? - Ein hübscher Junge in Katharinas Bett - Kaffee ohne alles

Jan

"Was er wohl getrieben hat?", denke ich den ganzen Tag im Geschäft. „Und vor allem: mit wem?" „Es ist meine Schuld", denke ich weiter, „ganz allein meine. Wenn ich nicht diese Geschichte mit Andreas angefangen hätte, dann ..."

Ich liebe ihn doch. Meinen Nick. Und wie. Seine ganze Art - auch heute Morgen wieder im Bad - den Spruch, den er machte ... und gestern Morgen, als er müde am Tisch saß und schon Kaffee gekocht hatte ... keine Vorwürfe, kein beleidigtes Zurückziehen, kein verbales Gift-Versprühen, nur seine traurigen Augen und die Erleichterung, als wir uns umarmten.
Mein Gott, wenn ich mir vorstelle, was mit Renate passiert wäre! Wir hätten einen Mordskrach gekriegt, womöglich wäre sie gleich mit den Kindern zu ihrer Mutter gezogen o- der so. Sie hätte mich nur verächtlich angesehen ... dabei war sie immer diejenige, die nicht wollte! Sie hätte also nichts entbehrt, wenn ich tatsächlich eine Geliebte gehabt hätte. Ich bin bestimmt kein ungeduldiger und rücksichtsloser Liebhaber gewesen, hab versucht, mir Zeit zu lassen und hab mir oft meine Bedürfnisse weggeklemmt, wenn sie nur kuscheln wollte. Aber selbst das wollte sie dann irgendwann nicht mehr. Wir behandelten uns nur noch wie oberflächliche Bekannte. Sex? In jener Zeit hätte ich Probleme gehabt, die korrekte Schreibweise hinzubekommen. Mit Nick ist alles anders. Das Leben mit ihm macht Spaß - in jeder Hinsicht. Und da besonders ... Ich will gar keinen anderen. Nur Nick. Andreas ist echt nett, ehrlich, er ist ein richtiger
Schatz und es ist auch wahnsinnig toll mit ihm im Bett, aber ... ich will doch gar keinen anderen Mann als Nick! Und doch ist schon so viel Vertrauen zwischen Andreas und mir. Dabei haben wir uns erst zweimal getroffen. Wenn es Nick nicht gäbe ...? Aber es gibt ihn, Gott sei Dank! Was denk' ich hier bloß für konfuses Zeug? Aber so sieht's im Augenblick aus in mir. Ich bin nicht ganz ich selbst. Dann dieser Spruch.
„Bis zum Urlaub ... ich gebe dir grünes Licht und ich mache mein Ding ..."
„Aber zwischen uns läuft nichts ... sonst können wir 's vergessen!"
Eigentlich ganz schön raffiniert, wenn ich's mir genau überlege ...

Nick

Nur ein gebrochenes Bein!

Ich fahre eine vor Erleichterung heulende Frau Melzer nach Hause. Rudi haben sie dabehalten, der soll bis zum Abend in der Praxis bleiben.
Mittlerweile ist es schon kurz nach zwölf - aus meinem Nickerchen wird nichts mehr. Ich setze nur Frau Melzer ab, um gleich weiter zum Kindergarten zu fahren. „Herr Zeidler, wie kann ich Ihnen nur danken?", sagt sie gebückt zum Beifahrerfenster zu mir hereinsehend. „Frau Melzer, Sie haben für alle Tage bei mir was gut, das wissen Sie doch ... außerdem kann ich Rudi echt gut leiden!" Das ist ein bisschen geflunkert, weil Rudi ein elender Kläffer ist, aber in diesem Fall ist's 'ne höfliche Notlüge.
Also Lily abgeholt und zuhause Arnie in den Garten gelassen. Heute gibt's Spaghetti mit Basilikumsahne und dazu Tomaten-Mozzarella. Geht schnell. Ich mache nur eine kleine Portion Tomate-Mozzarella für Lily, ich selbst hab' noch keinen Hunger. Im Augenblick geht's mit der Müdigkeit, anscheinend bin ich über den toten Punkt hinweg. Ich stelle den Großen das Essen fertig hin und fahre gleich danach mit Lily los nach Hamburg.
In der Nachmittagsvorlesung penne ich ein. Denise, die kleine Französin, weckt mich.
„Ey, Nicolas ... mon Dieu, total müde! Aufwachen ! Ällo !" Ihr „Ällo" ist so nett, dass ich verschlafen nuschele, „sag's noch mal..."

„Was meinst du?", fragt sie.
„Ällo", sage ich, „das klingt total witzig, wenn du's sagst!" „Ällo, ällo!", sagt sie und zerzaust mir die Haare. „Sieh disch um", sagt sie (sie sagt wirklich „disch") „Nous sommes tout seul, wir sind ganz allein!" Tatsächlich. Der Hörsaal ist leer.

„Stimmt", sage ich und gähne, „und jetzt kann ich die Situation nicht mal ausnutzen, weil ich ..." - „weiß sie überhaupt, dass ich schwul bin?", frage ich mich da. Denise ist zwei Semester unter mir. Wir gehen zusammen in ein paar Veranstaltungen und scherzen immer rum, wenn wir uns sehen. Sie ist ein netter kleiner Kobold, ich mag sie! Sie packt ihre Tasche.
„Wenn du was brauchst ... isch schreib' dir meine 'andy- Nummer auf, bien?" Sie ist Linkshänderin und fasziniert sehe ich zu, wie sie beim Schreiben ihren Arm krümmt. „Alles mit links", murmele ich, noch immer ziemlich müde. „Du isst auch mit links, nicht?", frage ich sie. „Alles ... alles mache isch mit links", sagt sie und sieht mich groß an mit ihren braunen Augen. Sie schminkt sich nicht, das mag ich auch an ihr. Aber bei diesen Riesenaugen ist das sowieso nicht nötig.
„Nicolas!" (immer nennt sie mich Nicolas, ich kann's ihr nicht abgewöhnen!!!) „Du bist ein Süßer, weißt du?", sagt sie da und beugt sich schnell zu mir und küsst mich - wie 'ne Französin eben.
Hey, hey, hey, was geht hier denn ab? Moment mal, kann mir einer mal das Drehbuch zeigen, damit ich weiß, was als nächstes kommt? Ganz schön energisch ist sie, die Dame aus Frankreich und ihre linke Hand ist auch schon aktiv. Ist das heute so üblich, dass Frau dem Mann gleich an die Hose geht? Ich kenn' mich da echt nicht aus, aber ich dachte immer, zuerst geht Mann mit Frau essen. Oder ins Kino. Oder erst mal spazieren und dann nach Wochen des Herumlaufens mit heraushängender Zunge (und Dauerständers ...!) lässt einen die Dame des Begehrens endlich mal ran. Das ist um Gottes Willen nicht von mir. Hab' ich in der Umkleide aufgeschnappt. Läuft's nicht so beim Hetero? Denise scheint's ganz anders zu kennen. „Sofort!", scheint ihr Motto zu sein.
„Oh Gott ...! Denise ... ! Was ... ? Hilfe, sag mal, was machst du da ... ?"
„Vollidiot", muss sie denken. Na, was wohl? Im Hörsaal. Mitten im Hörsaal. Und ich? Ich höre mich nur noch stöhnen ...

Zugegeben, es war total unfair.

Ich habe geschlafen. Okay, was Tolles geträumt hab' ich bestimmt auch - zwar kann ich mich bedauerlicherweise nicht mehr daran erinnern, aber es muss schon was ziemlich Geiles gewesen sein bei dem Ding, was ich hatte, als sie mich weckte ...
„Isch hab's gesehen", kichert sie danach und wischt sich den Mund ab, „deine Beule in der 'ose! Junge, Junge!" Sie sagt ,'ose' und ich find's auch noch gut! 
„Du bist genau mein Geschmack", sagt sie frech und ich werde prompt rot. So viel Restanstand besitze selbst ich noch.
„Jetzt gehen wir zu mir", beschließt sie, „und wir trinken einen Cafe au lait et apres ..." sie sieht mich vielsagend an. Au weia, was wird das geben? 'Cafe au lait?' denke ich miss- trauisch. Sie liebäugelt doch eher mit Cafe latte! Ich habe nicht die Spur einer Chance, ihr zu entkommen. Sie hakt sich bei mir ein, als wären wir schon Jahre zusammen und sitzt kurz darauf in meinem Wagen. Mittlerweile bin ich wieder klar bei Verstand. „Die ist total verrückt", denke ich nervös, „ich muss ihr doch bloß sagen, dass ich stockschwul bin und damit ist die Sache gestorben ... !" Ach ja? Super!
Ich lass mir genüsslich von ihr im Hörsaal einen blasen und danach sage ich: „Ällo? Les jeux sont fait, Mademoiselle, c'est tout, merci beaucoup!" Quid pro quo. So 'ne Scheiße! Ich will aber nicht! Sie ist nett, ehrlich, sieht auch nett aus und hat es auch gerade sehr nett gemacht (echt gekonnt, muss ich zugeben ...), aber - ich will nicht!
„Franziska", denke ich verzweifelt, „rette mich! Eine Frau will was von mir!"



Jan

„Hast du Freitag Zeit?", steht als SMS auf meinem Handy. Andreas.

Verflixt. Und wie!
Die Kinder sind bei Renate und Nick fährt Taxi. Verlockend.
„Magst du Coq au vin?", lockt er mich mit der nächsten. „Und mousse au chocolat?"

„Ich komme", tippe ich zurück. Ich bin noch nicht zum

Essen gekommen heute ...
„Halb acht?", fragt er. „Ja", ist meine Antwort.

„GEIL !!!!" steht auf dem Display und ich mieses Stück

fühle nix als Vorfreude.

Feierabend. Im Auto springen meine Gedanken zwischen Nick und Andreas hin und her wie der Zeiger eines Metronoms.
„Bis zum Urlaub, hat er vorgeschlagen", denke ich, „also noch fast anderthalb Wochen ..."

Heute bin ich pünktlich zu Hause.
Nick ist noch nicht wieder mit Lily aus Hamburg zurück.

Katharina ist in der Küche und räumt ihre Teetassen vom Tablett in den Geschirrspüler. Sie geht ziemlich rüde mit den Sachen um. „Ey, lass das Porzellan ganz", sage ich, als ich das Wohnzimmer betrete, „was ist dir denn über die Leber gelaufen?" Sie dreht sich um. Oh, oh, sie ist auf hundertachtzig, ich seh's sofort!
„Kannst du bitte mal nach oben gehen und den Langweiler wecken? Der liegt auf meinem Bett und pennt!" So sauer habe ich sie schon lange nicht mehr gesehen.
„Der ist echt nicht wach zu kriegen", sagt sie empört, „der schläft ein, obwohl ich ..." Obwohl sie was tat, erfahre ich zunächst nicht.
„Das ist wohl Patrick, was?", frage ich kurz darauf, als wir oben in ihrem Zimmer sind und ich den schlafenden Jungen ansehe.

„Hübsch ist er", denke ich, aber ich sage lieber nichts. „Aufstehen, junger Mann", sage ich stattdessen laut und vernehmlich.

„Ha! Das hab' ich auch schon versucht", sagt sie verächtlich und ruckelt an seiner Schulter, was ihn nicht stört, „hier, pass auf!" Sie nimmt ihre Blockflöte und bläst rein. Direkt neben seinem Ohr. Nichts. Ich pfeife nach Arnie, der kurz darauf im Zimmer ist.

„Pass bloß auf, dass er nicht an meine Kommode kommt", sagt Katharina, „sonst gibt's echt Ärger!" Katharinas Kommode ist voller weiblicher Schminkutensilien. Aufgereihte Hundertschaften von Lippenstiften, Na- gellackfläschchen und Parfümflakons lassen einen unwillkürlich an die strategische Aufstellung einer Schlacht denken. Arnies nicht kupierte Rute könnte durchaus für eine Art Waterloo sorgen. Ich packe ihn also gleich am Halsband und nehme Abstand von diesem hochkritischen Möbelstück. „Arnie, horch!", sage ich und der gute Hund spitzt die Ohren. Bei Schlappohren muss man sich das so vorstellen, dass er sie im oberen Bereich, da wo sie knicken, etwas anheben kann - so, als wollte er sie abspreizen. „Wo ist Rudi?", frage ich ihn und er schlägt zuverlässig an mit seiner sonoren Stimme. Patrick zuckt zusammen und sitzt innerhalb von drei Sekunden auf dem Bett. Verwirrt sieht er noch besser aus der Bengel, echt süß! „Na, endlich!", sagt Katharina und ihre Stimme trieft vor Sarkasmus, „ist der junge Herr jetzt ausgeschlafen?"

Ich mache mich mit Arnie davon und gehe runter. Patrick tut mir leid. Sein Blick, den er mir zuwarf, schrie förmlich „lass mich nicht mit ihr allein!" Da muss er durch.

Nick

Der Cafe au lait hat bloß meine Verdauung angeregt. Ist nix mit Latte.

Ich sitze seit fast einer Viertelstunde auf dem Klo. Ob ich mich einfach so davonschleiche? Raus aus dem Bad und weg? Dann kann ich mich in der Uni allerdings nie wieder blicken lassen - unmöglich. Geschweige denn ihr wieder in die Augen sehen. Schade drum, sie hat wirklich schöne Augen ... Außerdem ist's 'ne WG. Mit drei Frauen wohnt sie zusammen. Und alle sind jetzt da und wissen wahrscheinlich, was geplant ist ... Frauen reden immer über so was. Ich habe totalen Bammel.

Komm, Zeidler, reiß dich zusammen. Sei ein Kerl! Was erwartet sie von mir? Soll ich echt mit ihr schlafen? „Ich hab' gar kein Kondom dabei", denke ich und atme kurzzeitig auf. Aber sie womöglich ... 'n vollen Karton, so wie die rangeht! Shit. Nein - Merde!

Langsam wird's peinlich, ich muss jetzt mal raus hier. Starre mich ängstlich im Spiegel an, während ich mir sorgfältig die Hände wasche. Zeit schinden. Jede Sekunde zählt! Nick Zeidler, schwul seit Anbeginn der Zeiten, soll jetzt bei 'ner Frau seinen Mann stehen. Das klappt doch nie. Gehe wieder in die Küche. Drei Augenpaare mustern mich. „Denise ist in ihrem Zimmer", sagt die kleine Rothaarige. Die anderen beiden sehen sich an und grinsen wissend. Ich denke, so fühlt sich also das Lamm, das zur Schlachtbank geführt wird!
Normalerweise würde mir ihr Zimmer bei 'ner anderen Gelegenheit gut gefallen. Aber so? Richtig große Palmen hat sie. Das Bett dazwischen sieht aus, als stünde es im Urwald. Sie Jane, ich Tarzan? Leider habe ich meine getigerte Shorts vergessen, vielleicht sollten wir ein anderes Mal... ? Oh Gott, sie ist nur noch in Slip und BH! Sie meint's wirklich ernst.
„Na, mein Hübscher? Bist du so schüschtern?", fragt sie mit ihrem Akzent und zieht mich an der Hand zum Bett. Meine Hand ist nasskalt. Findet sie das nicht eklig? Das ist doch total unangenehm, wenn so 'n Typ schweißnasse Hände hat, oder? Sie drückt mich auf 's Bett. Zieht mir mein T-Shirt aus. Dabei sieht sie mich unentwegt an. Ich denke an ein Kaninchen, dass vor 'ner Schlange sitzt... Sie schubst mich, sodass ich nach hinten falle. Öffnet mir die Hose (schon wieder!).
„Hilf mir mal, Cherie!", kommandiert sie und meint, dass ich meinen Hintern anheben soll. Damit sie die Hose besser abstreifen kann. Ich starre teilnahmslos an die Decke, während sie mir die Turnschuhe, Strümpfe und die Cargohose auszieht.
„So", sagt sie, „jetzt mach die Augen zu, dann ist es dir nischt peinlisch ... ." Jetzt sind meine Boxershorts dran und danach beugt sie sich über mich. Naja, das kann sie bewie- senermaßen ja, aber leider hört sie gleich wieder auf, als er und ich in Stimmung kommen ...
„So, mon petit", sagt sie (wieso gerate ich immer an Franzosen?) „und nun bin isch dran!"
Sie besitzt tatsächlich eine große Schachtel, wie ich ja schon befürchtet hatte, und sie entscheidet sich nach kurzer Überlegung - sie sieht aus, als wählte sie eine Praline aus - für ein ganz normales Kondom. Geschmacksneutral. Und kurz darauf hat sie ihn eingepackt - mit links natürlich. Dieser miese Verräter, was fällt ihm eigentlich ein? Links liegen lassen sollte ich ihn in Zukunft, er hat keine Beachtung mehr verdient! Andererseits sollte ich ihm Respekt zollen. ,Aufrecht in den Kampf!', scheint seine Devise zu sein. Gut, halt ich mich eben raus. Er hat entschieden. Denise hat derweil ihren Slip ausgezogen, ihren BH aber anbehalten, wofür ich ihr irgendwie dankbar bin ... und schon schwingt sie sich auf mich wie einst John Wayne, um nach Laramie oder wer weiß wohin zu reiten ... Yeah!

Jan

Nach 'ner Viertelstunde hör' ich ihn runterkommen. Ich bin gerade im Schlafzimmer, um unsere schmutzige Wäsche einzusammeln. Gehe auf den Flur.
„Na - Gewitter verzogen?", frage ich ihn und er lächelt. Ein ganz liebes Lächeln.

„Gut, dass er nicht älter ist", denke ich erschrocken. „Es wird noch ein paar Tage regnen, glaub' ich", sagt er, „aber ich glaube trotzdem an das nächste Hoch." Er gefällt mir.

„Gut so", sage ich, „bleib dran! Sie kann auch sehr nett sein", füge ich noch hinzu.
„Ich weiß", sagt er und errötet etwas. Ist der aber niedlich. „Was denk' ich hier eigentlich?"

Ein Auto auf der Auffahrt. Arnie springt wie toll herum. Nick! Ich freue mich auf ihn.

„Na dann, tschüss", sagt Patrick. Die Tür geht auf und Nick und Lily kommen rein. Nick sieht Patrick an und stutzt. „Oh, hallo!", sagt er und bückt sich gleich nach Arnie. Lily springt in meine Arme. „Papa!", ruft sie. „Patrick ist ja feuerrot geworden", stelle ich verwundert fest.
Ach, ich verstehe, er weiß natürlich, dass Nick und ich zusammen sind! Und deswegen ist er verlegen! Er ist wirklich ein Süßer. Ich sehe ihm amüsiert hinterher. Süß? Niedlich? Jetzt ist aber gut. Ich stelle Lily auf den Boden. „Wollen wir laufen?", frage ich Nick. Der sieht hoch. „Du, nimm's mir nicht übel, aber ich bin total k.o.", sagt er, „ich will nur noch ins Bett und schlafen!" Verblüfft sehe ich zur Uhr. Es ist kurz vor halb sieben.

Nick

Asche auf mein Haupt ... Ich hab's tatsächlich getan. Und ich hab's noch nicht mal vermasselt. Blöd angestellt hab' ich mich auch nicht, glaube ich.
Dennoch dachte ich die ganze Zeit über, ich befände mich im falschen Film ... mögliche Titel: „The rise and fall of Leutnant Z." „Die letzte Schlacht." „Die nackte Kanone. Vol 69."

Set:
Algerische Wüste. Fremdenlegionäre im Einsatz gegen einheimische Guerillatruppen. Eingangssequenz:
Nahkampfeinsatz der Guerillas, Fremdenlegionäre geraten in den Hinterhalt. Dramatischer Höhepunkt:

Die Fremdenlegionäre erobern strategisch wichtiges Terrain und gewinnen die alles entscheidende Schlacht aufgrund ihrer besseren militärischen Ausrüstung.

Verletzte: zwei

Verluste: Materialschäden (ich glaub', ich hab' hinten am Nacken einen Knutschfleck, außerdem ist mein Rücken zerkratzt. Ich hasse lange Fingernägel!!!), Munition (verschossen ...)

Abspann
Darsteller: (in alphabetischer Reihenfolge)
 Denise Rogiers 
Nicolas Zeidler 
Ton: Denise Rogiers

Nicolas Zeidler 
Musik:  Pink, t.A.T.u., Madonna Ausstattung:  Durex 
Regie: Denise Rogiers

Nach einer Idee von Denise Rogiers.

Als der Dreh im Kasten war, setzte sie sich auf, steckte sich 'ne Kippe an und sagte triumphierend: „Isch hab's doch ge- wusst... isch krieg disch rum!" Mein Schwulsein war ihr also schon bekannt gewesen. Ausgekochtes Luder. Na ja, 'ne Französin eben. Danach durfte ich gehen. Enchante, Madame.

Ich bin ja selbst schuld.

Denn wenn ich zu Jan nicht gesagt hätte: „Bis zum Urlaub", wäre dieser Nachmittag auch nicht so verlaufen, das ist doch wohl sonnenklar, oder? Da wär nämlich schon im Hörsaal Schluss gewesen. Vor ihrem Lippenbekenntnis ...

Kurz vor fünf.

Ich bin völlig fertig nach diesem Tag ... ist das wirklich passiert oder krieg' ich am Ende schon Halluzis durch den Schlafmangel? Man kann ja irre werden, wenn man nicht schläft. Ist ja auch 'ne Foltermethode. Im Auto stinkt's furchtbar nach Denise. Ich schnüffele an mir und stelle fest, dass ihr Geruch auch an mir haftet. Aufdringliches Parfüm - passt hervorragend zu ihr. Ich muss sofort duschen! So kann ich unmöglich nach Hause! Also fahre ich schnell zu Uli in die WG. Ach, was heißt hier WG?
Der gute Uli wohnt mittlerweile allein da und hadert mit sich, ob er nicht wen suchen soll ...? Mein Zimmer bezahl' ich ja weiterhin. Josys steht frei. Uli hat da jetzt bloß ein Sofa zum Ausklappen drin und 'ne große Palme. Beides verleiht dem leeren Raum einen Touch von Loft. Jetzt bin ich echt froh, dass ich mein Zimmer immer noch habe, sowie ein letztes Viertel meiner Klamotten. Für den Fall, dass Jan und ich nach dem Training hier mal völlig ungestört ein nettes Stündchen miteinander erleben wollen - oder wenn wir an einem kinder- und arbeitsfreien Samstag aus der Stadt kommen und uns die Lust überkommt ... und die überkommt uns oft.
Schließlich machen wir auch Uli damit glücklich, der immer noch von unserer „Küchen-Nummer" schwärmt, bei der er uns in flagranti erwischt hat - hat der vielleicht Augen gemacht!!! ... ich halb auf 'm Küchentisch, der voller Zutaten für Pizza war ... das Mehl kippte durch die Erschütterung runter und das Kochbuch war hinterher total versaut (von was wohl?) ... aber megageil war's! Mit diesen wundervollen Erinnerungen dusche ich und fast fühle ich mich hinterher wieder wie Nick, aber nur fast, denn ich weiß, dass mir meine bösen Gedächtniszellen diesen schaurigen Nachmittag bestimmt noch diverse Male vor Augen führen werden ... wo sind die „Men in Black", die die Erinnerung daran sofort auslöschen könnten?
In Gedanken an Will Smith (der hat auch 'ne supersexy Figur gekriegt, seitdem er für den Ali-Film trainiert hat... ! Ob ich doch mal in so 'n Fitness-Studio geh?) ziehe ich mir die frischen Shorts hoch, als Uli hereinplatzt.
Er war schon immer ein lästiger Voyeur und trieb sich schon damals gern im Bad herum, wenn Josy oder ich geduscht haben ...
„Nanüchen, was machst du denn hier?", kiekst er und kann seine Enttäuschung nicht verbergen, dass ich schon sittsam verhüllt bin - dieser Spanner! (Ganz zu Anfang, als ich hier einzog, da hat er mir doch glatt mal schöne Augen machen wollen! Ausgerechnet ich und 'ne Tunte!!! Wo ich schon immer auf „echte Kerle" stand ...)
„Na siehste doch - duschen! Ich könnt' mich nicht mehr riechen!"

„Wieso? Warste beim Sport?" Er betrachtet mich wohlwollend und streichelt mich mit Blicken. „Nee ... bloß in der Uni und anschließend vögeln." Es wird Zeit, dass ich Uli mal wieder mit 'nem Brocken Sensation füttere. Und genau, wie ich's erwartet habe, sperrt er Augen, Nase und Mund weit auf wie ein hungriger Sperling. „Wie? Hat Jan draußen im VW-Bus auf dich gewartet und ihr habt's auf der Ladefläche getrieben?" „Ach, was", winke ich ab, „Jan arbeitet doch bis sechs!" Jetzt erinnert er mehr an einen Karpfen mit seinem nach Luft schnappendem Maul.
„Wie bitte? Nicht mit Jan?" Seine Nasenflügel beben vor Aufregung. „Nick - mach keinen Scheiß!" Oh je, hoffentlich kriegt er keinen Moralischen, dann ist für mich der Abend gelaufen ... vielleicht war's doch nicht so 'ne gute Idee, was auszuplaudern?

„Unsinn - ist alles abgesprochen zwischen Jan und mir ... wir nehmen uns bloß 'ne kleine Auszeit von der Ehe, das ist alles!" Jetzt kneift er misstrauisch die Augen zusammen. „Auszeit? Ich seh' dich doch noch vor mir mit glänzenden Augen, wie du von deinem ,Russell' schwärmst und mir bei deinem Herzblut schwörst, wie sehr du ihn liebst und kein
Lotterleben mehr willst und all das!" Er lässt sich doch nicht einfach so für dumm verkaufen, der gute alte Uli. „Na gut", gebe ich widerstrebend zu, „wir haben beschlossen ... nein, ich machte den Vorschlag, weil ..." Tja, und dann beichte ich. Von der Nacht, als Jan nicht nach Hause kam und von meinem Erlebnis mit dem Unschuldsengel Patrick (Uli schnaubt und schnalzt entrüstet über meine Verworfenheit - aber im Grunde ist er bloß neidisch, das seh' ich ihm an. Dafür kenne ich ihn zu gut! Er mag die ganz jungen Unschuldigen und in einem Baileys-Rausch hat er mir mal anvertraut, dass es zu seinen lustvollsten Phantasien gehört, einmal eine zarte männliche Jungfrau zu knacken ...) Dann erzähle ich ihm meine Idee mit der ,Auszeit'. „Hoffentlich geht's nicht nach hinten los", meint er moralisierend mit erhobenem Zeigefinger und ich denke, das hätte auch meine Oma sagen können - falls sie denn noch leben würde. Zum Schluss bringe ich den Mega-Knüller: Denise! „Was hast du?" Uli, der ganz entspannt auf dem Stuhl gesessen hat - inzwischen waren wir in die Küche gegangen - rutscht nach vorn, sodass sein Stuhl auf den Dielenbrettern mit 'nem hässlichen Geräusch nach hinten schrapt und packt mit beiden Händen meinen Arm.
„Das hast du nicht! Sag, dass es nicht wahr ist! Das ist bloß wieder einer von deinen gemeinen Witzen! Das meinst du nicht ernst!" Verdammt, ich seh's ein. Ich habe mich politisch nicht korrekt verhalten ...
„Bleib cool - ich wechsele jetzt nicht das Ufer! Es hat sich halt so ergeben und ich bin froh, dass ich damit durch bin ... die Geschichte mit Karen damals war ja im Grunde ein Blindgänger!"
Stimmt doch. Kaum saß sie, schon machte ich schlapp. Heute war's anders. Leider. Naja, wie man's nimmt... (Sie hat mich aber auch ganz schön kirre gemacht mit ihrem lauten Gestöhn ... da hatten wir gerade den Stellungswechsel vollzogen und ich stand quasi über den Dingen ... war eigentlich ganz gut, denn nun hatte ich freie Aussicht auf das überaus nette Filmposter von dem ästhetisch mageren Keanu Reeves in „Little Buddha" - das war mir zwar beim Eintreten in ihr Zimmer aufgefallen, aber ich hatte ihm zu jenem Zeitpunkt noch nicht so eine Bedeutung zugemessen ... jetzt allerdings half es mir, die leidige Geschichte mit der Dame unter mir in Missionarsstellung zu einem erfolgreichen Ab- schuss, will sagen Abschluss, zu bringen ... und wie es klappte! Ich war völlig außer Atem danach.) „Mit 'ner Frau, Nick! Du hast mit einer Frau rumgemacht!" Uli windet sich angeekelt und kann sich gar nicht beruhigen. „Ach komm, Uli, was soll das Theater? Ich denke, du magst Klara? Und Katharina, meine große Ziehtochter, die magst du doch auch?"
„Ach - das ist doch was ganz anderes! Die sind doch echt nett und ungefährlich, aber ..." er beugt sich vor und kneift schon wieder die Augen zusammen, als bräuchte er 'ne Brille; meinen Arm ziehe ich hastig zurück, damit er den nicht wieder umklammern kann. Ich hab' bestimmt schon blaue Flecken von seinem hektischen Kneten eben. „Du hast doch hoffentlich 'n Pariser übergezogen? Es gibt da so schrille Weiber, die wollen bloß ein Kind und sie sagen, sie nehmen die Pille oder haben diese komische Geschichte da stecken, diesen Kreisel oder was weiß ich ..." „Spirale heißt das", sage ich entnervt, „Mein Gott, Uli, wo hast du bloß diese abartige Kacke her? Das ist doch nicht auf deinem Mist gewachsen, oder? Ich glaube, du liest immer den ganzen Scheiß in diesen grässlichen Zeitschriften in irgendwelchen Wartezimmern ... im übrigen hat Denise an alles gedacht. Sie hat mich anständig angezogen und dann legte sie los!" Ich muss grinsen, wenn ich an meine Angst vorher denke. Sooo schlimm war's gar nicht.
Uli schüttelt immer wieder den Kopf und starrt mich leer an. Ich warte geradezu darauf, dass er noch anfängt, vor- und zurückzuwippen und sich bereits erste Hospitalismus- Anzeichen an ihm feststellen lassen. Dann sollte ich vielleicht die Ambulanz rufen. Meine Oma wippte nämlich gegen Ende ihrer Spielzeit auch so.
„Wenn das bloß gut geht", murmelt er jetzt auch noch so dumpf. Echt, genau wie Oma! Ich sehe auf die Uhr und springe auf.

„Himmel, ich muss los", rufe ich, „Renate wartet darauf, dass ich Lily abhole!" Uli schlurft entkräftet hinter mir her. „Ach, noch was", sage ich und registriere belustigt, dass er sich schon mal profilaktisch an der Wand abstützen muss, weil er den nächsten Klopfer von mir befürchtet. „Am Wochenende wird hier vermutlich ein alter Freund von mir hausen ... also der ist ganz normal - schwul, will ich damit sagen und total nett! Mach dich hübsch und leg auch mal wieder ein Reistag ein, hast es nötig! Küsschen!" Der arme Uli. Hoffentlich ist Dietlinde zu Hause. Bestimmt wird die Flasche Baileys heute leer ...

Jan

Acht Uhr. Ist wieder spät geworden für's Abendbrot.

Ich sitze nur mit den Kindern am Tisch. Nick schläft schon.

Tja, wer sich die ganze Nacht rumtreibt...?

Christoph und Katharina können ihre Verblüffung nicht verbergen und Lily findet's witzig, dass sie diesmal nicht die Erste ist, die im Bett liegt.
„Ob's am Wetter liegt?", sinniert Katharina, „echt, genau wie Patrick ...". Sie ist immer noch genervt, aber nicht mehr so sauer wie vorhin. Patrick muss sich nach seinem Erwachen mächtig ins Zeug gelegt haben. „Wieso?", fragt Christoph, „was war denn mit dem?" „Eingepennt ist er, auf meinem Bett!", sagt sie, „heute Nachmittag! Und dann kriegte ich ihn nicht mehr wach!" „Wie - beim Knutschen eingeschlafen?", kichert Christoph, „Mann, bist du aufregend!"
„Wir haben nicht geknutscht!", empört sich Katharina, „ich hab' ihm gerade was vorgelesen ...", sagt sie und sieht auf ihren Teller.
„Es muss was Persönliches gewesen sein", denke ich, als ich sie beobachte. Gott sei Dank hat Christoph nicht weiter darauf herumgehackt, er albert mit Lily herum.
Chris kann manchmal noch ein richtiger Kindskopf sein mit seinen fünfzehn Jahren. So wie jetzt. Er und Lily schneiden Fratzen und sie kichern, als gehörten sie in eine Altersklasse. Dann wiederum gibt es die Momente, in denen er einem manchmal schon ganz erwachsen vorkommt.
„Wir sollen einen kurzen Vortrag halten", sagte er neulich, „ganz kurz, keine fünf Minuten. Und keine Literatur wälzen. Thema konnten wir uns auch selbst aussuchen ... wollt ihr mal hören?" Nick und ich lagen faul auf dem Sofa. Katharina war noch unterwegs, Lily schon seit 'ner Stunde im Bett. „Ja, klar", sagte Nick. Ich setzte mich auf. Chris holte einen Zettel aus der Hosentasche, den er entfaltete. Dann räusperte er sich und fing an.

„Also, ich möchte was über Homosexualität erzählen." „Oh", dachte ich.

„Was das ist, weiß ja wohl jeder. Aber es gibt noch verdammt viele, die drüber lachen. Ich versteh' nicht, wieso. Hat nicht jeder Mensch das Recht, mit dem Partner glücklich zu werden, den er liebt? Dabei sollte es doch egal sein, ob es ein Mann oder eine Frau ist. Homosexuelle sind in Deutschland früher strafrechtlich verfolgt worden. Im dritten Reich wurden sie in die Gaskammern gesteckt. Und warum? Weil sie jemanden vom falschen Geschlecht liebten.
Ich finde das grausam, dass Menschen bestraft wurden, weil sie liebten. Die Kirche predigt doch auch Nächstenliebe und dass Liebe wichtig ist.
Die katholische Kirche hat was gegen Schwule und Lesben. Die sagt, dass es Sünde ist, genau wie Geschlechtsverkehr, der nicht nur zur Kindszeugung ausgeübt wird. Ich glaube aber, dass beides menschlich ist. Und weil wir alle Menschen sind, sollten wir versuchen, Andersdenkende oder Andersliebende zu tolerieren.
Heutzutage dürfen Homosexuelle auch in Deutschland heiraten. Das finde ich gut. Das ist doch ein Schritt in die richtige Richtung, oder? Ja ... das war's", sagte er und starrte ein bisschen verlegen auf den Couchtisch. Nick hatte sich auch aufgesetzt und tastete nach meiner Hand. „Chris ... das war echt toll", sagte er. Ich konnte ihm anmerken, dass er genau so ergriffen war wie ich. Christoph und ich schauten uns an.
„Mensch, Großer, das war ja wie 'n Geschenk ... danke!" Er grinste mich frech an. „Heißt das, ich brauch dir nichts mehr für 'n Geburtstag kaufen?"
„Patrick spielt Basket-Ball, nicht?", fragt Christoph jetzt. „Ja. Warum?", fragt Katharina. Wir räumen den Tisch ab. „Och, neulich war 'ne Freistunde und wir konnten in der Halle zugucken, wo die trainierten ... er ist nicht schlecht", sagt er anerkennend. Auch daran merke ich, dass Christoph reifer geworden ist. Er streitet sich nicht mehr so oft mit Katharina. Früher hätte er sich den ganzen Abend darüber lustig gemacht, dass Patrick beim Vorlesen eingeschlafen war. Katharina errötet. Sie freut sich. Bei ihr ist jede Gefühlsregung noch an ihrer Gesichtsfarbe abzulesen. „Chris, bring du heute mal Lily ins Bett", sage ich, „gestern war Katharina dran!" Er mault zwar, aber dann zieht er mit ihr ab. Gestern Abend war ich noch bei Andreas. „Seh ich dich noch vor Freitag?", hatte er mich vorhin noch per SMS gefragt.
„Vielleicht Donnerstag", hatte ich geantwortet. Bloß gut, dass es Handys gibt. Nick benutzt seins so gut wie nie. Er vergisst auch ständig, es wieder aufzuladen. „Och, wenn's wichtig ist, erreicht man mich schon!" Wir hatten richtig Streit, weil er's beim Joggen partout nicht mitnehmen will.
„Das stört mich! Ich mag's nicht in der Hosentasche haben! Erstens ist es albern und zweitens stößt's mich am Sack! Es wird bestimmt nicht wieder vorkommen", sagte er danach. „Die Skins sind doch erst mal weg vom Fenster und außerdem hab' ich jetzt Arnie!"
„Ja - den harmlosesten Köter der Welt!", hatte ich ärgerlich eingeworfen.
„Das weiß doch keiner ... im ersten Moment sieht er so gruselig aus wie der Hund von Baskerville, nicht, Arnie? Komm' her, du Monster ... !" Und ich sah ihnen kopfschüttelnd zu, wie sie sich auf dem Teppich balgten.
Ich bin dann doch nicht gelaufen. Gerade, als Patrick weg war, klingelte nämlich Frau Melzer. Nick kam aus dem Bad. „Ach ja - hab' ich ja noch gar nicht erzählt", sagte er und schlug sich vor die Stirn, aber Frau Melzer hatte schon mit ihrem Drama des Tages begonnen.
Keine Frage, ich holte natürlich gemeinsam mit ihr ihren Rudi ab. Seit der Geschichte mit Nick im letzten Jahr hat der Kontakt zu ihr fast freundschaftliche Züge angenommen. Na gut - das ist vielleicht übertrieben, sagen wir mal - es ist eine gutnachbarschaftliche Beziehung entstanden. Sie wird z.B. unseren Arnie nehmen, wenn wir nach Kroatien fahren. Das ist ein echter Liebesdienst, denn für Arnie ist Autofahren der Horror schlechthin. Da ist er neurotisch bis zum Abwinken. Er jault die ganze Fahrt über und hechelt sich vor Aufregung die Zunge aus dem Hals, der arme Kerl. Außerdem kratzt er sich dann in einer Tour wie blöd und nervt alle damit.

Frau Melzer war voll des Lobes über Herrn Zeidler. „So reizend und so entgegenkommend - er hat gleich den Vorschlag gemacht, zum Tierarzt zu fahren! Die junge Frau war ja selbst ganz durcheinander!"

Aber dass sie ihren Kleinen in Gegenwart von Herrn Zeidler an die Brust legte, das erschütterte sie auch am Ende des Tages noch so, dass sie nur flüstern konnte. „... ganz schamlos - obwohl Herr Zeidler ja daneben stand!" Ich hatte Mühe, mir das Lachen zu verkneifen. Nick, der wollüstig auf einen Busen starrt?

Arnie sieht mich bettelnd an.

„Ich geh' noch mal 'ne Runde mit ihm", sage ich zu Katharina, „magst du nicht mitkommen?"
Sie zögert kurz. „Ach ja, warum nicht?", sagt sie zu meiner angenehmen Überraschung.
„Seid ihr zusammen? Du und Patrick?", frage ich sie, als wir auf dem Feldweg sind. Eigentlich habe ich nicht angenommen, dass sie darauf eingeht. Erwarte eher so 'n schnippisches „sei nicht so neugierig, Alter!"
„Ich weiß nicht", sagt sie stattdessen ernst, „irgendwie schon, aber irgendwie auch wieder nicht..." Sie erzählt von der letzten Fete. Da war ich gerade in Eckernförde. „Er hat mich den ganzen Abend angebaggert und wir haben so 'n bisschen rumgemacht, uns geküsst und so ..." Ein wenig peinlich berührt wirkt sie. „Ob Katharina schon mal mit 'nem Jungen geschlafen hat?", frage ich mich. Ab und zu waren da ja mal so jugendlich männliche Besucher. „Und ob sie's Renate erzählt?"
„Aber am nächsten Tag in der Schule tat er ganz cool und ich hätte ihn am liebsten auf den Mond geschossen", sagt sie jetzt wütend.
„Dann sind wir ins Kino gegangen und da war er wieder ganz lieb ... er kann so süß sein", schwärmt sie. Das kann ich mir nur zu gut vorstellen ...
„Was sagt er denn?", frage ich, „redet ihr nicht darüber, ob ihr - zusammen sein wollt? Ich meine, ich bin zwar schon uralt, aber wir haben das früher immer mal angesprochen - zwar nur so am Rande ...", sie schubst mich liebevoll. „Wir wollten's aufschreiben", sagt sie, „und neulich nach dem Schulfest hat er mir seine Vorstellungen vorgelesen ... dass er auf der Suche ist... und nicht weiß, was er will... also ich glaube, er hat Angst, dass ich was ganz Festes will... na ja, und heute habe ich ihm meins vorgelesen ... das heißt, ich wollte es vorlesen ... also gut, ich hatte schon angefangen ..."

Oh, Patrick! Das war echt der denkbar ungünstigste Moment zum Einpennen! Katharina bleibt plötzlich stehen. „Oh, nein ... scheiße", murmelt sie und fährt sich nervös durch die Haare, „und ich hab' diese doofe Hose an ..." Ein Radfahrer. Andreas. Mein Herz macht einen Hüpfer aus der Reihe. „Radfahren geht schon wieder ganz gut", hatte er mir erst gestern gesagt. Er stutzt jetzt auch. Kommt näher, bremst und stützt sich mit dem rechten Fuß ab. „Hallo!", sagt er und strahlt mich kurz an, dann Katharina. Die ist schon wieder tödlich verlegen. Natürlich weiß er's. Ich hab's ihm nicht gesagt, das muss ich hier mal ausdrücklich erwähnen.

„Sind nicht alle Mädchen in dich verschossen?", hatte ich ihn in der ersten Nacht gefragt.
„Ein paar bestimmt..." Er hatte ganz lieb gelächelt, „deine Katharina mag mich auch, glaube ich." Ich schwieg diskret. „Das Leben ist hart", hatte er danach geseufzt, „und ich finde ihren Papa toll ... und wie!" Es war unheimlich schön gewesen mit ihm ...
„Es gibt auch ein paar Jungs an der Schule, die ... na ja, also von denen ich glaube, dass sie's sind", erzählte er danach.
„Da muss ich mich ganz schön zusammenreißen, denen nicht zu lange in die Augen zu starren ... Mann, das ist manchmal ganz schön schwer!"

„Wissen's deine Kollegen?", hatte ich ihn gefragt.
„Nur der Rektor und eine Kollegin", hatte er geantwortet.
Arnie freut sich unheimlich und stubst Andreas an. „Du bist ein lieber Hund, ja ..." Andreas tätschelt ihn und der lästige Hund springt euphorisch an ihm hoch. Andreas schwankt. „Platz, Arnie!", sage ich und Andreas sieht mich überrascht an. „Wie heißt er?", fragt er. „Arnie", sage ich, „?wieso?" Andreas überlegt. „Also Zufälle gibt's ... nee, das glaub' ich nicht ... neulich an der Elbe habe ich nämlich schon mal diesen Hund gesehen", sagt er so, wie wenn er's mir das erste Mal erzählt. „Da war so'n junger Typ ... der stand gerade am Baum und pinkelte", sagt Andreas grinsend, „ und dann kam dieser Hund angeschossen und ... er hieß Nick", sagt Andreas, „also der Typ, nicht der Hund ... den rief er auch ,Arnie', verrückt, nicht?" Katharina und ich starren uns an.

„Das war Arnie", sagt Katharina, „das muss neulich gewesen sein, als ich mit Nick an der Elbe war. Haben wir doch erzählt ... du warst noch bei Oma und Opa!" Andreas sieht mich plötzlich eigenartig an.
Ich räuspere mich. „Ja ... Nick ist mein Freund", sage ich und jetzt guckt Andreas, als hätte ihn der Blitz getroffen. „Aha ... so ", stottert er. Katharina sieht zwischen uns hin und her. Ich sehe ihr an, dass es ihr peinlich ist. Was ist denn mit Andreas auf einmal los? Er weiß doch, dass ich 'n jüngeren Freund habe ... hab' ich ihm doch erzählt? Warum ist er jetzt so komisch? Wir stehen da und drucksen rum. „Na, ich fahr dann mal wieder ...", sagt er dann zögerlich, „also, Katharina, die Zeugniskonferenzen waren ja gerade und du weißt ja, dass ich nichts sagen darf ... aber eins kann ich dir doch schon verraten: Du bleibst nicht sitzen!" Er lacht über ihr empörtes Gesicht.
„Tschüss!", sagt er und sieht mich noch einmal kurz an. Dieser Blick.
„So was!", sagt sie, als er davon geradelt ist. Dann sieht sie mich an. „Warum hast 'n das gesagt? ,Nick ist mein Freund'! Was soll das?"
„Wir haben uns auf dem Schulfest unterhalten", sage ich, „da hab' ich ihm erzählt ... dass ich einen Freund habe." „Was? Echt? Und was hat er gesagt?" Soll ich lügen? Ich kann ihr vertrauen. Wenn sie's durch 'nen dummen Zufall woanders aufschnappt, würde sie mir das nie verzeihen. Und Katharinas Vertrauen ist mir ungeheuer viel wert. Ich sehe sie an und hole Luft. „Er ist auch schwul", sage ich.

Nick

Mitten in der Nacht wache ich auf und höre Jan neben mir atmen. Ich bin auf einmal voller Sehnsucht. Er fehlt mir so. Vermisse seine Berührungen und Küsse. Seit Sonntag haben wir uns nicht mehr angefasst. Dass es mir derartig schwer fallen würde, hätte ich nicht vermutet... aber es hat nie Probleme gegeben in dieser Hinsicht. Wir haben bisher immer Spaß am Sex gehabt ... vielleicht auch deshalb, weil wir dieselbe Art von Humor haben ... Humor ist absolut wichtig.
Auch im Bett. Damit mein' ich nicht, dass man sich Witze erzählt oder so, um Gottes Willen, nein, es sind so Kleinigkeiten, die einem zeigen, dass der andere es genau so erlebt. Du kannst den schärfsten Typen aufgerissen haben und bist gerade mit ihm am machen und dann fängt er plötzlich an, dich mit affigen Kosenamen anzusprechen ... das ist z.B. lächerlich und so was turnt ab. (Haseöhrchen? Mauseschwänzchen? Der Phantasie sind keine Grenzen gesetzt.) Mit Jan hat's von Anfang an hingehauen. Seine Art, manchmal so 'n Spruch zu machen („zieh' mal dein Sweat- shirt weiter runter, muss ja nicht gleich jeder mitkriegen, dass du gerade Bock auf mich hast ... was meinst du wohl, warum ich das Hemd über der Hose trage?" Beim Kindergartenfest nach Ostern), die find ich einfach klasse. Und wenn wir's tun ... es passt eben ... auch so von der Stimmung. Manchmal sind wir einfach nur ganz lieb ... aber dann gibt's auch die Male, wo er so 'n bisschen brutaler ist ...oh Mann, das kann ich echt ab ... ! Halb drei und ich bin wach und geil.
Er liegt auf dem Rücken. So könnt' ich z.B. nie schlafen. Ich liege entweder auf der Seite oder auf dem Bauch. Jan schläft oft auf dem Rücken.
Es ist warm und er hat die Decke nur zwischen die abgespreizten Beine gelegt. Einen Arm unterm Kopf. Da würde mir die Hand einschlafen. Total entspannt sieht er aus und irrsinnig attraktiv ... Er trägt nur Boxershorts und es juckt in meinen Fingern, ihn wach zu streicheln ... zu spüren, wie er auf meine Berührung reagiert und mich dabei ansieht ... Seufzend drehe ich mich wieder um. Was für ein Tag!
Als ich heute Abend nach Hause kam, schließ ich auf und sehe Patrick. Wir sind, glaube ich, beide rot geworden. Er noch mehr als ich. Ich bückte mich gleich zu Arnie runter und war froh, dass meine Haare lang sind, so dass sie meine verdächtige Gesichtsfarbe ein bisschen getarnt haben. Als er an mir vorbeiging, sah er mich ganz durchdringend an, der 1,95m große kleine süße Patrick, der noch nicht weiß, wohin er tendiert ... ich hab' da ja ein Verdacht, aber warten wir erst mal ab.
Ich bin dann nur noch ins Bett und kaum lag ich, da schlief ich schon. Sieben Uhr war's, glaube ich. Ich wälze mich im Bett. Versuche, an was Ödes zu denken, aber es klappt nicht. Patrick sehe ich stattdessen, wie der schwitzend vor mir in seinem Bett liegt und vor Wonne stöhnt. „Nicht so laut", musste ich ihn ein paar Mal ermahnen. Ich hatte echt Schiss, dass auf einmal seine Schwester oder womöglich Mama oder Papa reinplatzen könnten. Denise? Ich gähne herzhaft. Na gut, schlaf ich eben weiter.

Jan

„Herr Grewe, soll ich Ihnen noch einen Kaffee bringen?" Frau Fricke ist heute wieder sehr entgegenkommend. Nie würde es mir in den Sinn kommen, mir einen Kaffee servie- ren zu lassen. Morgens, wenn ich komme, mach' ich meistens die Kaffeemaschine fertig und irgendwann hol' ich mir dann was.
Frau Mahler ist jetzt im Mutterschaftsurlaub und Frau Fricke ihre Vertretung. Sie ist Ende dreißig, alleinerziehend und lebt mit ihrem Jungen seit drei Monaten hier. Vorher hatte sie in Kiel gewohnt, aber nach der Scheidung „ ... wollte ich zurück. Meine Eltern wohnen ja auch in Lüneburg."
Wolfgang hat vorletzte Woche schon 'ne Bemerkung gemacht.
„Bei der hättest du ja echt Chancen ... wie die dir hinterher guckt! Ach, ich Idiot, ich vergaß!" Er weiß es, der Rest der Belegschaft nicht.
„Wie ist denn das jetzt überhaupt?", fragte er dann, „guckst du überhaupt noch 'nem Rock hinterher?" Ehrlich gesagt nicht. „Selten", antwortete ich ausweichend.

„Fehlt dir da nicht was?", fragte er danach.

„Nö", meinte ich, „aber soll ich dir sagen, was jetzt toll ist?"

„Na?", fragte er neugierig.

„Fußball gucken! Echt, es gibt so viele gutaussehende Kerle", schwärmte ich. Er schüttelte nur den Kopf und winkte ab.

Die Tasse wird vorsichtig abgestellt.
„Wirklich ohne Milch und Zucker?", fragt sie mich.

„Ja, danke schön! Nein, wirklich, ganz ohne - wie trinken Sie denn Ihren Kaffee?"

„Mit 'nem Schuss Milch. Wieso?"

„Damit ich Bescheid weiß, wenn ich Ihnen einen bringe, ich muss mich doch revanchieren", sage ich und sie wird rot. „Ach, Herr Grewe! Nein!" Sie ist völlig von der Rolle.
„Na hören Sie mal - Sie haben mich hier doch auch gerade bedient! Ich erwarte das nicht. Das ist nicht meine Art." Sie sieht mich ein bisschen verklärt an.
„Darum mach' ich's ja gerade", sagt sie, „weil Sie eben nicht so sind!" Versteh' einer die Frauen. Männer sind viel unkomplizierter. Oder?

„Was hat er bloß gehabt?", frage ich mich schon den ganzen Morgen, als ich an die gestrige Begegnung mit Andreas zurückdenke. Es hätte nicht viel gefehlt und Katharina hätte sich danach auf der Stelle hingesetzt. „Was?" Sie war total geschockt. Nicht bloß entsetzt, sondern richtiggehend schockiert. Es ging ihr offensichtlich sehr nahe und es tat mir leid für sie. „Das ... das hätte ich nie gedacht", stammelte sie. „Das hast du doch von Nick auch nicht erwartet", sagte ich zu ihr, während wir zurückgingen. Sie sah mich an mit einem Blick, der zwischen Verzweiflung und Trauer schwankte.
„Sind denn alle netten Männer schwul?", fragte sie. „Oh, meinst du mich etwa auch damit?", versuchte ich sie aufzuheitern, doch sie seufzte nur und sagte nichts mehr. Zu Hause ging sie gleich nach oben und kam auch nicht mehr runter.

„Mein Gott", dachte ich mit arg schlechtem Gewissen, „das darf sie nie erfahren, dass ich mit Andreas ein Verhältnis habe ... Nick hat ihn also kennengelernt", dachte ich weiter, „hat er mir gar nicht erzählt." Vielleicht hatte er's vergessen. Obwohl sich Nick immer an gutaussehende Männer erinnert



... und Nächte

Verdammte Abmachung - Batmans Rache - Patrick hat echt was gelernt

Nick

Am Morgen, als der Wecker klingelt, stützt sich Jan neben mir auf.
„Na, ausgeschlafen?", fragt er mit einem kleinen boshaften Unterton in der Stimme.
„Geht so", murmele ich und tu noch ganz müde. Wenn wir jetzt diese Abmachung nicht hätten ... Wir machen's ganz oft morgens, weil Jan manchmal schon eher ins Bett geht am Abend. Er sieht mich an und ich weiß, dass er auch daran denkt... Ich drehe mich auf den Bauch - ob man nachher noch den Abdruck in der Matratze sieht? - und mach' auf verschlafen. „Bleib doch noch liegen", sagt er da und mein Herz schlägt schneller, als ich die Zärtlichkeit in seiner Stimme höre.
„Ich weck' dich nachher, wenn wir losmüssen. Wie isses?" Ich lasse meine Augen geschlossen und lächle. Spüre seine Hand in meinem Haar.



„Au ja", murmle ich leise, „danke." Er steht auf, nimmt seine Klamotten und geht ins Bad. Ich drehe mich um. Bin putzmunter und ausgeschlafen! Noch 'n bisschen Zeit am Morgen ist nett. Tempos sind auch da ... also los! Und weg mit der eng sitzenden Unterhose!
Zuerst spiele ich in Gedanken noch einmal das Intermezzo mit Patrick durch (dabei gönne ich mir die Vorstellung, dass er vor Lust total laut schreit und die Eltern gegen die geschlossene Tür bummern! Das macht mich völlig rattig und geilt mich unendlich auf, dass wer bei 'ner Nummer zusieht oder man erwischt wird ...) und kurz bevor ich soweit bin, taucht plötzlich in meiner inneren erotischen Inszenierung das hübsche Gesicht von Andreas vor mir auf - und nicht nur sein Gesicht! Ha! Es hat mir halt noch nie an Phantasie gemangelt...!

„Ob ich dem noch mal zufällig über 'n Weg laufen soll? Süß war er ja ... „, denke ich hinterher und bin noch ganz k.o. und aus der Puste von der Anstrengung. Katharinas Mathelehrer.
Nachdem ich diese Woche schon ihren Fast-Freund entjungfert habe, kommt's da auch nicht mehr drauf an, oder? Eigentlich sollte ich mich schämen, an so was überhaupt zu denken! Und? Tu ich's? Nö.

Jan

Bescheuerte Abmachung ...

Heute Morgen hab' ich seine Idee verflucht. Als ich ihn sah, war' ich am liebsten über ihn hergefallen. Ich liebe ihn, wie er am Morgen aussieht ... So müde, zerwühlt und desorientiert. Ganz oft hatten wir morgens schon die schönsten und geilsten Momente ... ! Stattdessen fühle ich mich wie Kevin Spacey alias Lester Burnham in , American beauty' unter der Dusche ... („Das ist der Höhepunkt des Tages. Von jetzt an geht es nur noch abwärts ..." Obwohl, über mangelnde ,Höhepunkte' kann ich zur Zeit nicht klagen ... wie das ganze vergangene Jahr im übrigen auch nicht... !)
Ich erreiche Andreas den ganzen Tag nicht. Sein Handy ist ausgestellt. Die Stunden verfliegen unheimlich schnell. Gegen Nachmittag wird's noch mal hektisch bei uns und ich komme auch nicht mehr dazu, es nochmals zu versuchen. Beeile mich auf dem Nachhauseweg und halte schnell bei ihm. Er braucht nun keine Krücken mehr. „Komm' rein!", sagt er freudig. Da ist nichts, er ist so wie immer.
„Du, ich hab' mich tierisch beeilt - ich fahr gleich zum Training nach Hamburg ... ich konnte dich heute nicht erreichen und da dachte ich ..."
„Ich war in der Schule bis vor 'ner Stunde", sagt er, „da schalte ich das Handy immer aus ... hast du nicht doch ein kleinen Augenblick Zeit?"

Er hat seine Kontaktlinsen nicht drin, sondern die Brille auf. Behutsam nehme ich sie ihm weg. Er guckt dann immer so kurzsichtig verwirrt, was ich unglaublich sexy finde. „Andreas", murmele ich zwischen diversen Küssen, „wir sind ganz schön verrückt..."

„Ach Jan", sagt er und zieht mir mein Hemd aus der Hose, „man ist viel zu selten verrückt..." Stimmt auch wieder.

Nick

Oh, Mann!
Diese Woche hat's echt in sich.

Letzte Woche war ich noch der harmloseste und netteste Strohwitwer, den man sich vorstellen kann und ich wünschte mir nichts sehnlicher, als dass Jan wieder nach Hause kommt und mich von meiner Handarbeit erlöst, die ja auch irgendwann öde wird - und kaum ist er da, geht's rund. Bloß war ich mit ihm nur am Samstag und Sonntag aktiv, danach hatte ich bis jetzt jeden Tag einen neuen Bettgefährten. Montagnacht Patrick.

Dienstagnachmittag Denise (ich arbeite daran, es möglichst schnell und erfolgreich zu verdrängen, damit sich kein Trauma daraus entwickelt...). Tja, und heute ...

Nachdem ich Lily zum Kindergarten gebracht hatte, schwang ich mich auf's Rad, um Arnie seinen morgendlichen Auslauf zu gönnen und ich war gerade am Waldrand, da kam er mir entgegen. Auch auf 'm Rad. „Ach nee", sagte er, „so 'n Zufall aber auch ... bist du wieder bei deiner Freundin?" Andreas Kruse-Fritz. „Wieso betont der das so komisch?", dachte ich. Wir waren von den Rädern abgestiegen.
„Ja, mittwochs immer!", sagte ich locker, weil mir nichts Besseres einfiel.
„Ach, nur mittwochs?", hakte er nach. Teufel, er sah wieder gut aus in seinen kurzen Hosen und dem engen Shirt - ich liebe den Sommer! Ich ärgerte mich nur, dass ich meine Sonnenbrille nicht aufhatte, um ihn unauffälliger begaffen zu können. Die örtlichen Gegebenheiten kamen mir in dieser Sache zu Hilfe. Gut, dass der Weg an manchen Stellen zu schmal ist, um nebeneinander hergehen zu können und höflich, wie ich nun mal bin, ließ ich ihm den Vortritt und konnte ihn so ungeniert von hinten anstarren. „Süßer Arsch", dachte ich und meine frivolen Gedanken von heute morgen fielen mir dabei schlagartig ein. Eigentlich steh' ich mehr auf dunkle Typen, weil ich ja selbst blond bin, aber bei Andreas würde ich glatt 'ne Ausnahme machen ... unwillkürlich wischte ich mir den Mund ab.
„Natürlich auch oft am Wochenende", sagte ich und wunderte mich insgeheim, dass Arnie ihn schon die ganze Zeit wie einen alten Bekannten behandelte. Der Hund war doch sonst strohdoof! Der brauchte mindestens drei Anläufe, damit er sich an ein neues Gesicht gewöhnen konnte.
„Aha", sagte Kruse-Fritz und grinste mich frech über seine Schulter an, „und jetzt? Gehst du mit dem ,Familienhund' Gassi? Wie nett! Und deine Freundin ist in der Schule?" Ich sah ihn ziemlich verwirrt an. Wie redete der denn mit mir? Wir waren jetzt mitten im Wald.
„Nick", sagte er, drehte sich um und schüttelte den Kopf, „?ich glaube, du bist 'n ganz schöner Lügner ..." Ich muss ihn reichlich blöde angestarrt haben.
„Wie meinst du das?", fragte ich. Wir standen voreinander. „Du hättest doch einfach sagen können, dass ich nicht dein Typ bin! Aber auf Hetero zu machen?" Er schüttelte wieder den Kopf. „Ich hab' schon ein paar Abfuhren eingesteckt, glaub mir", (ehrlich gesagt, das bezweifelte ich stark ... bei seinem Aussehen?) „das haut mich nicht gleich um! Also warum?", fragte er und ich spürte meine brennenden Wangen. Ich fühlte mich ganz schön klein und schämte mich. Ob's daran liegt, dass er Lehrer ist? Die haben oft so was drauf, was einen verunsichern kann. „Woher weißt du das?", fragte ich.
„Gestern Abend habe ich Katharina und ... ihren Vater getroffen", sagte er nach einem kurzen Zögern, „von dem wusste ich, dass er 'n Freund hat. Und dann hat mich Arnie stutzig gemacht ... der gleiche Mischling und der gleiche Name ... ?" Zwei Joggerinnen kamen uns entgegen. „Aber Katharina lag doch da am Strand und war eingepennt - oben ohne! Da musste ich schnell was sagen ... und außerdem hatte ich Schiss", sagte ich und wartete, bis sie vorbei waren, „nicht vor dir. Vor mir."
Er sah mich mit seinen fast violetten Augen an und ich fühlte diese Aufregung, diese typische prickelnde Aufregung, bevor man ...
„Willst du gleich nach Hause?", fragte er und musterte mich schnell von oben nach unten, „oder hast du noch ein bisschen Zeit?" Kurz nach zehn war's. Zeit bis zwölf. „Ich hab' heute morgen nichts vor", sagte ich ganz beiläufig und lässig. Wir fuhren zu ihm. Arnie zog mich zielstrebig in einen Garten.

„Ey, was soll das?",fragte ich den.

„Lass ihn doch da", schlug Andreas vor. Ich band Arnie an. Wollte ja auch nicht lange bleiben. Vermutlich wollte er mir ein Kaffee anbieten oder so und wir würden noch ein bisschen reden.

Er ließ mich vorgehen.

Im Flur lehnte er sich gegen die Wohnungstür und sah mich durchdringend an.
„Das letzte Mal haben wir uns hier sehr nett verabschiedet", sagte er und ich sah ihm an, dass er aufgeregt war. Er musste schlucken und atmete ganz schnell. Ich war übrigens auch auf hundertachtzig innerlich.
„Wollen wir nicht heute mal so anfangen?", fragte er leise. Wir haben's dann gerade noch in sein Schlafzimmer geschafft und ich weiß nicht, was mit mir los war, aber dieses Erlebnis mit Denise saß mir wohl noch in den lochen ... ich glaube, ich war ziemlich stürmisch. „Mann, Mann", stöhnte er hinterher, „du bist ja ganz sciön wild ... bist du immer so?"
„Nur heute", keuchte ich noch, „sonst bin ich lieb und anft ... oh, war das gut ... du, Andreas, ich fand dich schor tas letzte Mal hier in deiner Wohnung scharf!", gestand ich tm. Er lachte leise.
„Und ich hätte dich am liebsten gleich an der Elbe flaci^e- legt", sagte er, „du standest da am Baum und pinkeltest und als du dich umdrehtest, dachte ich 'ey, das ist ja 'n Süße .." „Danke, gleichfalls!" Er küsste mich unglaublich lange und fantastisch.
„Hm ...", machte er, „du verlogenes Stück ... und an dem A- bend wolltest du nicht? Du hattest doch Bock! Ich ho's doch genau gespürt, als wir uns küssten ..." „Ach, Bock hab' ich meistens ... aber ich bin nicht gcch beim ersten Mal zu haben", log ich ohne rot zu werdet und dann schwiegen wir wieder 'ne Zeit lang und beschämen uns intensiv miteinander...

„Du bist also mit Katharinas Vater zusammen", sagte e als wir danach 'ne Pause einlegten. Man merkt doch, da er Sportlehrer ist. Die haben einfach eine fabelhafte Kondion! „?Hat er dir das gesagt?", fragte ich. Er nickte. „Wann?", fragte ich. „Auf dem Schulfest", sagte er.

„Was ist danach eigentlich noch gelaufen?", fragte icl hn dann unbedarft, „er ist nämlich die ganze Nacht nicht ach Hause gekommen!" Er sah mich lange an, dann schluck er und sagte: „Er war bei mir."
Ich dachte, mein Herz setzt aus. Jan und Andreas? )as musste ich erst mal verdauen. Ich setzte mich auf. Anicas tat nichts, wartete nur ab. Dann, nach 'ner kleinen Veile sagte er:
„Keine Angst - er liebt nur dich. Dass mit mir ist nur 'ne Affäre ... Er findet mich gut und ich glaube, für ihn bin ich so 'ne Art Bestätigung, dass er jetzt richtig schwul ist oder was weiß ich ... er hat jedes Mal ein schlechtes Gewissen." Mir klappte fast der Unterkiefer runter ... jedes Mal? „Ihr habt euch also nicht nur Sonntag Nacht gesehen?", fragte ich und ich muss zugeben, das war ganz schön hart. Die Vorstellung, dass Jan und er schon ein paar mal zusammen ins Bett gegangen waren ...! Andreas setzte sich auch auf.
„Warum fragst du? Sitzt du nicht selbst hier? Was läuft da zwischen euch? Wenn Jan mir sagt, dass er dich über alles liebt und trotzdem mit mir schläft ... und du dich auf mich stürzt wie ein hungriger Jung-Löwe ... was ist los?" Ich muss ihn ziemlich irritiert angesehen haben, diesen neuen Liebhaber, der Herz und Tiefgang zu besitzen schien. „Als Jan nicht nach Hause kam Sonntag Nacht, da hatte ich totale Angst... und Montag früh wusste ich, er hatte was mit 'nem anderen oder 'ner anderen ... was guckst du so? Ja, ich hatte echt keine Ahnung, ob er mit 'nem Mann oder mit 'ner Frau zusammen war ... vor mir hatte Jan doch noch nie was mit 'nem Typen ... Ich war ziemlich fertig, kann ich dir sagen und bin abends losgezogen, weil ich Angst vor unserem Wiedersehen hatte ... und auf 'm Rückweg ...", ich durfte nicht all zu viel verraten, „also ich brachte wen nach Hause, den ich in 'nem nicht so astreinen Laden aufgegabelt hatte, ein Jungen, der mir bekannt war. Ich wollte nicht, dass der in falsche Gesellschaft gerät..." („Ha, ha", dachte ich an dieser Stelle, „guter Witz!") „... na ja und weil ich immer noch keinen Bock hatte nach Hause zu fahren, blieb ich bei ihm." „War es Patrick Klingenberg?", fragte Andreas. Ich sah ihn verblüfft an.
„Es stimmt, nicht wahr? Du kennst doch Katharinas Leute ... und Patrick ..." Er lächelte in sich rein. „Wann - sagtest du?", fragte er.
„Montag Nacht", sagte ich, noch immer perplex über seinen Durchblick. Er lachte.

„Patrick ist am Dienstag in Mathe fast eingepennt ..." Er rutschte näher und legte den Arm um mich. „Warst du genauso heftig bei ihm wie eben bei mir?", fragte er mich.
„Nein! Um Gottes Willen! Ich ... war, glaube ich, ganz lieb", sagte ich verlegen. Er küsste mich zärtlich. „Glaub ich dir ... schön für Patrick ... war's das erste Mal für ihn?"
„Ja", sagte ich.

„Gut, dass du's warst ... und? Wie fand er's?", fragte er. „Nicht schlecht, glaube ich, obwohl er noch keinen Vergleich hat..." sagte ich.
„Vergleich?", fragte er verwundert „Hast du denn schon mal mit 'ner Frau geschlafen? Ich nicht! Ich wusste gleich, was ich wollte."
„Ich doch auch ... aber manchmal ergeben sich die verrücktesten Sachen ..." Und ich erzählte ihm von Denise. Andreas lachte.
„Du und 'ne Frau? Kann' ich mir bei dir gar nicht vorstellen
nach deiner Vorstellung eben ... was war denn das für 'ne Nummer? Ein Ringkampf?" Woher weiß er?
„Und jetzt?", fragte er dann, „wie geht's jetzt weiter mit dir und Jan?" Ich erzählte ihm von meinem Vorschlag.
„Bis zum Urlaub? Hm ... und du? Willst du 'n persönlichen Rekord bis dahin aufstellen?", fragte er, „oder warum gehst du mit jedem ins Bett, der dir 'n Antrag macht?"
„Tu ich doch gar nicht", beschwerte ich mich, „es hat sich so ergeben, außerdem ... im Grunde will ich Jan gar nicht betrügen ... ich liebe ihn." Er legte sich auf mich. Wir hatten uns wieder hingelegt.
„Ach, Nick ... du bist genauso liebenswert wie dein Jan", seufzte er und küsste mich, „und ich hab' nur noch Zeit, bis euer Urlaub anfängt? Oder ist jetzt Schluss? Darf ich Jan noch treffen, obwohl du's weißt?" Ich schubste ihn runter und schob mich selbst auf ihn.
„Wehe, du spannst ihn mir aus ... du darfst ihn sehen, wenn du dich auch noch mal mit mir triffst", sagte ich nach diesem Kuss. Er atmete schwer.
„Mein Gott ... warum fängt euer Urlaub nicht erst in drei Monaten an ... ?"

„Jan ist ... toll", sagte er danach und strich mir durch die Haare. Wir lagen schwer atmend da und schwiegen. „Ich weiß", sagte ich und plötzlich hatte ich starke Sehnsucht nach ihm.

„Du bist echt ein abgedrehter Typ! Verrückte Idee von dir ... aber vielleicht gar nicht mal so dumm", sagte er, als wir im Bad waren, „vielleicht ist es sogar die Lösung für alle Beziehungen ... meine ist vor 'nem Jahr an so 'ner Untreue in die Brüche gegangen." Er sah auf einmal ziemlich traurig aus.
„Wer weiß, womöglich wär das der richtige Rat gewesen ... obwohl", er kratzte sich am Kopf, „nee, Daniel war letztendlich doch ein Luder ... nicht so ein Lieber wie du ... oder Jan ... Ich drück euch die Daumen."
„Und bis zum Urlaub auch noch was anderes, ja?", fragte ich ihn anzüglich. Er lachte und küsste mich übermütig.

So. Das war Nr. 3 diese Woche. 
Und was passiert bitteschön morgen?

Jan

„Heute bist du aber spät dran", sagt Nick, als ich reinkomme. Er ist schon fertig.
„Ich weiß", sage ich nur und suche hastig meine Trainingsklamotten zusammen, „sind die Großen da?" „Christoph. Katharina kommt später. Die wollte noch ins Kino", sagt er. Lily bleibt von Mittwoch auf Donnerstag immer bei Renate. Das ist eine enorme Erleichterung, weil wir dann zum Training können, ohne immer Katharina oder Christoph als Babysitter abstellen zu müssen. „Nichts mehr essen?", fragt er, als ich mit der Tasche ankomme.
„Ich hol' mir noch 'n Apfel", sage ich. Er fährt. „Seine Haare sind ein bisschen zu lang", denke ich und betrachte seine Ponysträhnen, die ihm tief über die Augen hängen. Während ich da so sitze und ihn beobachte, meldet sich wieder mein schlechtes Gewissen. Ich hab 's doch tatsächlich noch nicht einmal geschafft, mit Andreas nur zu reden. Er sieht mich kurz an.
„War 's stressig heute?", fragt er und ich kann einen Anflug von Bissigkeit in seinem Tonfall hören. Er ist doch mein Partner, mein Freund. Mein Nick.

„Ich vermiss' dich", sage ich - ganz spontan und aus dem Bauch heraus. „Ich will wieder mit dir schlafen!" Höre sein tiefes Einatmen.

„Ich auch, Jan", sagt er leise und guckt weiter geradeaus. „Komm', halt an. Lass uns reden!" Er scheint mit sich zu kämpfen.
„Nein", sagt er schließlich, „nicht hier. Nicht so. Meinetwegen am Wochenende, aber in Ruhe und am Tisch!" „Wieso am Tisch?", frage ich dämlich. Er funkelt mich an. „Weil 's sonst nicht klappt mit dem Reden, du Idiot! Ich liebe dich übrigens", sagt er und sieht in die Außenspiegel, um sich rückwärts zwischen zwei Autos zu klemmen. Wir sind da. Er macht den Wagen aus. Sieht zu mir rüber. Ich lege meine Hand auf seinen Schenkel. „Ach, Mann", sage ich genervt und packe ihn am Arm, um ihn zu mir zu ziehen. Es ist gar nicht nötig, er hat sich schon rübergebeugt und wir küssen uns wie zwei Teenager, die endlich zum ersten Mal allein sind.
„Nick", keuche ich voller Lust, „lass uns heute das Training ausfallen lassen und in die WG fahren ..." Halte mit der linken Hand seinen Kopf fest und meine rechte macht sich an seiner Hose zu schaffen. Er wehrt sich energisch. „Jan, du bist wahnsinnig ... was machst du da? Nimm' deine Hand da weg ... nein, unmöglich! Josy hat extra gefragt, ob wir kommen ..." Ich habe ihn so vermisst. Wie konnte ich nur tagelang mit Andreas rummachen? „Hör auf, Jan ... um Himmels Willen, ich kann mich so nicht umziehen ...! Oh mein Gott, Jan", seine Abwehrversuche werden bereits schwächer. Er ist mir so unglaublich vertraut ... und ich weiß genau, was ich machen muss, damit er ... ach, mir ist alles scheißegal jetzt!
Ein dumpfes Pochen lässt uns auseinanderfahren. Josy. Er steht grinsend auf meiner Seite und schüttelt den Kopf.

Nick

Lily abgeholt, mit ihr ein Happen gegessen.

Ich bin ganz schön hungrig - warum wohl? Nach solchen Exzessen bin ich immer völlig entkräftet... Den Großen was hingestellt und mit Lily wieder los nach Hamburg.
In der Uni zum Seminar wieder zu spät gekommen, aber mittwochs ist es sowieso immer knapp. Und heute erst recht.

Ich hetze ja schon als letzter in den Kindergarten. 
Denise ist auch da.

Sie grinst mich frech an und ich hoffe inständig, dass sie's nicht schon überall verbreitet hat. Schließlich muss man ja auch ein bisschen auf seinen guten Ruf achten, oder? Ein Zettel wandert zu mir. Sind wir in der Schule? Ich lehne mich zurück (sitze Gott sei Dank an der Wand) und entfalte ihn einmal.
„Hast du dich erholt?", steht da. Ich höre förmlich, wie's klingt, wenn sie's sagt: ,,'ast du disch er'olt?" Ich klappe es noch weiter auf.
„Ich wette, du schläfst nie wieder ein ..." Ein Pfeil deutet an, dass es noch weiter geht und ich entknicke das Blatt vollständig.





Grundgütiger Himmel!

Sie hat mich im Hörsaal gezeichnet, als ich schlief. Da muss ich schon geträumt haben. Sie kann's echt gut. Zeichnen, meine ich. Der Faltenwurf in meiner Hose verdient 'ne Eins!

In meiner Jeans war's nicht so deutlich gewesen, aber diese Cargo-Hosen sitzen so locker und lassen einem richtig Bewegungsfreiheit... Junge, Junge.

(Sah's wirklich so aus oder war's nur ihr Wunschdenken?!) Irgendwie kann ich sie ja jetzt im Nachhinein besser verstehen ... .Ein Typ mit so 'ner Hose im Hörsaal hätte mich auch nervös werden lassen ... Das schreit geradezu nach einer Antwort! Ich hole meinen Block heraus und schreite zur Tat.

Bild 1
Ich zeichne Catwoman, erschöpft auf dem Bett liegend. „Wow ..." kommt in ihre Sprechblase. Im Hintergrund schnallt sich Batman gerade den Umhang um und in seiner Gedankenblase steht: „Hab' ich überhaupt noch eine?" 
Bild 2
Zeigt seine rasante Fahrt im Bat-Mobil durch Gothams düstere Gassen. 
Bild 3
Ein schwarz behandschuhter Finger drückt auf einen Klingelknopf, neben dem ,Vicky Vale' steht.
Bild 4
Eine halbgeöffnete Tür zeigt ein Bett und einen nackten Frauenhintern. „Na, endlich!", steht in der Sprechblase, die hinter der Tür über dem Frauenhintern hervorkommt. 
Bild 5
In Batmans geöffneter Hand liegt eine Schachtel, in der sich noch zwei Pillen befinden. Die anderen 18 Hülsen sind bereits leer. ,agra' kann man als Aufdruck noch auf der Packung lesen. 
Bild 6

Batman nackt von hinten (ist mir echt gut gelungen, muss ich sagen ...!). Man sieht durch seine gespreizten Schenkel (die Muskeln sind genau richtig ... ob ich vielleicht nach
Beendigung des Studiums als Zeichner geiler Schwülen- Comics Karriere machen könnte?) auf 's Bett, wo Vicky mit aufgerissenen Augen und offenem Mund barbusig sitzt. „Wow!", steht wieder in ihrer Sprechblase. (Das Busenvolumen erinnert übrigens fatal an die junge stillende Mutter von neulich ...) 
Bild 7 und 8

zeigen Batman aus seinem Schlitten steigend und Treppen nach oben rennend.
 Bild 9
Robin steht gebückt in der Küche und feudelt. 
Bild 10
Eine Nahaufnahme von seinem Hintern.

(Also echt, das liegt mir! Robins Hintern sieht genau so aus

wie der von Andreas, stelle ich befriedigt fest.)
Bild 11
Batman mit aufgerissenen Augen und Gedankenblase, in der - na, was wohl? - „Wow!" steht. 
Bild 12

zeigt schließlich im Vordergrund den Mülleimer von Bat- mans, in dem man u.a. noch ein Nutella-Glas, das Papier von , Kinder-Pinguin' und ein Aletegläschen mit , Gute- Nacht-Brei' erkennen kann ... (ich sage nur: Uli! Das Leben schreibt bekanntlich die besten Geschichten ...) Obenauf liegt die Viagra-Packung, in der sich noch die letzte Pille befindet. Im Hintergrund gehen Batman und Robin Arm in Arm aus der Küche ...
So. Richtig was geschafft heute, ich bin direkt stolz auf mich. Efgentlich sollte ich's kopieren. Aber nein. Selbstlos falte ich es zusammen und schreibe „Denise" drauf. Huch, Seminar ist schon vorbei? Sie kommt auf mich zu. „Na? Hat dir das Bild gefallen?", fragt sie (es klingt ein bisschen wollüstig gurrend...)

„So lala", ist meine Antwort (und es klingt ein bisschen abweisend ... ). „Hier", sage ich, „du hast mir doch erzählt, dass du Comics sammelst... Adieu!" Danach hab ich's eilig. War ich zu frech?





Jan

„Na, wie klappt's mit 'm Nachbarn?", haut mich Pit in der Kneipe an und grinst. Nick sitzt neben mir und redet mit Josy.
„Bestens", sage ich und ziehe an meiner Zigarette. Ach, ja? „Ich sollte mit dem Scheiß aufhören", denke ich. Vorhin im Auto hätte ich ihm am liebsten alles gestanden. Mit wem ich da gerade ständig zugange bin und warum ... „Ob's viele Männer gibt, die so sind wie ich?", frage ich mich. „Die erst heiraten und Kinder in die Welt setzen und dann plötzlich feststellen müssen, dass sie schwul sind?" Ich hatte nie Vorurteile gegen Schwule oder Lesben. Von daher

gehörte ich also nicht zu denen, die's verteufelt haben, weil sie's im Grunde bei sich fürchteten. Eigentlich dachte ich überhaupt nicht drüber nach. Irgendwelche Skandale und Klatschgeschichten in der Presse ließen mich kalt. Rock Hudson schwul!

„Na und?", dachte ich damals, „soll er doch! Ist doch sein Bier!" Und so Spielchen mit Jungs habe ich früher auch nicht gemacht („Wer spritzt am weitesten?") - dazu war ich viel zu prüde erzogen. Ich hatte ja schon ein total schlechtes Gewissen, wenn ich wichste.
Die paar Mädchen, mit denen ich ging, bevor ich Renate kennen lernte, trugen auch nicht dazu bei, mich sexuell zu emanzipieren. Und Renate und ich waren auch mehr verklemmt als ungehemmt.
Erst durch Nick habe ich eine völlig andere Sicht der Dinge bekommen. Mit ihm hatte ich zum ersten Mal das Gefühl, mich sexuell total ausleben zu können. Himmel, was für irre Nächte wir hatten! (Hatten? Haben, wenn wir's bloß wieder zusammen machen würden ... !) Ich lernte mich selbst ganz neu kennen. Und diese neue Seite an mir gefiel mir außerordentlich gut. Diese Seite war es auch, die mich dazu brachte, auf Andreas zuzugehen. Als ich ihn kennenlernte, war ich erst einmal erstaunt, wie sehr er mich anzog, dann wollte ich wissen, wie weit man bei 'nem normalen Mann gehen kann. Ich bin natürlich selbstverständlich davon ausgegangen, dass er verheiratet ist oder aber zumindest 'ne Freundin hat. Bei seinem Aussehen ...? Und als sich rausstellte, dass er auch schwul ist, da war ich einfach nur noch neugierig.
„Wie ist es wohl mit 'nem anderen Mann?", war meine dringendste Frage und die zweite lautete: „Wie wirke ich auf einen anderen?" Beides kann ich jetzt beantworten. Es reicht ein Wort: Geil.

Nick

„Wir haben uns gedacht, noch bevor ihr nächste Woche wegfahrt. Jetzt am Sonntag?" Josy hat Jan und mich und natürlich auch die Kinder zu Kaffee und Kuchen eingeladen. Ich stoße Jan in die Seite.
„Hastes gehört?" Ich sehe ihn an. Jan wacht mit leerem Blick aus seinem Tagtraum auf.
„Hm?", macht er. „Ob er gerade an Andreas gedacht hat?", frage ich mich eifersüchtig. „Und deshalb vorhin auch zu spät kam? Weil er vielleicht noch bei ihm war? Auf ein Qui- ckie?"

Den ganzen Tag schon geht's auf und ab in mir.
Jan und Andreas. Andreas und Jan.

Ich sehe beide vor mir, wie sie sich im Bett wälzen - ich kann's mir bildlich vorstellen, schließlich kenn' ich das Zimmer. Und das Bett. Und Andreas. Jan sowieso. Höre Andreas stöhnen - der ist übrigens genau so laut wie Patrick - das macht mich ja echt an, muss ich zugeben, bloß bei dem Kleinen hat's mich total nervös gemacht, weil seine Eltern nur zwei Zimmer weiter schliefen.
„Ja, gerne!", höre ich Jan, „du, wir bringen auch Kuchen mit, damit Klara nicht so viel machen muss!" Das ist wieder typisch Jan. Er kann so süß sein.
Kurz vor zwölf gehen die meisten. Wir brechen auch auf. Irgendwie ahne ich, dass was passieren wird, wenn wir jetzt nach Hause fahren. Einerseits freue ich mich, weil ich echt Bock auf ihn habe, andererseits ... ist das so gut? Überein- anderherzufallen, ohne vorher was geklärt zu haben? Keinen Ton werden wir reden, ich kenn' uns doch!

Das Gehirn vollkommen ausgeschaltet, weil das Blut für die sauerstoffreiche Versorgung längst ein anderes Organ aufgesucht hat... deswegen funktioniert's ja auch immer so gut. Ich ringe mit mir und fasse einen Entschluss. „Setz' mich an der WG ab", sage ich im Auto zu ihm. „Was?" Jan ist schockiert. „Warum?" „Ich hab' meine Gründe", sage ich.
„Ach so." Seine Stimme ist kalt. „Du hast wohl noch 'ne Verabredung, was?"

„Nein, hab' ich nicht, echt nicht", sage ich. „Ich will bloß allein sein, das ist alles." Er sagt nichts mehr, bis wir da sind. Ich auch nicht. Kein Parkplatz, er hält in der zweiten Reihe. „Wie kommste denn mit Lily zurück?", fragt er mich, „dein Wagen steht doch bei uns!"
„Ach, das krieg' ich schon hin", sage ich und steige aus. Mache die Schiebetür auf, um meine Sporttasche rauszunehmen.

„Lass' die doch drin", sagt Jan, „die brauchste doch nicht! Nick ... bis morgen ... ach Schatz ...", wie sehnsüchtig das klingt! Das hätte mich fast schwach gemacht. „Tschüss", sage ich leise und seufzend sehe ich ihm hinterher, bis er abgebogen ist.

Langsam und nachdenklich gehe ich die Stufen hoch. Schließe auf, gehe rein. Höre George Michael aus Ulis Zimmer. Dann schon lieber Robbie Williams. Ich klopfe. „Ja?", höre ich ihn und betrete seinen plüschigen Salon. Auf Flohmärkten hat er zugeschlagen und sein Interieur auf 50er Jahre getrimmt. Ist das nicht auch schon wieder out? Irgendwie hinkt er da dem Zeitgeist immer hinterher. Vor den Fünfzigern hatte er so eine High-Tech-Phase. Aber darin hat er sich angeblich zu „dick" gefühlt! Na, ich will mich nicht beklagen, schließlich staubte ich einige von seinen zu „schlanken" Möbeln kostengünstig ab! Damals zog ich hier nämlich gerade ein! Im Grunde ist Uli ja auch meine Lieblingstunte und ich habe ihn echt ins Herz geschlossen. Er sitzt in seinem Bademantel und Pantoffeln (beides kanarienvogelgelb) an seinem kleinen Nierentisch vorm Sofa und legt eine Patience. Wie 'ne alte Dame. Lil Dagover in „Die seltsame Gräfin" fällt mir spontan dazu ein. Diese ganzen alten Edgar Wallace Krimis kenne ich in- und auswendig.
Oma guckte nämlich immer gezielt die Schwarz-Weiß- Filme, wenn sie für mich da war, weil Franziska arbeiten musste. Ich ging dann brav ins Bett und nach 'ner Viertelstunde schlich ich zurück , setzte mich hinter ihren Sessel, wo Oma schon eingedöst war und zappte. Es durften aber nur die Schwarz-Weiß-Schinken sein, denn sie schreckte manchmal hoch und sah dann wieder 'ne Weile zu. Bei was Farbigem wurde sie stutzig.
Anfangs war ich ja noch ein kleiner Knirps, daher ließ ich das Programm, dass sie ausgesucht hatte, laufen. Später (als ich lesen konnte) suchte ich mir vorher schon eine Alternative raus (die Theo Lingen- und Hans Moser-Reihe war schon damals nicht mein Fall. Dieses ununterbrochene Ge- geige und Gefiedel als musikalische Untermalung und das Genuschle in dieser seltsamen Mundart ... mein Gott, Peter Pacult und Kurt Jara kann man wenigstens verstehen!) und noch ein bisschen später stellte ich fest, dass man ja auch die Farbeinstellung des Fernsehers verändern konnte. Bei unserer alten Kiste kriegten die Filme dann zwar so ein Blaustich, wenn man die Farbe rausnahm, aber das merkte Oma in ihren seltenen wachen Momenten nicht. Ein bisschen aufpassen musste ich schon bei der Wahl des Film-Genres. Also lange Kleider und Ballsäle (Willi Fritsch und Lilian Harvey, Dieter Borsche und Ruth Leuwerik ... gähn ...) harmonierten natürlich nicht so gut mit Star Wars und Konsorten, die passten dann schon eher zu Dracula und Co, weil die da auch so lange Plünnen trugen.
Mein Gott, ist das schon lange her ... werd' ich etwa alt? Uli sieht mich erstaunt an.
„Ach, nee - du? Na, da wird sich aber einer freuen!" „Hä? Was meinst du?", frage ich. Uli nippt mit abgespreiztem kleinen Finger an seinem Baileys. „Geh' mal gucken", sagt er süffisant, „vielleicht schläft er schon ... kleine Jungs brauchen noch viel Schlaf ... Er kam ja auch schon um acht." Langsam fliegt mich eine Ahnung an ... hatte ich nicht unten auf der Straße einen alten Mercedes gesehen? Ich öffne Josys ehemaliges Zimmer und sehe hinein. Auf dem aufgeklappten Sofa liegt jemand und schläft. Tatsächlich, es ist Patrick.

Jan

Zuhause sehe ich nach, ob Katharina schon da ist. Sie schläft. Genau wie Christoph. Leise gehe ich runter ins Bad. Mein Blick fällt auf die Ablage. Wo früher Renates Lippenstifte, Augenschminke und ihr ganzes Gedöns standen (ich hatte mein Zeug in dem Eckregal, weil sie den gesamten Platz für sich brauchte), stehen jetzt Nicks und meine Sachen einträchtig nebeneinander. Rasierapparate, verschiedene Aftershaves, unsere Zahnbürsten, sein Haargel, Deo und 'ne Körperlotion, die wir beide nehmen. Er ist nicht da. Ich nehme sein ,Cool water' in die Hand und rieche daran. Andreas nimmt's auch gern. Was will ich? Mit Nick zusammen bleiben.
Und Andreas? Ich muss tief durchatmen. Er ist ein ganz Lieber. Nick würde ihn auch mögen.
Wenn ich jetzt an ihn denke, bin ich froh, dass Nick gesagt hat „am Wochenende." Weil ich mich auf Freitag Abend freue ... aber abstellen kann ich mein schlechtes Gewissen dennoch nicht.

Nick

Uli guckt von hinten über meine Schulter. Ich drehe mich um.
„Er guckte ganz süß - Himmel, hat der Augen! - und fragte, wann du kommst." Uli sieht mich neugierig an. „Und was hast du gesagt?", frage ich ihn flüsternd. „Dass ich nicht wüsste, ob du überhaupt hier erscheinst und dass du dann wahrscheinlich gar nicht allein bist ... stimmt doch, so war's doch zumindest bisher immer, nicht?" Das Sticheln scheint Uli ja richtig Freude zu bereiten! „Wenn das Jan rauskriegt", denke ich, „au Backe ..." Patrick dreht sich um, er scheint wach geworden zu sein. Blinzelt, dann setzt er sich abrupt auf.

„Nick!", ruft er voller Freude, als er mich sieht. Uli stößt einen Laut aus, der mich mächtig an das Grunzen des kranken Triceratops in Jurassic Park I erinnert, den Laura Dem untersucht, und schlappt in seinen Latschen wieder zurück in sein Zimmer. Ich gehe rein, mache die Tür zu und schlendere zur Couch, die Hände in den Taschen. War ganz schön anstrengend, das Training heute ... ich bin k.o. und will nur noch schlafen. Aber die Höflichkeit gebietet es ja, dass ich mich wenigstens mal erkundige, warum er hier ist. Patrick klopft auf das Bett und sieht mich unternehmungslüsternd ( überaus passende Wortschöpfung!) an. „Komm' schon her", befiehlt der Kleine, „ich bin ja so froh, dass du noch gekommen bist!" Setze mich auf die Kante. Er umschlingt mich gleich und reißt mich beim Küssen um. Echt lästig, dass ich so leicht bin. So 'n Brecher wie Josy würde sich den Schlaks mit einer Hand vom Leib halten. Der könnte auch massiv eingreifen, wenn ihm wer an die Hose geht ... und der ließe sich auch nicht einfach so die Klamotten vom Leibe reißen wie 'ne Barbie!
Was für ein Unterschied zu Montag Nacht! Der Junge kann ja gewaltig aufdringlich sein! Um nicht zu sagen - richtiggehend penetrant! Nee, wirklich, echt schön ... ob Uli uns gehört hat? Mich ja nicht so, aber Patrick? „Donnerwetter, du hast's aber nötig gehabt", ziehe ich ihn hinterher auf, „hast du dir Keuschheit auferlegt und willst ins Kloster? Schon mal Zölibat üben? Hat nicht lange geklappt, was?" Er lacht und küsst mich übermütig. „Ich hatte solche Sehnsucht nach dir", gesteht er mir und guckt ganz treu, wobei er wieder auf seiner Unterlippe herumnagt, was mich veranlasst, mich förmlich auf ihn zu werfen und ihn wie blöde abzuküssen. Er kichert, als ich ihm ins Ohrläppchen beiße. „Hör auf, das kitzelt", quietscht er und macht sich los.

„Nick, meine Eltern fahren über's Wochenende weg und ... ich wollte Katharina fragen, ob sie zu mir kommt." Er guckt jetzt ganz ernst. Ich lege mich neben ihn. „Du bist ganz lieb, hörst du?", sage ich ihm. „Nicht so 'n Überfall wie eben bei mir, ist das klar?" „Ja, natürlich", sagt er eifrig.
„Und wenn sie doch nicht will, dann überredest du sie nicht, keine krummen Touren, okay?" „Ja", sagt er kleinlaut.
„Katharina ist ein ganz besonderes Mädchen", sage ich, „sie hat's verdient, dass das erste Mal richtig schön wird." Eigentlich hat das jeder verdient. Ich hatte da verdammtes Glück mit Mats.
„Ich weiß", sagt er ganz leise und sieht mich zärtlich an, „ich will doch auch, dass es für sie genauso schön wird wie für mich." Und er küsst mich auf eine wunderbare Art. Hat er das am Ende von mir gelernt? „Ist es so richtig?", fragt er.

„Hm ... nicht schlecht", sage ich genießerisch und er bedeckt mich mit kleinen Küssen von Ost nach West und Nord nach Süd....
„So?", er sieht hoch. (Das kann er. Also echt. Da ist er ein begnadetes Naturtalent.)
„Weiter", kann ich bloß noch hauchen, „ja, genau so ..." Ich glaube, ich kann ihm Katharina getrost anvertrauen.

Jan

Heute bin ich schneller als Frau Fricke und als sie kommt, steht auf ihrem Schreibtisch eine Tasse Kaffee. Mit 'nem Schuss Milch. Sie sieht mich fast ein bisschen bestürzt an. „Aber Herr Grewe", sagt sie, „also, das ist ja ... danke!" Sie ist völlig aus dem Häuschen. Bloß für 'ne Tasse Kaffee. Die Ärmste hat anscheinend bisher noch nicht viel Glück gehabt im Leben. Wir beginnen mit der Arbeit. Kurz vor Mittag, ich komme gerade ins Büro, da ruft Renate an. Frau Fricke ist am Apparat.

„Ihre Frau", sagt sie und guckt wie ein verschrecktes Reh, als sie mir den Hörer reicht. Diskret geht sie raus. „Lily ist krank", sagt Renate, „ich behalte sie gleich hier." „Was hat sie denn?"

„Och, das Übliche. Fieber, Halsschmerzen ... ich fahr' gleich mit ihr zum Kinderarzt... wann steckst du die Großen in den Zug?"

„Wieder so gegen 18 Uhr?", frage ich. „Ja, das ist gut... du hör mal, am Sonntag Nachmittag würde ich mit Michael gern in eine Ausstellung ... ich weiß nicht, ob's die Kinder interessiert... ?" Das trifft sich bestens. „Wir sind bei Josy und Klara zum Kaffee eingeladen, wir holen sie vorher ab!"

„Ach, das ist gut", sagt sie zufrieden und wir verabschieden uns in bester Stimmung.





Frau Fricke ist danach auffallend still. In der Mittagspause stellt sie mir wieder einen Kaffee hin. „Danke", sage ich, „verwöhnen Sie mich nicht so. Hinterher gewöhn' ich mich noch dran." Sie lächelt. „Das macht doch Ihre Frau bestimmt auch", sagt sie. „Was? Mir Kaffee hinstellen? Nicht mehr, wir sind getrennt", sage ich heiter. Sie wird puterrot. „Oh, Entschuldigung", stammelt sie.

„Da nicht für", sage ich, „das ist schon fast ein Jahr her - wir sind jetzt gute Freunde." Fast ein Jahr. „Nick", denke ich, „wir feiern bald Einjähriges!" Und ich mieses Stück treibe mich in 'nem fremden Bett rum. Aber er hat auch was laufen ... ob ich den Typen kenne? Und will ich's überhaupt wissen? Ob's wirklich so schlau ist, in Kroatien drüber zu reden? Und wie wird es hinterher sein? Was, wenn ich Andreas wiedersehe? Der weiß von Nicks und meinem Deal.
„Bis zum Urlaub, ich weiß", sagt er manchmal so merkwürdig und ich sehe ihm an, dass ihn der Gedanke traurig macht. Ich bin's auch. Ich mag ihn einfach total gern. Es kostet mich ganz schön Kraft, nicht pausenlos an ihn zu denken und dabei kommt es mir ungemein entgegen, dass noch so viel zu tun ist. Die Zeit vergeht wie im Flug.
Kurz vor Feierabend schnappe ich was auf. Frau Zitter, die jeder Situation gewachsene resolute Chefkassiererin mit dem Damenbart - alle im Geschäft nennen sie mit vorgehaltener Hand „Zwitter" - ich denke, sie weiß es, aber sie steht auch hier souverän drüber - erteilt Frau Fricke Ratschläge in Sachen ,Grewe'. „ ... wenn er getrennt ist? Seien Sie nicht so schüchtern! Gehen Sie ruhig mal ran! Herr Grewe ist ein hübscher Kerl und ein Netter noch dazu! Wenn ich jünger wäre und meinen Heinz nicht hätte ... !" Ihr tiefes kehliges Lachen ertönt. „Danke, Heinz", denke ich ungemein erleichtert und schicke ein kleines Dankgebet nach oben. Ich betrete das Büro und Frau Fricke wird augenblicklich rot.

„Hier sind meine Einnahmen!", bellt Frau Zitter im Kasernenton und ich erwarte fast noch ein „Sir!" „Jawoll! Wegtreten!", gröle ich im Geiste, in echt nicke ich bloß und lächle ihr zu.
Mein Handy piept. Eine SMS von Christoph.
„Noch Fussball spielen?", steht da.
„Mal sehen", tippe ich zurück, „ist Nick auch da?"

„Ja!!!", kommt es retour. Frau Fricke sieht mich neugierig an. „Schon praktisch, diese Handys, nicht?", frage ich.
„Ja, wirklich!" sagt sie, „es ist auch so beruhigend, weil man immer Bescheid weiß ... allerdings", sie kichert ein bisschen albern vor Verlegenheit, „ich komm' nicht so gut klar mit den Dingern ... also telefonieren klappt ja, aber diese SMS- Geschichten ..." Ich zeige es ihr. Sie ist ganz begeistert. „So", sage ich, „jetzt schicken Sie mir mal 'ne SMS - ganz allein!"

Mit hochrotem Kopf tippt sie angestrengt in ihr Handy. „Fertig." Sie ist ganz stolz. Es piept bei mir. „Oh, schon da?"
Ich sehe sie an, sie lächelt erwartungsvoll. Ich lese. Ich schlucke. Sehe sie irritiert an ... dass man sich so täuschen kann ...? Sie lächelt ganz unbefangen. Da piept's noch mal.
„Ach", sage ich, „vielleicht ist das ja Ihre!"
„Danke für den Kaffee", steht da jetzt. Ja - das kam von ihr.
Die erste hatte Andreas geschickt. Ich hatte schon gedacht, ich müsste vom Glauben abfallen. Irgendwie wär's nicht Frau Frickes Stil gewesen. Eine Idee zu direkt.
„Und ich schick' Ihnen die Antwort", sage ich und versende zwei SMS.
Einmal „keine Ursache. Hab ich gern gemacht." Und zum Zweiten „Ja! Ja! Ja!" Ich sehe auf die Uhr. Wird wieder knapp werden ... Bei Frau Fricke piept's. Sie sieht mich an und lächelt warm.

„Herr Grewe", sagt sie und holt tief Luft, „ also dass sie mir das gezeigt haben mit den sms, das war wirklich nett und wie gesagt, das mit dem Kaffee vorhin ... also ich hab' mir so überlegt, dass ..."
„Nicht schon wieder bedanken", denke ich ungeduldig mit einem Anflug von Panik, „sonst kriegen Sie nie wieder Kaffee von mir ..." und ich unterbreche sie rüde. „Frau Fricke, also wirklich, kein Dankeschön mehr - jetzt machen wir Schluss ... ich hab' meinem Sohn versprochen, noch mit ihm Fußball zu spielen!" Sie wirkt plötzlich niedergeschlagen und zieht sich sofort hastig zurück. „Ja, ja ... natürlich", stammelt sie unsicher, „schönen Feierabend!"

Ich fahre wieder viel zu schnell und hoffe, dass sie hier nirgendwo blitzen, sonst bin ich nämlich dran. Was Andreas mir als SMS geschickt hatte? „Ficken?"

Wär' doch der Hit gewesen, wenn ich Frau Fricke darauf angesprochen hätte in der Annahme, dass sie's war, oder? Die arme Frau hätte wahrscheinlich irreparable Schäden aufgrund der großen Hitzeentwicklung im Gesicht davongetragen. Verbrennung zweiten Grades.

Nick

Patrick hat mir schon in der Nacht gesagt, dass er blau machen wird und ich fand die Idee außerordentlich gut. Wir schlafen also schamlos aus und stürzen uns am nächsten Morgen unrasiert, aber mit geputzten Zähnen gut gelaunt aufeinander.

„Hast du genug Kondome für's Wochenende?", frage ich ihn nach der zweiten Runde.
„Ja", japst er, „obwohl ... ob ich mich bis morgen wieder erholt habe, ist echt fraglich ..."
„Na hör mal", mosere ich, „du bist schließlich noch jung!
Was soll ich denn da sagen?" Er kichert.
„Wie spät ist das eigentlich?", fragt er dann. Ich sehe auf meine Armbanduhr.
„Gleich elf. Wieso? Hast du ein Date?"
„Bloß nicht", stöhnt er, „jetzt ist grad' Mathe ..." Er stützt sich auf und grinst mich an.
„Soll ich dir was verraten?"
„Na?", frage ich, entspannt ausgestreckt auf dem Rücken liegend, die Augen halb geschlossen. Was kommt jetzt?

„Unser Mathelehrer ist echt heiß!" Weiß ich doch, Patrick. Ich seufze.

„Herr Kruse?", frage ich scheinheilig.
„Ja!" Er ist ganz verblüfft. „Kennst du den etwa?"

„Aber nein!", sage ich im Brustton der Überzeugung – ich persönlich hätte es mir nicht abgenommen, aber er schluckt es ohne Argwohn.
„Katharina hat schon mal von ihm erzählt. Sie findet ihn auch sehr nett, glaube ich." Das ist nicht mal gelogen. „Nett? Der ist ..." Er seufzt, „ach, einfach klasse! Ich stell' mir manchmal vor, dass er mit seinem Rennrad 'ne Panne hat und ich mit meinem Mercedes vorbeikomme und ihn mitnehme ..."
„Und aus lauter Dankbarkeit lädt er dich ein, bei sich ein Kaffee zu trinken, ach, Patrick, das war so nett von dir!", flöte ich.
„Genau. Und dann sind wir bei ihm und dann sagt er mir plötzlich, dass er mich ... gut findet oder so", sagt Patrick schwärmerisch mit leuchtenden Augen. „Patrick, du bist ein hübscher Junge, weißt du?" Ich kann mir gut vorstellen, dass es Andreas genau so sagen könnte. (Aber hüten wird er sich. Andreas ist so anständig, dass er sich über Patrick nicht geäußert hat... aber ich durchschaue ihn. Er war sehr angetan davon, dass ich Patricks Erster war, weil ich weiß, dass er ihn mehr als nur nett findet...) „Ja ... und ich bin dann ganz verlegen", sagt er eifrig und ich denke „er beißt also wieder großäugig auf seiner Unterlippe rum - das würde Andreas allerdings endgültig den Rest geben ..."
„Aber du erholst dich schnell von deiner Verlegenheit und gehst mit ihm ins Schlafzimmer", vervollständige ich seine Phantasie, „und tust brav das, was dein Lehrer von dir will! Lass mich raten: das denkst du immer vorm Einschlafen, oder?"

Er grinst. „Viel öfter", sagt er.

„Na, also!", sage ich aufmunternd, „dann los! Zeig mir mal, was dir dann so Interessantes durch den Kopf geht... !" Und wir läuten Runde drei ein.
Halb zwölf ein zartes Klopfen. Uli kann ja so sanft und diskret sein. Wir ziehen rasch die Decke hoch. Waren Gott sei Dank gerade fertig. Patrick jappst noch wie nach 'nem Marathon. „Der muss mehr für seine Kondition tun", denke ich. „Ja?", rufe ich. Uli steckt seinen Kopf durch die Tür und guckt missbilligend. Was hat er denn erwartet? Dass wir hier sitzen und meditieren?
„Dietlinde kommt gleich. Wollt ihr auch 'n Kaffee?", fragt er so gequält, als hätte er über Nacht Hühneraugen bekommen. Oh, wie nett!
„Ja", sage ich in bester Laune, „und mach' auch gleich Frühstück. Wir haben schließlich schon Sport getrieben!"





Was für ein Freitag!

Nur eine Ausnahme - Wo ist Mats? - Ein sehr interessanter Abend

Jan

Ich ziehe mich an. Scheiße, ist wieder so spät geworden! „Ich muss los, Andreas", sage ich. „Ich habe Christoph versprochen, heute noch mit ihm Fußball zu spielen ... Morgen Abend bin ich da ....". Ich überlege kurz, dann sage ich: „Wenn du willst, bleibe ich die ganze Nacht bei dir." Andreas springt nackt vom Bett und umarmt mich stürmisch. „Au ja! Das ist toll! Dann können wir essen und vielleicht noch ein bisschen spazieren gehen und haben mehr Zeit ...! Ach Jan", sagt er und küsst mich liebevoll, „manchmal träume ich ..." Ich schiebe ihn behutsam von mir weg, bis er auf Armeslänge entfernt vor mir steht. Halte ihn an den Schultern fest.
„Ich weiß", sage ich, „aber es bleiben nur Träume ... ich fühle mich so mies", gestehe ich ihm. „Nick ist mein Freund und er verhält sich so toll ... z.B. dass er so tolerant ist und gar nicht sauer oder beleidigt ..." Andreas ist in Shorts und Jeans geschlüpft und sieht mich rätselhaft an. „Du hast doch gesagt, dass du glaubst, dass er auch was mit 'nem Anderen hat", sagt er, „dann brauchst du doch kein schlechtes Gewissen zu haben ..."
„Ich hab's aber trotzdem", sage ich, „wer weiß, vielleicht tut er auch bloß so und es läuft gar nichts bei ihm ... letztes Jahr war sein erster Lover da - zufällig trafen sie sich wieder und ich habe Blut und Wasser geschwitzt, weil ich so eifersüchtig war ... aber da war nichts, ich weiß es, er hat's mir gesagt, er ist ehrlich!"
„Und was sagt er diese Woche?", fragt Andreas. Wir stehen an der Tür.
„Ich hab' ihn noch nicht gefragt", sage ich, „wir wollen erst im Urlaub drüber reden." Andreas sieht mich zweifelnd an. „Fahrt ihr mit einem Auto hin?", fragt er. „Ja. Wieso?", frage ich. Er kratzt sich am Kopf. „Na ja ... ich mein' nur, falls es dann kriselt zwischen euch ..." Ich versuche ein Lächeln.

„Ich hoffe nicht", sage ich, „das wäre furchtbar!" 
„Du liebst ihn wirklich, nicht?", fragt er da. 
„Ja", sage ich nur. Andreas lächelt mich an.
„Viel Spaß noch beim Bolzen", sagt er.
„Er hatte traurige Augen", denke ich im Auto.

Nick

Patrick setzt mich zu Hause ab.

Wir konnten uns Zeit lassen, weil Lily bei Renate bleibt. Sie hat Fieber und Renate will mit ihr heute noch zum Kinderarzt. Ist vielleicht auch ganz gut, dass sie mich nicht mit ihm zusammen sieht, sie ist schon ganz schön keck und womöglich hätte sie es wieder zu unpassender Zeit angebracht. Die beiden Großen kommen erst in einer Stunde. „Ciao", sage ich zu Patrick, „und danke für's Bringen!" „Ach, Mann", sagt er, „war doch klar! Krieg' ich noch 'n kleinen Abschiedskuss?", fragt er dann mit seinem unschuldigsten Patrick-Blick. (Unschuldig? Die Zeiten sind vorbei! Er ist eingeweiht und wird sich bei stetigem Gebrauch sicherlich zum Meister steigern ...). Wir vergessen förmlich die Zeit und ich muss richtig energisch werden, damit dieser freche Bengel endlich aufhört, an meinem Hosenstall her- umzunesteln ... Fast wär's denn auch passiert. Mit einem Ruck setze ich mich kerzengerade auf.

„Scheiße", zische ich, denn gerade ist unsere Haustür aufgegangen. Es ist Christoph. Bloß Christoph. Hat der am Ende was gesehen? Er hält Arnie am Halsband fest und grinst rüber. Patrick und ich sehen uns an und atmen aus. „Puh", sage ich, „das war knapp, du geiles Stück." „Selber!", grinst er frech. Ich steige aus, hebe lässig die Hand zum Abschiedsgruß und gehe rein. „Das war doch Patrick, nicht?", fragt Christoph, „du, bei uns fiel was aus."

„Ja, der hat mich am Bahnhof gesehen und mich eben vorbei gebracht." Erstaunlich, wie leicht man sich ans Lügen gewöhnen kann! Geradezu beängstigend. Heute mach' ich Salat und dazu gibt's Brot, das ich eben noch gekauft habe. Ich bin gerade damit fertig, da kommt Katharina. „Hi! Lange nicht gesehen!", sagt sie freundlich. „Alles erledigt?"

„Wie? Was?", frage ich. „Na, in der Uni!"
„In der Uni?" Ich sehe sie verständnislos an.
„Papa hat gesagt, dass du deshalb in Hamburg geblieben bist!"
„Ach so, ja", sage ich. Natürlich, Jan muss ja auch Märchen erzählen. Ganz schön blöd das alles.

Nach dem Essen schwinge ich mich auf's Rad und Arnie läuft bis zur Kreuzung, dann dreht er sich um. „Ach nee", denke ich, „der Hund ist unschlüssig, wo's langgehen soll." Wenn das nicht tief blicken lässt ... Rechts Wald, links Feldwege zu Andreas. Nur mal gucken, ob er überhaupt da ist. Ist er. Ich sehe seinen Passat-Kombi grau- metallic.
„Ist das nicht 'n typisches Lehrerauto?", hatte er mich grinsend gefragt, als er mich gestern hinausbegleitet hatte, „aber ich nehm zu gern mein Rennrad mit, wenn ich wegfahre."

„Könnte schlimmer sein", tröstete ich ihn, „ein Bekannter fährt ein rosa Twingo - ich bitte dich!" Dietlinde natürlich.
Arnie geht schon von allein in den Garten und markiert seine Runde. Er ist ganz brav und legt sich unter einen Baum. Wenn Hunde sprechen könnten ... Andreas ist total überrascht.

„Ey! Das ist ja toll! Komm 'rein!", sagt er, „ich bin gerade dabei, mir was zu essen zu machen!" „Lass dich nicht stören - ich beschäftige mich schon", sage ich und spaziere ins Wohnzimmer und sehe mich um. Die meisten CDs, die er hat, habe ich auch und ich sehe auch 'ne Menge vertrauter Bücher.
Gordon Merrick. John Fox. James Purdy. Die älteren Sachen eben. Aber er hat auch ein paar neuere Vertreter unserer Zunft. Andy Claus, Till Dreier und Frank Piotraschke. Ich sehe auch was von Thomas Mindt (von dem muss ich mir noch den neuesten ,Tobi~Roman' für den Urlaub besorgen, nehme ich mir vor). Oder citizen_b. Seinen ,Fußballgott' fand ich super spannend.

Auf dem Tisch liegen ein paar Kochbücher aufgeschlagen. Andreas kommt rein.

„Na, holst du dir Anregungen für neue Aufgaben?", frage ich. „Wieviel Kilo Mousse au chocolat benötigt man, um ein Schwimmbecken der Größe 50x25x2m zu füllen, um ins Guiness-Buch der Rekorde zu kommen?" „So in etwa", sagt er und dann umarmt er mich. Wir küssen uns. Hm ... besser kann Mousse au chocolat auch nicht sein. „Wolltest du nicht gerade was essen?", frage ich, als wir nach Luft schnappen, „du hast doch bestimmt Hunger!" Er nickt heftig. „Riesenhunger", sagt er und zieht mich ins Schlafzimmer...
Ob ich schon wieder einen hoch kriege? Nach der vergangenen Nacht und dem Morgen? Na, ich lass mich mal überraschen ...

Jan

Zuhause ist nur Katharina.

„Nick und Chris sind schon losgezogen", sagt sie. „Du, Papa, wegen dieses Wochenendes ... ich würde gern morgen Abend auf 'ne Fete gehen ... die ist bei Miriam. Schlafen könnte ich da auch ... und Samstag Mittag könnte ich dann ja zu Mama fahren!" Sie lehnt in der Schlafzimmertür und sieht zu, wie ich mich umziehe.

„Ich muss duschen", denke ich, als ich mein Hemd abstreife, „ach, wenn wir doch bloß nicht diesen Scheiß machen würden ..." Ich dusch so gern mit Nick. „Hast du schon bei Renate angerufen?", frage ich. „Nein, ich wollte dir erst Bescheid sagen", sagt sie. Ich sehe sie erstaunt an. „Oh, wie nett", sage ich. „Na hör mal - hier lebe ich schließlich", sagt sie kratz bürstig.

„Von mir aus ist's okay, ich hab' nichts dagegen. Und Renate vermutlich auch nicht." Sie grinst.
„Wann kommt ihr zurück?", fragt sie, als ich zur Haustür rausgehe. „Soll ich schon mal Salat schneiden?"

„Wenn du das tust, lieben wir dich alle!", rufe ich.
„Na, dann lass' ich's besser!", ruft sie lachend.

Nick und Christoph sind nicht allein. Außer den beiden sehe ich noch vier Jungs und drei Väter. Irgendwie nett, dass so was möglich ist. In letzter Zeit kam es häufiger vor, dass wir nicht allein spielten. Dennis Vater grinst mich an.
„Na endlich!", ruft er, „wir dachten schon, du kommst nicht mehr!" Chris winkt mir zu und ich sehe zu Nick rüber, der in seinem Tor steht.
„Hoffentlich fährt er heute nicht mehr weg", denke ich und als ich ihn zum Ball laufen sehe in seinen Shorts und dem St.Pauli-Hemd, was er von Josy geschenkt bekam und auch nur dem zuliebe trägt („kackebraun, ich bitte dich, wem steht das schon? Kein Wunder, dass sie abgestiegen sind!"), da fühle ich mich unglaublich zu ihm hingezogen und schäme mich dafür, dass ich gerade eben schon wieder bei Andreas war.
Wir treffen uns in der Platzmitte, um die Mannschaften einigermaßen gerecht aufzuteilen. Nick und ich sehen uns nur kurz an und stehen danach wortlos nebeneinander. „Nick geht bei uns ins Tor", beschließt Uwe, Dennis Vater. „Das letzte Mal war er bei euch! Und dann kommt Christoph noch zu uns." Er redet mit Öskans Vater, Hasan. „Dann geh' ich ins Tor", beschließt Kalle, der Vater von Thorben. „Und du machst mit den Jungs Druck", sagt er zu mir.
„Das ist nicht gerecht", sagt Kevin mürrisch, „die haben drei Männer und außerdem steht Nick im Tor, der hält doch jeden Ball!" Ich sehe Christoph schnell auf die Erde gucken, aber ich habe seinen Gesichtsausdruck von diebischer Freude noch gesehen ... ich freue mich genauso wie er über Kevins Bemerkung. Der wollte natürlich gar keine Komplimente verleihen, das ist so gar nicht seine Art - ganz im Gegenteil!
„Und wir sind im Grunde nur zu viert!" Das war eindeutig rotzfrech. Kalle hat die Anspielung auch sofort verstanden und läuft rot an. Ich muss dazu sagen, dass er figurmäßig an Rainer Calmund erinnert, also ziemliche Gewichtsprobleme hat und von daher ist es für ihn am günstigsten, ins Tor zu gehen, da er so gut wie keine Kondition besitzt. Ich find's schon mutig von ihm, dass er sich überhaupt traut, mitzumachen, und da ich ihn sehr schätze, ärgert mich Kevins Bemerkung maßlos.
„Ach weißt du Kevin, spiel deine Fähigkeiten nicht so runter", sage ich sarkastisch," wenn du dir Mühe gibst, sind wir doch fast fünf!" Ich sehe Nick grinsen. Kevin wird jetzt rot und funkelt mich hasserfüllt an.
„Schluss jetzt!", ruft Uwe, „lasst uns endlich anfangen! Meine Frau brät Schnitzel, ich will pünktlich in einer Stunde zu Hause sein!"

Nick

Kevin, diese linke Bazille.
„Er ist 'n Arsch", zischt mir Chris zu, als wir auf unsere Seite gehen. „Genau", raune ich zurück, „aber ein hässli- cher. Und wahrscheinlich obendrein voller Pickel!" Christoph schubst mich und lacht. „Wehe, du lässt ein Tor von ihm rein!" „Ich werd' mir Mühe geben", sage ich und setze meine Kappe auf. Wir spielen gegen die Abendsonne. „Verdammt spät ist er wieder gekommen", denke ich, „ob er wieder ein Abstecher zu Andreas gemacht hat?" Was für ein Wortspiel! Kann ich aber gar nicht drüber lachen ... Und ich? Was mache ich diese Woche? Eine Sauerei nach der anderen ... Ach, was soll's. Nur diese Woche. Ich schmeiße mich dem Ball entgegen und verdränge meine Grübeleien. Wie wunderbar die Ablenkung funktioniert! Fußball ist einfach herrlich! Wir rennen und flanken, was das Zeug hält! Ich bin natürlich auch oft am Ball, weil ich gerne mitspiele. Ab und zu muss ich dann höllisch schnell sein, um meinen

Kasten wieder zu erreichen, aber gerade das macht ja Spaß! Bei einer dieser Rücklaufaktionen schafft es Jan dann auch, mich genau so zu verladen wie letzte Saison Fabian Ernst Roman Weidenfeller im Spiel Borussia Dortmund gegen Werder Bremen, bloß haben die Dortmunder nicht so gelacht wie wir!
Jan hält sich immer noch die Seite, als ich Christoph den Ball zupasse, damit er Anstoß machen kann.
Ich sehe ihn an. Gut sieht er aus. Verdammt gut. Er und Andreas. Mein Jan macht's mit 'nem anderen Mann! Unglaublich.
„Schluss!", ruft Uwe. „Sonst werden meine Schnitzel kalt!" Gut gelaunt trennen wir uns 5:5, wobei ich mich mit Absicht bei zwei Toren von Kalle ganz dumm angestellt habe, um ihm ein Erfolgserlebnis zu gönnen.
Kevin zieht ab, ohne sich zu verabschieden, wir anderen versprechen uns gegenseitig eine Wiederholung dieser amüsanten Begegnung. Wir gehen verschwitzt zurück. Christoph ereifert sich die ganze Zeit über Kevins unmögliches Benehmen und Jan und ich streuen bloß ab und zu ein „Stimmt!" oder „Genau!" oder „Hast recht!" ein. Beide hängen wir unseren Gedanken nach.
Katharina, die uns öffnet, hält sich demonstrativ die Nase zu.
„Geht bloß schnell duschen", näselt sie, „das ist ja nicht zum Aushalten!" Chris läuft nach oben. Ich gehe in unser Bad und steige gleich in die Dusche. Sehe Jan reinkommen. Eigentlich bin ich schon fertig, aber ich trödle noch ein bisschen. „Blöd", denke ich, „wenn wir diese Sachen nicht laufen hätten und diese Abmachung nicht wäre ..." Verflixt, ich find's total geil, mit Jan zu duschen!

Jan

Heute braucht er aber lange.

Ich muss mich verdammt zusammenreißen, nicht einfach zu ihm hinein zu steigen. Wie oft haben wir schon zusammen geduscht! Gott, wie ich es liebe, seinen Körper unter dem heißen Wasser zu spüren und ihn auf Touren zu bringen. Meinen Nick. Und Lily ist nicht da. Wir wären ganz ungestört und bräuchten nicht abzuschließen. Die Großen würden nie hereinkommen.
„Warum habt ihr abgeschlossen?", hatte dieser kleine Fratz doch voller Empörung das letzte Mal gefragt, als wir's taten. Wir saßen danach beim Abendbrot. War auch so 'ne Situation wie heute gewesen. Wir waren vorher noch kicken und auf dem Rückweg hatte mich Nick die ganze Zeit über schon auf diese ganz bestimmte Art und Weise angesehen und ich hatte genau gewusst, was er vorhatte ... Katharina und Chris hatten sich einen Blick zugeworfen und gegrinst.
„Ach Lily ... Papa und ich haben zusammen geduscht... und wenn du das mitgekriegt hättest, wär's nur halb so schön gewesen", sagte Nick frei und unbekümmert. Ich liebe seine Art, wie er mit unserer Liebe umgeht - speziell unserer körperlichen Liebe.
„Ooch - ich will aber auch mit euch duschen!", sagte sie schmollend.
„Du badest doch oft mit uns", warf ich ein, „erst vorgestern Abend hast du ewig mit Nick in der Wanne gelegen." Sie badet viel lieber mit ihm als mit mir, erstens, weil er schmaler ist - „da hab' ich mehr Platz!" - und zweitens, weil's ihn auch nicht stört, wenn die Wanne halbvoll ist mit ihrem Kram.
Zur Zeit sind ihre Barbiepuppen ihre liebsten Begleiter. „Guck dir bitte meine Wannengesellschaft an", sagte Nick kichernd und hielt vier nackte, langhaarige und vollbusige Plastikschönheiten hoch.

„Tu mir einen Gefallen - verrat's bitte nicht Uli!"

„Ich will aber auch mal mit euch duschen", quengelte sie weiter. Nick schüttelte den Kopf. „Das wollen wir aber nicht", sagte er, „außerdem ist's schon zu zweit zu eng in der Dusche!"
„Warum macht ihr's dann?", fragte Lily erstaunlich altklug. Katharina und Christoph prusteten los. Ich musste schlucken.
„Weil ich so gern mit deinem Papa schmuse, liebste Lily", sagte Nick, „und am liebsten ganz nackt - das weißt du doch!"
„Stimmt", dachte ich. Der Coitus interruptus von einem bewussten Dienstag Abend fiel mir dabei ein, als Lily urplötzlich neben unserem Bett auftauchte ...
Er stellt das Wasser ab und trocknet sich flüchtig ab, kommt raus. Sieht mich an, sagt nichts. Schlingt sich das Handtuch um die Taille. Ich nehme seinen Geruch war ... das Duschzeug und eben noch was von ihm. Jeder Mensch besitzt halt so einen ganz bestimmten Eigengeruch ... und er riecht eben nach Nick. Und ich konnte ihn von Anfang an gut riechen. Bereits letztes Jahr im Zelt, als noch überhaupt nichts zwischen uns war, da dachte ich schon, dass ich seinen Geruch mag.
Ich steige in die Dusche. Wir sehen uns noch einmal an. Dann geht er raus. Ach, Nick ...

Nick

Es ist richtig ungewohnt, mal wieder mit fast allen zusammen am Tisch zu sitzen. Das kam diese Woche nicht oft vor. Nur wir vier Großen - Lily ist ja in Hamburg bei Renate. Schön ist es.
Katharina hat vorhin schon Salat gemacht und als ich ins Wohnzimmer kam, legte ich ihr spontan den Arm um die Schulter und küsste sie auf die Wange. Sie hielt erstaunlicherweise still und wandte sich nicht gleich hinaus. Damit will ich nun nicht sagen, dass ich sie oft zu küssen versuche, aber manchmal überkommt mich eben das Verlangen, sie in den Arm zu nehmen, weil ich sie so gern mag. „Du bist echt lieb", sagte ich ihr und sie errötete (auch das mag ich an ihr!) und lächelte. Mein Arm lag immer noch auf ihrer Schulter und sie drehte sich plötzlich zu mir um und legte ihre Arme um mich.
„Du auch", sagte sie und dann gab sie mir einen kleinen Kinderkuss mitten auf den Mund. Ich starrte sie danach wohl ziemlich dümmlich an.
„Was ist?", fragte sie belustigt, „keine Panik, ich will nichts von dir!" Sie kam mir heute so anders vor, so frech, geradezu ... frivol!

„Katharina", sagte ich, „was ist denn mit dir los?" „Nichts", sagte sie und schnitt Brot und ich dachte „Alles wäre treffender gewesen." Patrick fiel mir ein. „Was macht die Liebe?", fragte ich und klaute ein Stück Paprika aus der Salatschüssel, wofür ich prompt auf die Finger geschlagen wurde.
„Lass das ... mach lieber die Soße", sagte sie.

„Lenk' nicht ab", sagte ich, „was ist?" Sie hielt inne im Tisch decken und dann sah sie mich mit leuchtenden Augen an.
„Nick, ich ... werde morgen Abend bei Patrick übernachten ... nach Miriams Fete. Ich habe Papa gesagt, dass ich bei Miriam bleibe ... bitte sag's nicht, ja?" Ich war ganz gerührt von ihrem Vertrauen.

„Du kannst es ihm ruhig erzählen", sagte ich. 
Sie schüttelte heftig den Kopf.

„Nein! Ich will's nicht", sagte sie, „und Mama soll's auch nicht wissen ... erst mal nicht."
„Ich versprech dir, ich sage nichts", sagte ich und sie lächelte mich an.

„Weiß ich doch", sagte sie zärtlich. Katharina, liebe Katharina!

„Wehe", denke ich, „Patrick, wenn du's versaust, bist du dran...!"

Jan

Nick hat sich schon hingelegt, ich sitze unschlüssig im Wohnzimmer rum. Soll ich, soll ich nicht? Die Kinder sind oben. Halb zwölf.
Wir haben Doppelkopf gespielt - Nick hatte es vorgeschlagen - und echt viel Spaß gehabt. Alles könnte so einfach sein ...

Ich gehe ins Bad und putze meine Zähne. Es ist dunkel im Schlafzimmer, aber ich glaube nicht, dass er schon schläft. Ich ziehe mich aus und gehe in Shorts ins Bett.
Wie still es ist. Ich höre ihn ganz flach atmen.

„Ach, Nick", sage ich leise und bin selbst erstaunt, wie

heiser meine Stimme klingt.
Vor Sehnsucht. Und Liebe. Und Lust...
Ich höre ihn tief aufseufzen und im nächsten Augenblick ist er bei mir. Unter meiner Decke.
„Jan", stöhnt er, „vergiss bitte, was ich neulich morgens gesagt habe ... ich glaube, ich dreh' durch, wenn du heute nicht mit mir schläfst!" Meine Güte - ist der geil!

„Du kannst alles mit mir machen", flüstert er atemlos vor Erregung, „was immer du dir schon mal gewünscht hast ... ich mach' alles, was du willst...". Fassungslos sehe ich ihn an. Ich will ihn bloß lieben.

Hinterher schalte ich die kleine Lampe an, weil ich ihn anschauen will. Geliebter Nick.
Sein entspanntes Gesicht, seinen verschwitzten Körper, seine Erschöpfung ...

„Oh, Jan", seufzt er, „das war so toll ... ich denk immer, es könnte stundenlang so gehen, ich möchte eigentlich gar nicht so schnell kommen, aber dann kann ich nicht mehr klar denken und du ... ach, Mann, ich liebe dich, nur dich, Jan ... und auch wenn ich ..."
„Sch ...", mache ich, „keine Geständnisse heute ... im Urlaub." Wir küssen uns sehr zärtlich und ich fühle nur noch Liebe für ihn. Er liegt in meinem Arm und so schlafen wir schließlich ein. Mein Gott, war das schön mit ihm heute! Und ehrlich gesagt - ich habe während der ganzen Zeit nicht eine Sekunde an Andreas gedacht...

Nick

Er isses. Ich fühle es ganz deutlich. Meine große Liebe. Mein Jan.

Ich schlafe so gut wie schon lange nicht mehr und am Morgen werde ich vom Weckerklingeln wach und dann ... sieht er mich an und wir lieben uns erneut. Es gibt einfach keine bessere Art, um wach zu werden, finde ich. „Wann kommst du heute Abend nach Hause?", fragt er mich danach im Bad. Er kommt gerade aus der Dusche. Ich rasiere mich noch. Mats.

„Heute kommt Mats", denke ich. 17:30 Uhr. Gleis 3. „Ich wollte eigentlich in der WG bleiben", sage ich und hoffe, dass er nicht merkt, dass ich ein bisschen rot angelaufen bin.

„Heute Abend wird's sicher wieder spät und morgen Vormittag kommt Dietlinde und schneidet mir die Haare!" (Stimmt gar nicht. Dietlinde kommt erst am Nachmittag.) Er bückt sich und trocknet sich die Beine ab, ich kann sein Gesicht nicht sehen.

„Hm ... ach so", sagt er, „aber morgen Abend sehen wir uns?" Und er richtet sich wieder auf mit gerötetem Gesicht. „Er hat 'ne Verabredung mit Andreas", denke ich plötzlich mit klopfendem Herzen, „und er will über Nacht bleiben ..." „Jan", sage ich, „ich hoffe, dass alles gut geht..." Er nimmt mein Gesicht in die Hände und sieht mich eindringlich an. „?Wenn du willst, sag' ich's ab", sagt er, „sofort!" Ich bin hin- und hergerissen. Zu wissen, wohin ich gehöre, ist schön. Ich sehe ihm an, dass er's ernst meint. „Ist schon in Ordnung ... ich wünsch' dir 'n schönen Abend, und 'ne schöne Nacht", flüstere ich an seinem Nacken, als ich ihn umarme und mich an ihn presse. Sein Rücken ist noch nass und er riecht so gut ... bei ihm regt sich's auch sofort. Wir sehen uns elektrisiert an. „Nick, du geiles Stück", grinst er, „wir müssen uns aber beeilen, es ist schon verdammt spät..." Schon klar.

Jan

Warum hab' ich diese Affäre angefangen?

Nach der gestrigen Nacht und heute Morgen versteh' ich's einfach nicht.
Das Gefährliche daran ist, dass sich so was irgendwann verselbständigt.
Anfangs ist da nur Faszination und Attraktion. Feuchte Hände und Herzklopfen, sobald man sich sieht. Dann schleicht sich plötzlich etwas Vertrautes ein. Zu wissen, wie der andere lebt, welche Vorlieben er hat, wie er seinen Kaffee trinkt und was er gern isst... Der Fremde wird zum Freund. Der Freund wird wichtig. Eine Beziehung entsteht, auf die man nicht mehr verzichten möchte. Ich habe Andreas gern und ich will ihn ,behalten' - wie auch immer ... Es ist mir klar, dass das nicht geht.

Nick

Nach der Vormittagsvorlesung, die ich hauptsächlich dafür nutze, um eine Urlaubsliste anzulegen, kommt Denise auf mich zu. Sie schüttelt missbilligend den Kopf. „Dein Comic war nischt nett", sagt sie „über'aupt nischt! Und gar nischt witzig!"

Was? Ich fand' ihn saukomisch! Und gut gezeichnet war er auch! Da sieht man's mal wieder - Frauen haben keinen Sinn für Humor. Perlen für die Säue!
„Aber isch bin dir nischt böse ... du 'attest nur Angst, isch versteh' schon ..." Muss sie so laut reden? Langsam wird's peinlich. Diverse Studenten begaffen uns neugierig. Sie klopft mir auf die Schulter.
„Du warst gar nischt so schlescht ... für 'n Schwulen ... du musst 'alt noch ein bisschen üben, n'est ce pas?" Und sie kramt in ihrer Tasche.

„Alors", sagt sie, „die 'ast du bei mir vergessen!" Und sie lässt mindestens zehn eingetütete Kondome fallen, bevor sie sich umdreht und geht. Gefühlsecht.

Was man von ihr nicht behaupten kann. Unter dem Gelächter der Umstehenden sammle ich hochroten Kopfes ihre Gabe an mich auf und ich schwöre mir inwändig, es nie, aber auch wirklich nie mehr mit einem Mädchen zu machen. Gibt nur Ärger. Ich bin froh, mittags im Taxi zu sitzen. Soll ich was gestehen?
Ich habe mit Ole getauscht und fahre für ihn am Montag Abend. Heute mach' ich schon um vier Uhr Schluss. Schließlich will ich noch duschen und mich umziehen, damit ich um halb sechs gut riechend an Gleis 3 stehe. Wenn Mats kommt...
Auf den Leerfahrten zwischendurch denke ich an Franziska. Ich sollte mich mal wieder bei ihr blicken lassen, allerdings nicht gerade jetzt, sie hat manchmal Röntgenaugen ... Es geht sie ja im Grunde auch nichts an, was wir da gerade treiben. (Ich weiß außerdem genau, was sie davon halten würde!)
Heiße Woche! Und heute sehe ich Mats. Warum spielt mein Herz auf einmal verrückt? Er ist doch bloß ein guter alter Freund! Es ist doch bloß Mats!

„Nick, mach' dir nichts vor", mischt sich mein kleiner innerer unhumoriger Spaßverderber ungefragt ein, „das kann gefährlich werden ..." „Warum?"

„Weil du ihn verdammt gern hast und es dir letztes Jahr verdammt schwergefallen ist, ihn aus dem Schlafzimmer zu jagen, verdammt noch mal!"
Er droht mir mit dem Finger und sieht mich moralinsauer an. Ein widerwärtiger Geselle! Ich sehe ihn direkt vor mir und stelle eine erstaunliche Ähnlichkeit mit Denise fest ... Ich hab' doch überhaupt nicht vor, was mit Mats anzufangen! Nee, ganz ehrlich! Dazu hab' ich ihn viel zu gern. „Ob er immer noch so rasend sexy ist wie letztes Jahr?", denke ich mit furchtbar schlechtem Gewissen und ich sehe Mats vor mir, wie er letztes Jahr an meinem Bett saß und versuchte, mich rumzukriegen ... Der Gedanke daran lässt mich schwitzen. Mensch, hab' ich zugenommen? Die Jeans drückt auf einmal so. Ich sollte mich schämen. Ganz echt.

Jan

Die üblichen Erledigungen am Freitag. Heute dauert's bis ich ins Büro komme.
„Ist die Lieferung der Paneelhölzer schon gekommen?" Frau Fricke berichtet eifrig und ich unterschreibe neue Verträge und telefoniere mit Kunden und renne hierhin und dorthin. Endlich 'ne kurze Pause. Und da steht auch schon mein Kaffee.
„Danke", sage ich und lasse mich auf meinen Stuhl fallen, „gut, dass heute schon Freitag ist... Sie haben's gut, Sie haben morgen frei!"
„Ich hab' sogar richtig frei! Mein Sohn fährt seinen Vater besuchen", sagt sie.
„Aha. Dann geht's Ihnen ja wie mir - ich bin meine Brut auch los für's Wochenende!" „Das ist bestimmt nicht leicht für Sie ... mit drei Kindern ... als Mann ..." Sie räuspert sich.
„Ich lebe nicht allein", sage ich, „ich habe Hilfe ... mein Freund wohnt bei mir."
„Wie praktisch!", sagt sie begeistert, „der ist wohl in der gleichen Situation?"

„Wie meinen Sie das?", frage ich.

„Naja - ich meine ... getrennt - so wie Sie ... und jetzt leben Sie wohl wie in einer Wohngemeinschaft!" Ich trinke meinen Kaffee aus.
„Nein, so ist das nicht. Er und ich - wir sind ein Paar!" Und ich setze noch einen drauf.
„Wir teilen Tisch und Bett!" und ich lächle freundlich. Sie starrt mich an und dann sehe ich aus ihrem hellblauen Blusenkragen die Röte langsam vom Hals über's Gesicht kriechen. Die ,Wanderröte' bekommt man eigentlich nur von einem Zeckenbiss, nicht? Ich warte ehrlich gesagt darauf, dass sich ihre Haare gleich orange färben, denn gelb und rot ergibt doch orange, oder?
„Tja, dann machen wir mal weiter, was? Gibt noch 'ne Menge zu tun!"

Ob sie mir noch mal eine Tasse Kaffee bringt?

Nick

Ist doch später geworden.

Ich hetze mich total ab. Schon kurz vor fünf - und bloß weil die doofe Tussi am Ende meiner Tour zuerst 'ne falsche Straße angegeben hatte!
„Billbrookdeich", hatte sie gesagt und als wir da rumkurvten, stellte sie fest, dass es doch ganz anders ausgesehen hatte vor 'nem halben Jahr. Sie kramte in ihrer Tasche rum und korrigierte sich
„Ach, hier steht ja Billgrabendeich ... aber was mit ,Bill' und ,Deich' war's. Wußte ich's doch!" Na toll. Ab nach Netteinburg mit zulässiger Höchstgeschwindigkeit. Warm ist es heute! Ich bin völlig durchgeschwitzt. Außerdem habe ich das bedrohliche Gefühl, dass sich rechts neben dem Kinn ein Pickel entwickeln könnte ... warum ausgerechnet heute? Sind das die pubertären Erinnerungen, die mich mit Mats verbinden? Eigentlich war ich immer stolz darauf, 'ne schöne Haut zu haben. „Man ist, was man isst", pflegte Franziska immer zu sagen. „Pommes, Cola und Schokolade machen nun mal Pickel!" Die Schokolade gestern Abend beim Kartenspiel war's also. Mats war immer makellos. Von Kopf bis Fuß. Und besonders in der Mitte ...
Raus aus dem Wagen, die Papiere ins Büro gebracht und nichts wie hin zu meinem Auto. Ich werfe mich rein, sehe mein Handy und weiß, weshalb ich es heute morgen extra aufgeladen habe. Ausnahmsweise, muss ich gestehen, ich bin ansonsten handylos, weil ich's echt lästig finde, Anrufe zu den unmöglichsten Zeiten zu kriegen! Die Nummer hatte ich doch notiert? In der linken hinteren Jeanstasche. Pin- Code? Ach ja. Himmel, ich benutz es echt selten! Wie spät? Fünf nach fünf. Die Dusche muss ich knicken, scheiße! Ich kann froh sein, wenn ich's überhaupt noch pünktlich zum Bahnhof schaffe und Mats sollte ich bei der Begrüßung nicht zu nahe kommen. Ich fahre los mit Handy am Ohr. Na los, geh' schon ran!

„Patrick Klingenberg?" Wie artig er sich meldet!
„Hi, hier ist Nick!"
„Nick!" „Patrick, hör mal, ich wollte dir noch mal verklickern, dass du mit Katharina lieb umgehst, hörst du? Lieb und zärtlich\ Weißt du, wie man das schreibt?" „Also hör mal, Nick ..."
„Ich mein's total ernst, Patrick. Katharina ist echt ein Schatz und ich möchte einfach, dass es schön ist für sie!" „Nick, ich..."

„Patrick, bitte! Sei ganz vorsichtig und lass es, wenn sie nicht will, ja? Vielleicht braucht sie noch Zeit ... lass ihr die!"

„Ey, Nick, jetzt hör mal..."
„Patrick! Du bist echt ein Süßer, ich weiß, dass du unheimlich lieb sein kannst..."
„NICK! HÖR MIR ZU!", schreit er mir ins Ohr. Ich zucke zusammen und schweige verblüfft.
„Bist du noch da?", fragt er gleich darauf.
„Ja", sage ich, leicht konsterniert, „natürlich!"
„Also Nick, ich hab' Katharina wirklich gern, ja? Ich finde sie total süß ... Du brauchst echt keine Angst zu haben, dass ich mich auf sie stürzen werde, nur weil ich neulich so mit dir umgegangen bin ... du kannst das ab."
„Sieh an", denke ich.
„Aber du liegst völlig falsch, wenn du glaubst, ich würde es vorantreiben ... sie hat mich gefragt, okay?"
Stille.
Hinter mir hupt ein BMW, weil ich die grüne Ampel bloß anstarre, anstatt loszufahren.
„Idiot!", rufe ich aus und meine den Sack, der im BMW sitzt.
„Was?", fragt Patrick empört.

„Nein, nicht du ... sorry, ich meinte den Arsch im Wagen hinter mir .... Moment, ich muss erst mal sortieren ... also Katharina hat dir ein Antrag gemacht?" „Ja. Sie hat mich gefragt, ob ich mit ihr schlafe." Boah. Kannste mal sehen, Nick, die Kinder werden groß. Ich schlucke.

„Okay", sage ich und denke „wie in einem trivialen amerikanischen Film ... erst mal ,okay' sagen." (Ein Studienkollege und ich haben mal in einer durchzechten Nacht überlegt, eine Werte-Skala zu erstellen, anhand derer man gute von schlechten Filmen unterscheiden kann. Einig war wir uns mit unserer begrenzten Denkfähigkeit aufgrund des kontinuierlich steigenden Alkoholpegels vor allem darin, dass ein Negativbewertungskriterium dabei die Anzahl der ,okays' sein müsse!) „Nick?" „Ja?"

„Du ... ich wollte dir nur sagen, dass das mit dir unheimlich schön war für mich und ... na ja, ich denke, dass Katharina davon profitiert ... Darf ich dich was fragen?" Er ist verlegen.
„Ja, klar", sage ich und suche einen Parkplatz am Bahnhof. Drei vor halb sechs.

„Kennst du dich auch mit Frauen aus?" Oh Gott. Was will er denn jetzt wissen? „Wieso fragst du?"

„Nur so. Du wirkst so erfahren ... in allem!" Denise fällt mir ein. Dieses Miststück!
„Nee", sage ich, „mit Männern kenn' ich mich viel besser aus!"
„Aber Katharina ist dir wichtig, nicht?" Ich sehe sie vor mir. Ihr schmales Gesicht, ihre dunklen langen Haare, ihre großen blauen Augen - sie ist das Mädchen, das mir am vertrautesten ist ... Ich habe so etwas vorher noch nie erlebt. Dass mir ein Mädchen wichtig sein könnte. So sehr, dass ich mir Sorgen mache um sie und Angst habe, dass ihr etwas zustößt. Das würde ich ihr gegenüber natürlich niemals zugeben. Aber obwohl wir uns anscheinend pausenlos ärgern, so geschieht es doch nur aus Sympathie. Sie mag mich genauso gern wie ich sie.
„Ja", sage ich, „wenn ich 'ne Schwester hätte, würde ich so für sie empfinden!"
„Daran sieht man, dass du keine Schwester hast", sagt Patrick mit desillusionierter Stimme, „denn wenn du eine hättest, würdest du garantiert nicht so für sie empfinden ... ich hab nämlich eine und die ist echt nervig ... Nick? Ich freu mich auf heute Abend!" Ich lächle.
„Ich wünsch' euch viel Spaß!", sage ich, „und zieh' dir was über!"

„Geht klar... Nick?" „Was noch?"

„Danke. Für alles. Du weißt schon ..." Das hat mir auch noch keiner gesagt. Wär aber doch mal ein hübscher Vorschlag für den neuen „Knigge", vielleicht im Kapitel „Ritterlichkeit":

,Ein Zeichen von echtem Takt und guter Erziehung ist die Höflichkeit des Herrn nach Ausübung des Geschlechtsverkehrs. Ein kleines Dankeschön kostet nichts und lässt bei allen Beteiligten einen guten Eindruck zurück.' 
„Schon gut... Patrick?" Ja?"

„Es war irre geil mit dir!"
„Dito!"
Aus Patrick wird noch mal was.
Schon fünf nach halb, als ich durch die Halle renne. Ich hatte ihm gestern noch gemailt, dass ich ihn abhole. Sehe mich um auf dem Bahnsteig zu Gleis 3. Der Zug steht noch. Kein Mats zu sehen. Wieder zurück in die Halle.

Mittlerweile bin ich klatschnass und rieche bestimmt wie ein Puma. Nirgendwo Mats.
Ich setze mich auf eine Bank und beobachte die Leute. Er muss doch hier irgendwo sein! Kurz vor sechs gehe ich frustriert zum Auto zurück. Verflixte Kacke aber auch! Ob er ein Taxi genommen hat? Aber ich bin doch bloß fünf Minuten zu spät gekommen! Ich beschließe zur WG zu fahren. Vielleicht ruft er ja an, dass er später kommt. Die Nummer hat er ja. Ich muss auf jeden Fall erst mal duschen.

Jan

Ich bringe Christoph zum Zug und fahre zurück. Arnie springt freudig an mir hoch.„Ja, mein Guter", sage ich zu ihm und tätschle ihn, „ich laufe jetzt und du kommst mit!" Er dreht sich hopsend im Kreis vor Freude und bellt. Katharina kommt aus dem Wohnzimmer. „Willst du noch Abendbrot?", frage ich sie, doch sie schüttelt den Kopf.
„Bei Miriam gibt's was. Belegte Brötchen und so. Patrick holt mich um halb acht ab!" Das passt ja bestens. Andreas weiß Bescheid, dass ich ein bisschen später komme. „Ich laufe", sage ich ihr und kurz darauf bin ich unterwegs. „Heute vor einer Woche waren wir noch anständig", denke ich. „Da kannte ich Andreas noch nicht und Nick ... hatte auch niemanden, mit dem er mich betrog." Mit wem hat er was? Einige von seinen Verflossenen habe ich schon hin und wieder mal gesehen, wenn wir zusammen losgezogen waren. Am Anfang war's ihm, glaub' ich, ganz schön peinlich. Er war ziemlich umtriebig gewesen vor mir. „Das war alles nix. Die meisten taugten sowieso bloß für eine Nacht." Er hatte gekichert. „Selbst da dachte ich manches
Mal, oh Gott, warum bin ich mitgegangen!" Er verlor seine Scham, als ich ihm zum Ausdruck brachte, dass es mir nichts ausmachen würde. Die Geschichten waren ja alle vorbei. Ob's einer von früher ist? Da waren ja welche, denen ich ganz deutlich angesehen hatte, dass sie nur zu gern wieder was mit ihm angefangen hätten. Ich spüre nagende Eifersucht, wenn ich mir vorstelle, dass mein Nick sich mit einem Fremden trifft und mit dem ins Bett geht und sich von dem ... Verdammt, ich bin an allem Schuld! Der Gesprächsstoff wird uns in Kroatien ganz bestimmt nicht ausgehen. Katharina darf das bloß nicht mitkriegen, sonst ist die Hölle los! Ich und ihr Mathelehrer! Und schon sehe ich ihn vor mir und freue mich auf ihn.
Und wenn ich Glück habe, hat er seine Kontaktlinsen wieder draußen ... zu Hause nimmt er sie meistens raus. Neulich suchte er was und ich legte unauffällig ein Tempo über seine Brille, die auf dem Tischchen neben dem Bett lag. „Wart'mal eben", sagte er, „ich hatte es doch vorhin noch...?" Er ist so süß, wenn er dann nichts findet. Eine spezielle Stelle in einem Buch wollte er mir vorlesen. Ich reichte es ihm sofort und kam in den Genuss, ihn dabei beobachten zu dürfen, wie er es sich ganz dicht vor die Augen hielt, um mir die Zeilen vorzulesen. Ich fieses Stück liebe es, wenn er das tut. Er ist stark kurzsichtig.
„Warum trägst du nicht ab und zu mal deine Brille?" Er hat die Linsen zwar schon lange, aber er reagiert noch immer empfindlich auf sie und bekommt schnell gerötete Augen. Er muss harte Linsen tragen wegen einer starken Hornhautverkrümmung.
„Mach' ich doch auch", sagte er, „aber in der Schule und vor allem beim Sport sind Kontaktlinsen einfach besser ... manchmal, wenn ich die Brille verlegt habe und die Dinger schon raus sind, dann taste ich mich wie doof durch den Raum, um das Scheiß-Nasenfahrrad zu finden!"
„Daniel hat's gehasst, wenn ich die Brille trug", gestand er mir, „er mochte mich überhaupt nicht damit." Andreas ist so ein hübscher Kerl, den kann nichts entstellen - ich mag's, wenn er seine Brille auf hat, dann sieht er nicht allzu perfekt aus.
„Drei Jahre war ich mit Daniel zusammen", hatte er mir erzählt, „und nach dem ersten halben Jahr fing er an, mich zu betrügen ... er brauchte das ... die Abwechslung, immer wieder den neuen Reiz. Anfangs hab' ich drüber weg gesehen, obwohl es natürlich sehr weh tat, aber als er mit 'nem Stricher in unserem Bett zugange war, als ich nach Hause kam, war für mich endgültig Schluss. Ich hab' mich echt gefragt, warum ich mir das antun muss ..."

Er hatte sich auch nach Nick und mir erkundigt und ich hab' ihm alles erzählt. Wie's zwischen uns anfing letztes Jahr im Urlaub und wie ich mich anfangs damit fühlte. „Hattest du echt vorher noch nie das Bedürfnis, einen Mann anzufassen?", fragte er ungläubig.

Das hab' ich mich ja selbst schon oft gefragt. In meinen erotischen Phantasien stellte ich mir oft Pärchen vor, bei denen ich zusah. Natürlich guckte ich dann beide an, nicht nur die Frau. Aber es war mehr die Gesamtsituation, die mich dann anmachte.
Das hat sich auch total geändert... letzte Woche in Eckernförde waren in meinen Phantasien vor dem Einschlafen irgendwie die Damen verschwunden ... ach, was red' ich von Phantasien? Nick, dieses versaute Miststück hatte mir doch heimlich eins von seinen pornographischen Gay- Magazinen in meine Tasche geschmuggelt! Als ich's neugierig aufschlug, lag vorn ein Zettel drin.
„Damit du mir nicht untreu wirst... . Falls dich die Lust anwandelt (kommt ja ab und zu mal vor, hab ich gehört... ich kenn' mich da nicht so aus, du kennst mich ja, ich bin viel zu schüchtern für so was ...)(!!!) und du dich nicht nach fremden Kerlen umsehen musst ... Viel Spaß! Meine Lieblingsseite in diesem Heft ist die 63 ... Noch besser wär natürlich die ,69' gewesen, aber da ist bloß 'ne doofe Werbung für ein Fitnessgerät ... Ich denk' an dich - dabei ... dein Nick! P.S.: Geh' pfleglich damit um, damit die Seiten nicht verkleben ...!Es war 'ne Sonderausgabe." In meiner früheren Fußballmannschaft kam ich mit einem Typen besonders gut klar. Er hieß Ingolf und spielte in der Abwehr.
Auf dem Feld hätten wir eigentlich nicht oft miteinander zu tun gehabt, weil ich schon immer Stürmer war, aber irgendwie schanzte er mir immer die Bälle zu. Und wenn ich ein Tor machte, war er sofort da. Ich mochte ihn und ich mochte es auch, mit ihm Arm in Arm vom Platz zu gehen. Wir duschten immer Seite an Seite und hatten auch in der Kabine die Plätze nebeneinander. Bei unseren Feiern saß ich mit ihm zusammen und wir teilten uns oft noch ein Bier. Heute denke ich, dass Ingolf vielleicht mehr gewollt hätte, aber er wusste ja, dass ich Renate hatte. Er selbst war mit niemandem zusammen, fällt mir jetzt ein. Dabei sah er wirklich nicht schlecht aus.
„Ich hatte keine Vorurteile gegen Homosexuelle", versuchte ich zu erklären, „als Nick mir sagte, dass er schwul sei, war ich erst mal nur überrascht, so wie wenn dir einer sagt, dass er keine Äpfel mag ... es war völlig undramatisch." „Und dann?" Ich lag in Andreas Bett, er in meinem Arm und ich erzählte von Nick.
„Dann hab' ich mich plötzlich gefragt, wie er mich findet... und das hat mich irritiert... ich mochte ihn eben von Anfang an. Und die Kinder ihn auch!"

Vor einem Jahr.

„Und wie ist es dann passiert?", fragte er. „Er ist zu uns gezogen, weil sein Zelt kaputtgegangen war und weil der Typ, mit dem er losgefahren war, sich abgesetzt hatte ... wir machten dann auch alles zusammen ... einkaufen, zum Strand gehen, kochen - es war echt schön! An jenem bewussten Abend ... ach, eigentlich ging's schon am Nachmittag los, da zeichnete er mich am Strand und ich wollte wissen, wie er mich findet... und er sagte, das würde er mir nur sagen, wenn er betrunken wäre." „Ich nehme an, ihr habt 'ne Flasche Wein geöffnet an dem Abend?"
„Woher weißt du? Ja, haben wir und als die Kinder im Zelt waren, da machte ich eine Bemerkung ..." Ich machte eine Pause, weil mir die ganze Situation plötzlich wieder lebendig vor Augen stand.
„Komm' schon, sag'! Lass' dir nicht alles aus der Nase ziehen!", sagte Andreas ungeduldig.

„Ich fragte mich, wie es wohl wäre, ihn zu küssen - das dachte ich übrigens schon den ganzen Tag! Und genau in dem Moment fragt er mich, was ich denke!" „Gutes Timing", lobte Andreas. „Ja, nicht? Ich hab's ihm dann gesagt..." Nicks Gesicht, sein fassungsloses und erstauntes (und hübsches) Gesicht...
Andreas seufzte. „Schön ... und dann?"
„Dann sind wir spazieren gegangen ... und da fing's an ..."
„Du und ... Nick", sagte er.
„Ja", sagte ich gedankenverloren, „Nick und ich!"
Und wo war ich? Ich lag mit Andreas im Bett.

Nick

Viertel nach sechs schließe ich auf. Gelächter in der Küche. „Uli hat Dietlinde zu Besuch", denke ich. Höre eine Stimme. Stutze.

Das ist nicht Dietlindes hohe affektierte Stimmlage, das klingt auch nicht wie Ulis Näseln, das ist eine tiefe männliche Stimme ... ich biege um die Ecke und mache die Küchentür auf. Am Tisch sitzen ein Fremder und - Mats! „Mats!", sage ich fassungslos. „Nick!" Er springt auf und wir laufen aufeinander zu. „Ich schwitze! Vorsicht!", sage ich noch, bevor er mich fast erdrückt. Mats!





Er sieht ja schon wieder ganz anders aus! Letztes Jahr trug er die Haare schulterlang, jetzt sind sie kürzer und strubbeliger (Mats hat total schöne Haare!), aber noch lang genug, dass ihm der Pony in die Augen fällt ... ach, er sieht zum Anbeißen aus - er kann einfach alles tragen!
„Nick", flüstert er, „Mensch, es ist so schön, dich wiederzusehen!" Er riecht verdammt gut - im Gegensatz zu mir - und ich mache mich vorsichtig los.
„Wo warst du?", frage ich, „ich wollte dich doch abholen!" „Ich hab' dir doch gemailt, dass ich ein Zug früher komme", sagt er, „hast du's nicht gelesen?" Ich Idiot hab' natürlich heute Morgen nicht mehr nachgesehen. „Du hättest mich doch auch anrufen können", sage ich und er legt den Kopf schief.
„Du hattest tatsächlich mal dein Handy dabei?", fragt er grinsend. Er kennt mich.
„Und wie bist du überhaupt hier reingekommen?", frage ich, „Uli ist doch nicht da, oder?"
Der würde sich doch nicht in seinem Zimmer herumdrücken, wenn so ein Testosteron-Kaliber wie Mats hier in der Wohnung ist!

„Ich hab' angerufen und dein Mitbewohner hat gesagt, dass er uns den Schlüssel unter die Matte legt", sagt Mats. Uns? Ach ja, da war ja noch wer. Ich sehe an ihm vorbei zum Tisch.

Der blonde Typ, der da sitzt, sieht mich abschätzend an und lächelt etwas gekünstelt. Ich bilde mir ein, dass er mir auf die Schwitzflecken starrt, die den Großteil meines T-Shirts ausmachen. Selbst meine Unterhose ist nass und die Jeans klebt an meinen Schenkeln.

„Das ist Arne", sagt Mats, „mein Freund." Ach so.

Ich weiß nicht warum, aber plötzlich fühl' ich mich elend.
Der ganze Stress heute, die Hetzerei... war wohl 'n bisschen viel.
„Ich bin gleich wieder fit", bringe ich gerade noch heraus, „aber ich muss erst mal unter die Dusche ... wenn ihr was essen wollt - plündert hemmungslos den Kühlschrank!" Bloß raus. In mein Zimmer. Ich werfe mich auf 's Bett. Mir ist zum Heulen zumute. Was will ich hier eigentlich? Ist doch bescheuert. Ich sollte nach Hause fahren, mich vor's Fernsehen pflanzen und Schokolade fressen! Ist doch egal, auch wenn man davon Pickel bekommt ... mich guckt sowieso keiner an!

Es klopft. Hastig setze ich mich auf. „Ja!", rufe ich. Mats steckt seinen Kopf zur Tür herein. „Arne will essen gehen", sagt er, „wir sind ja auch schon 'ne ganze Weile hier ... gibt's hier was in der Nähe?" Zwei Lokale nenne ich ihm. „Kommst du mit?", fragt er.

„Nee, geht ohne mich, ich hab' noch keinen Hunger", lüge ich und ignoriere das empörte Protestknurren meines Magens, aber ich bin noch so daneben, dass ich beschließe, erst mal für mich zu sein.
Kurz darauf höre ich die Wohnungstür klappen und sie sind weg. Mats und sein Freund Arne.
Wieso ist der mir so furchtbar unsympathisch? Ich kenn' ihn doch überhaupt nicht... bestimmt ist er nett. Wenn Mats ihn mag! Er kann mich auch nicht leiden, ich hab's sofort gemerkt. Wird bestimmt ein toller Abend.

Jan

Um sieben bin ich vom Laufen zurück und gehe duschen. Ich freu mich auf das Essen bei Andreas, den ganzen Tag hatte ich heute keine Zeit.
„Du siehst ja so gut aus", sagt Katharina und beäugt mich abschätzend, als ich ins Wohnzimmer komme, „geht ihr weg?" Sie hat wohl auch gerade geduscht, denn sie trägt ihren Bademantel.

„Wer weiß?", sage ich und gehe auf die Terrasse, um eine zu rauchen. Sie kommt auch mit raus. „Wie findest du Patrick?", fragt sie.
„Nett", sage ich. - „Mehr als nett", denke ich. „Mehr nicht?", fragt sie enttäuscht. Berechtigterweise. „Er ist außerdem sehr witzig und er kommt mir intelligent vor und er sieht verdammt gut aus ... Besser so?" Sie grinst mich an.
„So was hättest du früher nicht gesagt", sagt sie. „Was?", frage ich.

„Dass er verdammt gut aussieht!" Ich grinse sie auch an. „Naja ... jetzt versteh' ich ja auch was davon", sage ich. Lachend geht sie rein.
„Ich geh' mich anziehen", ruft sie. Kurze Zeit später klingelt's. Ich öffne Patrick die Tür und sehe ihn anerkennend an. Er trägt eine gutsitzende Jeans, nicht diese heruntergerutschten Teile, bei denen man den Eindruck bekommt, der ganze Typ besteht zu zwei Dritteln aus Oberkörper und einem Drittel deformierter Beine ... Dazu ein enges T-Shirt und die Lederjacke hat er lässig über seine Schulter ge worfen.

„Hm", mache ich nach meiner Musterung, „nicht schlecht." Er grinst frech.
„Sie sind aber auch echt stark", sagt er mit Blick auf mein Outfit.
Ich besitze seit einiger Zeit eine ziemlich enge schwarze Lederhose.

„Nimm' sie", hatte mir Nick in dem kleinen Laden in Hamburg zugeflüstert, als ich sie anprobierte, „hier, fühl' mal, welche Wirkung sie bei mir hervorruft... !" Er nahm meine Hand und ich ertastete eine nicht unerhebliche Schwellung in seiner Hose, die mein Blut in Wallung brachte. Danach sind wir eilig in seine WG gefahren ... Natürlich kaufte ich sie.

Katharina kommt runter.
Donnerwetter, ist das meine Tochter? Die sieht ja schon richtig erwachsen aus! Schwarz umrahmte Augen, Lippen- stift, kurzes Röckchen und so 'n bauchfreies Teil obenrum. Patrick sieht sie mit leuchtenden Augen an. „Amüsier dich", sage ich und als ich sie kurz umarme, flüstere ich „lass' ihn dir nicht wegschnappen!" Sie blitzt mich an.

„Woll 'n wir?", fragt sie ihn und sie gehen raus. Ich stelle mich in die Tür und sehe zu, wie sie in Patricks alten Benz steigen.

„Denkt dran: Absolut sicher ist nur Enthaltsamkeit!" Das konnte ich mir nicht verkneifen.
„Aber Papa!", sagt sie entrüstet.
„Na hör mal", sage ich, „ich war auch mal jung!"
Patrick lacht. „Sie sind echt cool!", sagt er und ich freue mich. Katharina sieht mich noch mal kopfschüttelnd an und winkt - grinsend. Na also.

Nick

Wirklich - ein toller Freitag Abend!

Ich sitze frisch geduscht in Ulis Zimmer und kaue angewidert ein labbriges Weißbrot mit Margarine und Scheiblettenkäse. (Uli hat den Toaster gekillt. Okay, er funktioniert noch, aber er stinkt bestialisch, wenn man ihn anstellt und ist somit nicht mehr zu gebrauchen. Er hat mir gestanden, dass er ein Sandwich machen wollte. Thunfisch mit Mayo und Zwiebeln. Ohnehin eklig! Klar schmiert sich das der Normalbürger erst nach dem Toasten drauf, wir wissen das! Aber warum und wieso und überhaupt ist es eigentlich erstrebenswert, normal zu sein?) In der Glotze läuft der „Tip des Tages" mit dem Daumen nach oben: Notting Hill! Verflixte Bundesliga-Sommer-Pause! Sonst hätte ich wenigstens die Spiele der zweiten Liga sehen können!!!
Weder Julia Roberts noch Hugh Grant sind mein Fall, lediglich der krasse WG-Genosse von Grant lenkt mich ein wenig von meinem heutigen Elend ab. Wenn ich das vorher gewusst hätte ... Was? Dass Mats mit Freund erscheint? Und mich nur lieb in den Arm nimmt, anstatt mich begehrlich anzustarren wie letztes Jahr, als ich noch ehrbar und anständig war ...? Eigentlich sollte ich es doch wissen. Es kommt immer anders, als man hofft, wünscht oder denkt. Und Uli, dieses misstrauische Individuum schließt seinen Schrank mit den Videos ab ... was für heiße Filme will er denn tarnen? Vielleicht steht er heimlich auf Inge Meysel? Und meine geilen Boy-Videos sind natürlich zu Hause. (Erst neulich habe ich wieder einen gaynialen Coup bei ebay gelandet! Wow! Hardcore! Freigegeben ab 18! Vom Aller- feinsten!) Könnt' ich denn ahnen, dass ich heute eins gebrauchen könnte? Natürlich ... ich könnte mich jetzt auch anstrengen und kreativ sein und mir selbst was Scharfes ausdenken ... aber irgendwie will das auch nicht gelingen ... Mann, bin ich frustriert. Alles öde und lustlos. Und bevor ich nochmal ungetoastetes Weißbrot mit Scheiblettenkäse esse, erschiesse ich Uli! Von hinten natürlich!

Jan

„Willst du gleich was essen?", fragt mich Andreas, der seine Brille aufhat.(!)

Ich nehme ihn an die Hand, ziehe ihn ins Schlafzimmer und nehme ihm als erstes behutsam die Brille ab. „Ein Weilchen kann ich noch warten", sage ich, „und du?" Er küsst mich statt einer Antwort.

„Es schmeckt fantastisch", sage ich, als wir eine Stunde später am Tisch sitzen, „total zart!" „Hat ja auch länger gekocht als üblich", grinst Andreas. Dieses Candle-light-Dinner erinnert mich an das erste gemeinsame Wochenende mit Nick letztes Jahr, als wir wieder zu Hause waren und ich spüre einen Stich. Was ist es? Sehnsucht? Schlechtes Gewissen? Nick arbeitet. Er muss Taxi fahren. Ich sitze bei meinem Liebhaber.
„Was ist?", fragt Andreas, der meinen Stimmungswechsel sofort spürt.

„Ach ... das schlechte Gewissen", gebe ich ehrlich zu und schüttle den Kopf, „ich kann mich einfach nicht davon freimachen ... dabei hat er mir noch 'n schönen Abend und 'ne schöne Nacht gewünscht." „Geschickt", sagt Andreas spitz.

„Wie meinst du das?", frage ich. Andreas starrt in sein Weinglas.

„Na ja, ist doch klar: Er hat bestimmt auch was vor!" Er sieht mich an und wirkt sonderbarerweise gekränkt. „Das ist es ja! Das weiß ich eben nicht", sage ich, „ich hab' keine Ahnung!" Andreas schiebt abrupt seinen Teller von sich.

„Vielleicht bist du nur zu gut..." Er steht auf und geht zum Fenster. Ich stehe ebenfalls auf und gehe zu ihm. Umfasse ihn von hinten und er seufzt und lehnt sich an mich. Dreht sich um und umarmt mich.
„Jan", flüstert er, „ich kenn' dich erst eine Woche, aber ..." Ich schließe die Augen ... ahne, was jetzt kommt. „Ich bin ganz schön verliebt in dich ... mehr noch ... ich möchte dich am liebsten für mich behalten. Ich mag dich so wahnsinnig gern, Jan!" Ach, Andreas! In seinem Kuss ist so viel Leidenschaft, dass es fast schon an Verzweiflung erinnert und das erschreckt mich. Aus dem heiter-frivolen Spiel zwischen uns ist auf einmal ernst geworden.
„Ich will doch gar nicht, dass er mich so sehr mag", denke ich und fühle Panik, „das darf einfach nicht sein." „Lass uns einen Spaziergang machen", schlage ich vor. Meine Stimme klingt ganz ruhig, obwohl ich unglaublich aufgewühlt bin von seinem Geständnis. Er sieht mich an, will mich gar nicht loslassen.
„Arnie wird sich freuen", sage ich und da nickt er. Was fühle ich für ihn? Ich möchte lieber nicht darüber nachdenken.

Nick

Das schnulzige Ende habe ich Gott sei Dank verpasst, weil ich eingepennt bin. Purer Selbstschutz. Bei solchen Filmen vergeht mir immer alles ... Hugh Grant und Julia Roberts! Warum bringen sie nicht mal was wirklich Interessantes? Etwa den Blick hinter die Kulissen von „Gladiator". Als Film eben ... und Russell Crowe hat was mit Joaquin Phoenix. So was in der Art. Würde mir gefallen. 'Furyo - happy X-mas , Mr. Lawrence' z.B. war ein geiler Film. Von Nagisa Oshima, diesem skandalträchtigen japanischem Regisseur. Okay, auch ziemlich brutal, aber dieser Bowie hat manchmal so was ... und Ryuichi Sakamoto war einfach nur genial und irre attraktiv ... und dazu diese Musik von ihm, die einen förmlich in Trance versetzen konnte ... wow.
Ich kannte mal eine, die mir gesagt hat, dass sie und ihre Freundin sich den Film fast zehn Mal hintereinander reingezogen und dadurch Hormonstörungen bekommen haben ...! Was auch immer das bedeutet bei Frauen. Wenn ich häufiger Filme wie ,Notting Hill' sehen würde, kriegte ich auch welche ... dann liefe ich nämlich Gefahr, impotent zu werden.
Ich erwache, weil ich Mats und Arne höre und stehe auf. „Und wir können hier schlafen?", fragt Mats und sieht in Josys Ex-Zimmer.
„Ja", sage ich gähnend, „habt ihr alles dabei?" Arne kommt gerade mit zwei Schlafsäcken an und als er an mir vorbeigeht, macht er ein Gesicht, als ob ich immer noch schlecht riechen würde.
Tu ich aber nicht. Heute dufte ich nach , Armani Mania' und da braucht er gar nicht die Nase zu rümpfen. Das riecht nämlich megageil. Jan mag's auch. Ich hab' schon beschlossen, dass er das von mir zum Geburtstag kriegt. (Ach, wirklich? Ob wir dann noch zusammen sind?)
„Wie spät ist es denn?", frage ich. Meine Uhr liegt noch im Bad.
„Ach, erst halb elf, sagt Mats, „wir wollten auch noch gar nicht ins Bett... wollen wir nicht noch weggehen?", fragt er mit kurzem Blick auf Arne, aber dann sieht er mich an. Ich spüre meine Lebensgeister prompt wieder erwachen. „Von mir aus gerne", sage ich angetan, weil ich mitkriege, dass Arne ein langes Gesicht zieht. Schau 'n wir doch mal, was Mats jetzt macht!
„Ich hab' da nicht so 'n Bock drauf, sagt der blasierte Affe geziert. Uli würde ihn toll finden. Er hat so was, auf das der total abfährt. So was Ätherisches, Abgehobenes. Seine Augen sind ständig von einer langen goldblonden Strähne bedeckt (sein Haar ist doch gefärbt, seh' ich glatt sofort!), die er ab und zu zurückwirft. Danach sieht er immer völlig erschöpft aus! Uäh, es schüttelt mich! Und mit so einem ist Mats zusammen ... Mein Mats! Der sieht unschlüssig zwischen uns hin und her.
„Du, wenn du k.o. bist, leg' dich doch schon hin ... Nick und ich gehen noch einen trinken, hm?" Oh, jetzt sieht er wieder wacher aus. Das gefällt ihm nicht.
„Na gut, einen trinken kann ich auch noch ... bloß nicht mehr so lange", sagt er wehleidig. Was für 'ne Spaßbremse. Aber immerhin - ein Kompromiss.
„Na fein", sage ich fröhlich, „ach, Augenblick noch", und ich eile hurtig in mein Zimmer und ziehe mein neues Netzhemd von Fabian an. Das muss mir heute beim Packen irgendwie in die Tasche gerutscht sein ... zur engen Lederhose kommt's besonders gut! Schnell noch ein T-Shirt drüber, falls wir wirklich nur einen trinken. Aber für den Fall, dass es doch noch zum Tanzen geht - vorausgesetzt, wir werden den klagenden Hypochonder los - bin ich bestens gerüstet! Der Leider geht noch zum Klo. Wohl auch noch 'ne schwache Blase. Mats und ich warten auf dem Flur.

„Wo ist Jan?", fragt er.

„Der vögelt Andreas", denke ich grimmig und hab's genau vor Augen. Jan hinter Andreas, der kniet auf dem Bett und stöhnt sich die Seele aus dem Leib ... Arnie heult einsam im Garten und ich darf mit Mats und dessen Freund einen trinken gehen. Wie aufregend!
„Zu Hause ... normalerweise fahre ich ja auch um diese Zeit Taxi ..." (Hätt' ich ruhig machen können ... was mir da wieder an Trinkgeld durch die Lappen geht!!! Es ist schließlich Freitag Abend ... ach, Nick, ärger dich nicht, hat keinen Zweck!)
„Wie lange bist du schon mit dem zusammen?", frage ich und deute mit dem Kopf auf die Klotür. Mats seufzt und kratzt sich am Hinterkopf. Ach? Ist etwa nicht alles in Ordnung?

„Seit Ostern."

„Klingt nicht gerade fröhlich", sage ich teilnahmsvoll und Mats holt tief Luft, aber da geht die Klotür auf. Sein Hasi ist fertig.

In der Kneipe guckt er sich kritisch um. Was erwartet er, wenn wir zu Fuß latschen? Die hippen Läden sind woanders! Mats und ich trinken Bier, er will so 'n außergewöhnlichen Drink, den der Wirt nicht kennt, ich hab's ehrlich gesagt auch nicht verstanden und nach diversen Seufzern und verzweifelten Blicken zu Mats („Wo sind wir hier bloß?", scheint er sich zu fragen. In Hamburg, Junge, hier sind lauter nette und gänzlich unaffektierte Leute!!!) bestellt er endlich 'ne Cola. Aber light, bitte. Lackaffe. Seine Anwesenheit ist ein echter Hemmschuh. Ob Mats mit dem glücklich wird? So einen Idioten hat er wirklich nicht verdient. Ich habe arge Zweifel.
Wir palavern über die Uni, Jobs, kaputte Autos, Bücher, Filme und solche Themen. Eben oberflächlichen Kram. Dabei will ich ihm was ganz anderes sagen. Zum Beispiel, was diese Woche alles so gelaufen ist. Von Jan und dessen Affäre mit Andreas wollte ich ihm erzählen, von meinen kleinen „Sünden" und vor allem ... dass ich mich tierisch auf ihn gefreut habe ... Stattdessen plätschern banale Worte hin und her.
Arne gähnt und sieht demonstrativ auf seine schicke Uhr. Mir fällt auf, dass Mats seine Rolex vom Herbst gar nicht trägt. Und er ist auch ganz salopp gekleidet in Jeans und Turnschuhen. Letztes Jahr sah er wie ein Calvin-Klein- Model aus, aber die Adidas-Version gefällt mir viel besser. Mats und ich sehen uns an.
„Ach, Mats", denke ich, „lass uns deinen öden Typen in der WG abladen und dann gehen wir beide noch auf die Piste...!" Ich wage einen Vorstoß.
„Wie isses? Hier ist's doch langweilig." Arne sieht mich an. Zumindest guckt er jetzt neutral und nicht, als ob ich ein Misthaufen wäre.
„Da hat ein neuer Schuppen aufgemacht ... es ist Freitag, Jungs, wir sind weder gehbehindert noch taub und schließlich noch nicht dreißig, oder?" Arne wirft wieder seine Strähne zurück und setzt sich auf. Sollte er etwa doch noch mal aus dem Wachkoma auftauchen? Noch bevor er sich äußert, sagt Mats: „Noch tanzen? Au ja, ich komm' mit!" Das war mutig, denn sofort fängt sein Blondchen an zu maulen. Es war aber auch taktisch unklug, ihn so zu überfahren. Er will schließlich vorsichtig angefasst werden. „Ich weiß nicht", klagt er, „muss das noch sein?" „Du brauchst ja nicht", sagt Mats, „ich hab' dir doch vorhin bereits gesagt, dass du dich ruhig schon hinlegen kannst ... aber ich bin echt noch nicht müde!" Oho, Mats zeigt Flagge! Arne starrt ihn verwirrt an. Verstehe. So benimmt sich Mats sonst nicht. Er durchbricht also irgendeine Regel ihres sonnigen Zusammenlebens. Ich reibe mir innerlich die Hände. Gar nicht so übel, dieser Freitag. Er verspricht ja doch noch ganz interessant zu werden.

Jan

Hand in Hand gehe ich sonst nur mit Nick auf Spaziergängen, wo's keiner sieht - es sei denn, wir beide sind allein auf 'nem Einkaufsbummel in Hamburg, da macht es mir schon wieder Spaß in der Fußgängerzone! Und so verrückt das klingt, ich habe hierbei ein mieseres Gefühl, als wenn ich mit Andreas schlafe.
Dieses an der Hand halten ist für mich ein ganz besonders starker Ausdruck von Zusammengehörigkeit und Nähe. Ich denke an Dänemark letztes Jahr. Da haben wir Weihnachten gefeiert und meine Eltern waren dabei, Nicks Mutter Franziska und deren Freund Norbert sowie Renate und Michael. Und wenn wir Spaziergänge am Strand machten, schob Nick immer seine Hand in meine Jackentasche, wo ich sie ihm wärmte, weil er doch fast immer eiskalte Finger hat, wenn's draußen temperaturmäßig um den Gefrierpunkt ist. Trotz der Handschuhe. Mal ging er links, dann wieder rechts. Mein Vater sah geflissentlich drüber weg, aber meine Mutter meinte: „Es ist immer gut, wenn es einen in der Beziehung gibt, der warme Hände und Füße hat, nicht wahr?" „Nick hat einfach zu wenig auf den Rippen", sagte sie, als sie ihn in Badeshorts am Pool sah, „deshalb friert er auch so schnell, der arme Junge!"
Andreas hat immer warme Hände. Aber es ist ja auch Sommer. Arnie läuft schnüffelnd vor und zurück und sieht mich immer wieder an. Er scheint sich zu fragen, wann's heute nach Hause geht.

„Wie lange bleibt ihr in Kroatien?", fragt Andreas.

„Drei Wochen", sage ich, „und du? Fährst du weg?" Er zuckt mit den Achseln.
„Geplant hab' ich noch nichts ... vielleicht fahr ich nach Holland. Man kann da gut Rad fahren, hab' ich gehört ... und tolerant sind sie auch, die Holländer. Also Schwulen gegenüber!"

„Erlebst du hier etwa Vorurteile?", frage ich.

„Ich erzähl's nicht überall rum", sagt er, „die, die mich kennen, wissen's und finden's auch okay."
„Ich hab's heute der Sekretärin gesagt", erzähle ich, „die war ganz schön schockiert, glaube ich."

Die arme Frau Fricke!

Da hatte sie gerade vernommen, dass ich getrennt und quasi wieder zu haben bin, da komm' ich ihr mit meinem Freund.
Ich bin mal gespannt, ob's jetzt die Runde macht oder ob sie diskret ist.

Wir sind am Waldrand.

Hier war's, wo die Skins meinen Nick vergewaltigt haben. „Was mach' ich hier bloß?", frage ich mich wieder. Letztes Jahr habe ich Dankgebete ausgestoßen, weil ich so froh war, dass er noch lebt und heute? Geh' ich mit einem anderen Mann Hand in Hand spazieren, einem Mann, den ich vor einer Woche noch gar nicht gekannt habe. Und fast jeden Tag der vergangenen Woche habe ich ihn getroffen und bin mit ihm ins Bett gegangen, als würde ich was entbehren. Wenn ich das letztes Jahr gemacht hätte! Kurz vorm Urlaub - das hätte Sinn gemacht, weil ich da sexuell echt auf dem Schlauch stand.
Da war nämlich nichts mehr zwischen Renate und mir. Absolut nichts. Wenn ich da 'ne Affäre gehabt hätte ... (mit 'ner Frau natürlich). Aber heute?
Nick und ich sind nach wie vor scharf aufeinander. Und das nicht zu knapp.
Natürlich gibt's in jeder Beziehung so einen Punkt, wo die Anfangsverklärtheit in Realismus umschlägt, aber gerade das haben wir verdammt gut hingekriegt. Ich kenne mittlerweile seine kleinen Schwächen und Unzulänglichkeiten, die jeder ja so hat, aber das ist normal. Und trotzdem liebe ich ihn, diesen verrückten großen Jungen! Was wir nicht verloren haben, ist unsere gegenseitige Anziehung. Dieses gewisse ,Kribbeln'.
Wenn er manchmal nach Hause kommt und genervt guckt und sagt, er findet alles Scheiße und er hat überhaupt keinen Bock mehr - meistens regt ihn die Uni auf - und ich ihn dann ansehe und kühl frage, „Wirklich nicht? Keinen Bock?", dann ist es sofort da, jenes gewisse Etwas, das das Zusammenleben mit ihm so wunderbar macht. Es war wirklich noch nie langweilig mit ihm.

„Wollen wir noch laufen?", fragte er vor zwei Wochen und sah mich auf diese Weise an, die er draufhat, wenn er Lust hat (er guckt oft so ...). Im Wald.

Fast hätte uns Herr Lindstedt erwischt, der mit seiner Boxerdame Gassi ging. Arnie ist natürlich echt lästig bei solchen Aktionen.

„Ich kann's doch nicht ... er guckt zu!" Nick ist manchmal empfindlich.
„Dann mach' die Augen zu!"
„Ich will dich aber dabei sehen!" Mein Gott, Nick!

„Der Vorschlag kam von ihm", rechtfertige ich mich, „er sagte: Bis zum Urlaub." Hatte er da schon konkret was vor Augen?
Letztes Jahr, als Mats da war, litt ich ganz schön. Ich war unglaublich eifersüchtig und als ich bei meinen Eltern war, konnte ich an nichts anderes denken ... obwohl meine Mutter im Krankenhaus lag. Aber Nick war mir treu. Andreas lässt meine Hand los und steckt sie in seine Hosentasche. Ich stelle fest, dass ich heimlich aufatme.

Nick

Mats tanzt genau so gern und wild wie ich. Sein Lover macht auch hier auf Zeitlupe. Bestimmt ist er total unsportlich. Als wir 'ne Pause machen, legt er Mats demonstrativ den Arm um die Taille, um mir zu zeigen, dass er der Besitzer ist. Mir ist warm, ich zieh' mein T-Shirt aus und tu so, als ob ich Mats überraschten Blick betreffs meines durchsichtigen Fummels nicht bemerke.
Seine Augen haben ganz schön aufgeleuchtet, stelle ich befriedigt fest. Also wirk' ich doch noch auf ihn ... Und nicht nur auf ihn, denn als ich wieder zurück zur Tanzfläche gehe (ich bin richtig gut drauf jetzt!), folgt mir so 'n braungebrannter Bodybuilder mit frisch rasierter Glatze und starrt mich aufdringlich während des Tanzens an. Ich bin sein Typ. Gut.
Ich steh' irgendwie überhaupt nicht mehr auf kahlrasierte Schädel. Muss mit dem letzten Herbst zusammenhängen. Egal.
Er bietet sich gerade an und ich beschließe, ihn schamlos für meine Zwecke zu gebrauchen. Eine Extraaufforderung braucht er nicht, denn nach nur ein paar forschen Blicken von meiner Seite ist er sofort dicht vor mir. In den Augenwinkeln registriere ich, dass Mats mich beobachtet. (Er schüttelt gerade unwillig Arnes Arm ab, weil der anscheinend wieder tanzen will, aber Mats wohl lieber seinen Späherposten behalten möchte ...!)
Meine Glatze und ich tanzen derweil umeinander herum und fixieren uns.

„Wie heißt du denn, Kleiner?" Ich kann's nicht ausstehen, wenn die Typen , Kleiner' zu mir sagen, bloß weil sie selbst Basketball spielen! Wir sind an den Rand gegangen und Mats sieht mit gerunzelten Brauen zu uns rüber. „Nick", sage ich und grinse ihn frech an. „Da fällt mir doch spontan ein geiler Reim drauf ein", sagt Glatzkopf lüstern und meint, er hätte was Neues erfunden. Der ist doch schon so dermaßen abgegriffen ... „Ich heiße Bernd ... du, sag' mal, findest du's nicht auch öde hier? Wollen wir nicht gehen? Ich könnt mir mit dir was viel Besseres denken ..." Er steht jetzt ganz dicht neben mir und hat mir seine Pranke auf die Schulter gelegt. Ein kräftiger Griff und mein Schlüsselbein ist hinüber.

Junge, ist der hungrig! Mit leerem Magen einkaufen taugt nichts. Da verschätzt man sich leicht und dann steht man an der Kasse und kann nicht bezahlen.

„Och, schon?", frage ich ihn kokett anzwinkernd und sehe Mats mit Arne diskutieren. Zwischendurch sieht er immer wieder zu mir rüber. „Du hast's aber eilig!"

„Ich weiß eben genau, was ich will", raunt er mir zu und starrt mir auf den Schritt, um meine Reaktion auf sich abzuchecken. Nun, ich muss ihn enttäuschen. Wenn er meint, seine Anmache turnt mich an, dann hat er sich gewaltig geschnitten! Mittlerweile hat er mir den Arm um die Schulter gelegt.
„Du bist genau meine Kragenweite", murmelt er mir ins Ohr und es schaudert mich, „echt, so 'n süßen kleinen Blonden wie dich vernasch' ich am liebsten." Kann ich mir denken. Muss ich mir aber nicht antun. Schon gar nicht bei seinen Vorlieben! Beim Tanzen vorhin mit ihm ist mir aufgefallen, dass aus seiner hinteren (linken) Hosentasche ein rotes Stück Stoff blitzte. Mit schwarzen Totenköpfen versehen! Ehrlich gesagt, ich war noch nie masochistisch veranlagt ... „Ist doch aber nett hier", sage ich und jetzt sehe ich Mats kommen. Seinen Arne hat er im Gewühl der Tanzenden zurückgelassen und er selbst bahnt sich energisch den Weg durch's Gedränge.
Jetzt ist aber schnell action angesagt, damit mein Plan aufgeht! Ich drehe mich flink und umarme den Kahlkopf - er ist furchtbar nassgeschwitzt - und der guckt zuerst überrascht, aber dann packt er mich begeistert mit beiden Händen am Hintern und zieht mich schnell an sich ran. Dabei lässt er mich schon mal spüren, was mich im harmlosesten Fall erwartet, wenn ich mich ihm anvertraue. Sein bestes Stück ist hellwach und droht seine Jeans zu sprengen.

Wenn er mich noch fester drückt, kriege ich vermutlich Prellungen.





Und dann küsst er mich ohne Vorwarnung derartig heftig, dass ich Angst kriege, an seiner Zunge zu ersticken. Um Himmels willen - was für ein Erotikmörder! Aber vielleicht war er in seinem vorherigen Leben mal 'ne Eintagsfliege und hat's von daher noch so drauf, dass er alles im Schnelldurchgang erledigen muss.
„Nick!", höre ich Mats mit total empörter Stimme neben mir, „sag' mal, was soll das denn?" Na endlich ist er da! Imhotep-Bernd ist nicht gewillt, mich freizugeben, er hält mich weiterhin schraubstockartig fest, aber wenigstens kann ich wieder atmen. Der Leguan hat seine Zunge eingerollt. „Wieso?", frage ich unschuldig, „heute ist doch mein freier Abend!"
Mein ,Freier' freut sich, ich merk's an seinen Händen, die besitzergreifend über meinen Hintern streicheln, außerdem küsst er hingebungsvoll meinen Hals ab und hinterlässt bestimmt eine feuchte Schleimspur mit seiner Spucke. Also lange halt ich das nicht mehr aus.

Mats steht da, fassungslos, ungläubig und ... ja, sollte das etwa Eifersucht sein?
„Und Jan?", fragt er. Arne versucht sich zu uns durchzudrängeln. Die Glatze wird lästig.
„Pfoten weg von meiner Hose!", fahre ich sie an, als sie handgreiflich wird und mache mich energisch los. „Ich dachte, du kommst allein!", sage ich verärgert zu Mats, „ich hatte mich so auf dich gefreut!"

„Ey, was läuft denn hier?", fragt Bernd, der noch nicht geschnallt hat, dass er die goldene Arschkarte gezogen hat. „Wer ist denn der Typ?"
„Der süße Dunkle hier? Mein Mats natürlich! Und nur wegen dem hab' ich mit dir rumgemacht... und jetzt 'tschüss!" Ich sage natürlich nichts dergleichen. „Was will der denn von dir?", fragt Bernd hartnäckig und legt schon wieder den Arm um mich.

„Lass ihn los!", giftet Mats, „zisch ab! Der ist schon vergeben!" Arne ist gleich bei uns.
„Ja, genau", sage ich, „ich hab' keinen Termin mehr frei!" Jetzt hat er's . Donnerwetter, das ging aber schnell! „Wichser", sagt Bernd verächtlich zu mir. „Angenehm, Zeidler", sage ich. (Ich weiß, ich weiß, der hat auch schon 'n Bart...) Das hätt' ich mich natürlich nicht getraut, wenn ich allein da gestanden hätte, aber Mats mit seiner Größe und dem zornigen Funkeln in den Augen gibt mir Sicherheit. Arne hat's endlich geschafft. „Was ist denn hier los?", fragt er und er vergisst ganz, leidend zu tun. Mats sieht mich wütend an. „Das möchte ich auch gern wissen", sagt er. „Ach ja?", sage ich spöttisch, „das glaub' ich dir gern ..." „Ich glaub', wir sollten mal reden!" Na so was - Mats ist ja stocksauer! Ein sehr interessanter Abend.



Unangenehme Wahrheiten

Mehr als nur eine Affäre? - Deutschland-Schweden. Ein Freundschaftsspiel - Sie hat alles gehört

Jan

Andreas wirkt plötzlich reserviert. Er geht jetzt schneller und holt ein paar mal tief Luft, als wenn er Anlauf nehmen müsste.
„Du denkst schon wieder an ihn, nicht?" Wir sind jetzt wieder kurz vorm Dorf. Er ist stehen geblieben und sieht mich heftig atmend an.
„Du quälst dich die ganze Zeit mit deinem schlechten Gewissen und machst unser Zusammensein dadurch kaputt, während er ...", er sieht zur Seite, dann schnaubt er kurz verächtlich und schließlich stößt er bissig hervor: „Dein Nick ist dir nicht treu. Er hat's sogar ziemlich wild getrieben diese Woche! Nicht nur einen Liebhaber hat er gehabt, sondern gleich drei! Aber die Woche ist ja noch nicht um, oder?"
„Woher weißt du denn das?", frage ich leise, obwohl ich eine bange Ahnung habe ... Andreas guckt auf einmal so betreten.
„Er hat 's mir gesagt... nachdem er mit mir geschlafen hat." Nick?

„Wann?", frage ich tonlos.

„Am Mittwoch und Donnerstag", sagt er und dann: „Ach, Scheiße! Ich hab' alles verdorben ... ich blöder Arsch!" Er dreht sich um und geht hastig davon. Arnie läuft mit ihm mit, ich bleibe regungslos stehen und muss diesen Satz da erst mal richtig einordnen. Drei Liebhaber? Dann hat er die Woche ja gut genutzt. Plötzlich fühle ich mich ausgebrannt und leer.

„Warum kann's kein Albtraum sein?", frage ich mich, „aus dem ich erwache und feststelle, dass das alles nicht passiert ist... und Nick und ich liegen zusammen im Bett und ich erzähl's ihm und er schüttelt nur lachend den Kopf..." Drei Liebhaber.
Das ist leider die bittere Realität, der ich ins Auge sehen muss.

Nick

Im Auto herrscht eisiges Schweigen zwischen Mats und mir. Arne kann einem fast schon leid tun, weil er überhaupt nichts rafft. Er ist brav hinten eingestiegen und hat seitdem auch noch keinen Mucks gesagt. Fast ängstlich sieht er Mats an, als wir die Treppen hochgehen.

„Leg' dich schon hin", blafft der ihn auf dem Flur gleich an.
Arne wagt noch einen schwachen Protest.
„Also, Mats, hör mal...", sagt er pikiert.
„Jetzt nicht!" Mats Stimme ist durchdringend.
„Ich muss mich echt mal mit Nick unterhalten! In Ruhe!"
Das Letzte brüllt er und Arne zuckt zusammen und zieht
sich hastig zurück.
„Warum so unfreundlich?", frage ich ihn in der Küche und gehe zum Kühlschrank.

„Auch noch 'n Bier?", frage ich und lächle charmant. Mats steht wie ein Boxer vor mir, als warte er nur auf das Zeichen des Ringrichters, um endlich losschlagen zu können. Ungleicher Kampf. Das wären ganz schlechte Voraussetzungen für mich, denn wir spielen in verschiedenen Gewichtsklassen. Mats ist Schwergewicht, da bin ich mir sicher. Wo geht das los? Bei 80 Kilo? Lächerlich. Ich wette, der bringt locker noch zehn Kilo mehr auf die Waage.
Josy wiegt hundert Kilo. Der ist aber auch noch größer. Schlank sind sie alle beide. Mats hat 'ne Super-Figur. Breitschultrig, schmale Hüften, durchtrainierte lange Beine. Ich muss schlucken.
Und ich mit meinen läppischen 64 Kilo? Was bin ich? Wahrscheinlich Leichtgewicht. Aber wollen wir denn kämpfen? Na ja, also gegen einen anständigen Ringkampf im Freistil auf meiner 1,5 m Latex-Matratze hätt' ich nichts, wenn ich Mats so betrachte und fühle eindeutige Regungen in einer gewissen unteren Körperregion ... Ich schrecke aus meinen Erotik-Träumen hoch, als er mich roh anranzt. „Was soll der Scheiß, Nick?", fragt er aufgebracht. „Echt, diese miese Show mit dem Stiernacken ... was ist bloß mit dir los? Freier Abend! Dass ich nicht lache - hahaha! Ich denke, du liebst deinen Jan? So sehr, dass du ihn nicht mal mit 'nem wirklichen Freund betrügst!" Hört, hört... meint er etwa sich damit? Letztes Jahr war ich eine uneinnehmbare Bastion für ihn. Ob er da etwa noch nicht drüber weg ist? Mats sieht mich wütend aus zusammengekniffenen Augen an. Er sieht richtig furchterregend aus. Nee, eigentlich nur erregend.
„Aber von diesem abartigen Widerling lässt du dich betatschen, dem Erstbesten, der daherkommt. Hast du nicht gesehen, was dem aus der Hosentasche lugte? Seit wann stehst du auf Fisting? Wolltest du etwa mit dem weggehen? Los, sag!" Er hat mich bei den Schultern gepackt und schüttelt mich. Ich hab' das schon kommen sehen und habe vorsichtshalber meine Bierflasche auf den Tisch gestellt. Und auch, weil ich meine Hände freihaben will... Hach, herrlich! Ich liebe Kerle, die zupacken können! Er kann einem ja richtig Angst machen! Aber ich weiß ja, dass mein Mats Temperament hat. Und wie! Ich sehe hoch zu ihm.
„Ich war enttäuscht", sage ich schmollend, „ich hatte mich so auf dich gefreut und du kommst mit diesem Schnösel an!" Mats schnaubt unwillig und lässt mich los. „Ach, hör auf! Was soll die Tour? Ich wusste doch, dass du nicht solo bist." Er starrt vor sich auf den Boden und atmet schwer. Total aufgewühlt wirkt er.
„Was meinst du, wie ich mich letztes Jahr gefühlt habe, als ich dich wiedersah ... mir ist's ganz schön an die Nieren gegangen ... ich hätte nicht gedacht, dass ich noch immer so viel für dich empfinden würde ..." Er sieht mich noch immer nicht an. Ich sehe nur seinen dunklen Haarschopf, der mir die Sicht auf seine Augen versperrt. Mein Herz klopft ganz aufgeregt.
„Ach Mats", sage ich leise und sehr zärtlich und er sieht hoch. Ich blicke in seine braunen Augen, in sein schönes vertrautes Gesicht...
Was war ich damals verliebt in ihn! Zehn Jahre ist es her. Als er wieder zurück nach Schweden musste, dachte ich erst, ich würde es nie überleben.

„Nick?" Er ist ganz überrascht. Ich gehe den einen Schritt, der uns trennt auf ihn zu und wir nehmen uns in den Arm. Wir sehen uns lange an, bevor wir uns das erste Mal küssen ... ganz langsam, nur nichts überhasten ... ist das schön ...! Besonders nach dem Erstickungskuss der Glatze. „Oh, Baby", flüstert Mats mir nach einer Ewigkeit, wie mir scheint, ins Ohr, „das reicht mir aber heute nicht ..." Mir auch nicht. Ich nehme ihn an die Hand und ziehe ihn mit in mein Zimmer. Schließe ab. Er setzt sich auf 's Bett und zieht sein T-Shirt aus. „Komm' her, mein Kleiner", sagt er leise mit seiner tiefen Stimme, die mir durch Mark und Bein geht. Wieso eigentlich Mark und Bein? Blöder Spruch.

Mir geht's ganz woanders hin ... Mann, sitzt meine Hose eng! Ich gehe zu ihm und er sieht hoch zu mir. Und während er mir den Reißverschluss öffnet und mich dabei angrinst, sage ich zu ihm: „Ich mag's, wenn du ,Kleiner' sagst ..." Denn Mats darf das. Das und noch viel mehr ... Wenigstens heute. Ich schließe meine Augen und lege den Kopf in den Nacken. Oh ... tut das gut!

Jan

Andreas räumt das Geschirr in die Küche, ich stehe nur nutzlos rum.
„Ich fahr dann wohl besser", sage ich und er kommt aus der Küche, sieht mich an, dann setzt er sich. Er nimmt seine Brille ab, legt sie vor sich auf den Tisch, reibt sich die Augen. Guckt hoch.
„Es tut mir leid, Jan ..." Es hat den Anschein, als wolle er noch mehr sagen, aber dann sieht er bloß kopfschüttelnd auf den Boden. Mit tut's auch leid. Um ihn und um Nick und mich. Wende mich zum Gehen, aber ich bring's auch nicht fertig, ihn da so sitzen zu lassen. Also kehr ich um und gehe neben seinem Stuhl in die Hocke.
„Andreas", sage ich und lege meine Hand auf seinen Schenkel, „ich bin nicht sauer auf dich ... es wär ja doch irgendwann rausgekommen ... aber ich will Nick nicht verlassen, auch wenn ich mich in dich verliebt habe ... ziemlich heftig sogar ..." Sehe ihn an. In seinen Augen stehen Tränen. An den Kontaktlinsen kann's nicht liegen, die hat er schon den ganzen Nachmittag draußen. Er nickt. „Ich versteh's schon", sagt er leise und es klingt sehr traurig. Er bringt mich zur Tür. Wir nehmen uns noch einmal in den Arm und ich versuche mir das Gefühl einzuprägen, wie es ist, ihn zu spüren, weil ich ahne, dass es das letzte Mal ist. Meine Augen brennen auf dem Nachhauseweg. Vielleicht, weil ich so schnell fahre ...? Ich höre Arnies hechelndes Atmen neben mir. Grillen zirpen, es ist warm, es könnte ein wirklich schöner Freitag Abend sein ... Zu Hause wandere ich durch's ganze Haus. Es ist ganz still. „Wie geht's weiter?", denke ich, „geht's überhaupt weiter?" Ich geh in Nicks Zimmer.
Sein Schreibtisch ist vollgekramt mit Schriftstücken, Grafiken und Büchern. Auf dem Stuhl und dem Fußboden liegen Klamotten. Seine Jeans, ein T-Shirt. Achtlos hingeworfen. So ist er eben.
An der Wand hängen seine Zeichnungen von Katharina, Christoph, Lily und mir, die er letztes Jahr angefertigt hat, als wir uns im Urlaub kennen lernten.
Er ist Teil meines Lebens geworden und ein Leben ohne ihn kann ich mir gar nicht mehr vorstellen.
Auch die Kinder lieben ihn, und wie! Manchmal macht er den größten Scheiß mit ihnen. Ich sehe das Foto von Lilys letztem Geburtstag auf der Fensterbank. Nick sitzt mit Lily auf dem Schoß auf dem Terrassenmäuerchen. Sie hat die Arme um ihn gelegt und sie grinsen sich an. Beide sind von Kopf bis Fuß mit Farbe beschmiert.
Den letzten Geburtstag hatte Renate noch organisiert. Meistens hatten wir das bisher gemeinsam durchgestanden, aber letztes Jahr hatte ich wieder so viel zu tun gehabt im Geschäft und ich kam zu spät nach Hause. Als ich die Meute sah, fiel's mir siedendheiß ein ...
Toller Vater, was? Den Geburtstag der Tochter zu vergessen. Dabei hatten wir am Morgen noch das ganze Brimborium ablaufen lassen. Geschenke, Geburtstagskuchen, Kerzen, Luftballons, Girlanden und den ganzen Zauber ... hatte alles Renate vorbereitet.
Und als ich zu spät kam, fiel's mir auch ein: Sie hatte mich extra gebeten, früher nach Hause zu kommen. Sie war verdammt sauer und sie hatte auch allen Grund dazu. Ich wollte

gerade eine Entschuldigung vorbringen, da sagte sie eisig: „Ich will nichts hören ... nichts. Nächstes Jahr bist du dran. Allein!" War ja nur fair, oder? Nun bin ich also dran.
Ich hatte Nick sogar angeboten, sich frei zu nehmen, um's ganz alleine durchzuziehen. „Was? Du schickst mich weg?"
„Nick ... Kindergeburtstage sind anstrengend ... ich wollte dir nur damit sagen, dass du dir das nicht antun musst." „Antun? Es ist Lilys Geburtstag! Ich will dabei sein!" „Stell's dir nicht so toll vor ... sie werden die ganze Zeit um uns herum sein und erwarten, dass wir den Kasper machen! Ich finde so was anstrengend." „Darf ich mir was ausdenken?", fragte er. „Was? Aber ja! Was immer du willst!" Ich hatte gedacht, es war nur so 'n Spruch, aber als es soweit war, kam er am Vormittag mit mehreren weißen Laken an. Und als die Geburtstagsgesellschaft um den Kaffeetisch saß (genaugenommen Kakao-Tisch) und Waffeln aß, die ich machte, sah ich, wie er sie im Garten auf den Rasen legte. Danach sah er rein und fragte: „Seid ihr fertig mit Essen? Kann's endlich losgehen?" Unfassbar, er war richtig wild darauf, sie zu beschäftigen! Wir gingen alle raus und ich guckte genau so neugierig wie Lily und ihre fünf kleinen Mädchen die Farbeimer an, die er neben die Laken auf den Rasen gestellt hatte. Goldene Regel: immer so viel Kinder einladen, wie das Kind alt wird... „Was ist das?", fragte ich.

„Fingerfarbe", sagte er, „Kinder stehen doch auf Schmierereien, oder?" Und er musterte kritisch die sechs kleinen Püppchen in ihren feinen Kleidchen.
„Zieht euch am besten aus", befand er dann, „warm genug ist es ja!" Wir hatten einen schönen Mai. Kurze Zeit später wälzten sie sich bereits als lebende Stempelkissen nackt auf den Laken herum und noch ein wenig später rannten sechs kleine bunte Mädchen im Garten hinter Nick her, um den vollzuschmieren, der sich zwischenzeitlich solidarisch seine alte abgeschnittene Jeans angezogen hatte. Sie verfolgten ihn mit begeisterten Schreien und irgendwann ergab er sich. Geduldig ließ er sich vollmalen.
„Ich glaub', Lily und ich müssen heute noch in die Wanne", sagte er, mich angrinsend. „Kindergeburtstag ist doch nett! Was du aber auch hast... war doch gar nicht anstrengend!" Für mich war's der erste Kindergeburtstag, der mir richtig Freude bereitet hatte, weil ich nichts, aber absolut nichts zu tun hatte! Weder Streithähne trennen, noch Topfschlagen machen oder Schatzsuchen organisieren, alles so Greuel, die eine derartige Feier mit sich bringt.

Eine Mutter sagte beim Abholen ihres glücklichen bunten Kindes am Abend zu Nick (ebenso bunt, aber letztendlich doch ein bisschen k.o.): „Toll! Kann man Sie mieten?" Ja, so ist er!
Ein total verrückter Kerl. Das ist mein Nick.

Lilys Weihnachtsbild hat er tatsächlich eingerahmt und auf seinen Schreibtisch gestellt. Es zeigt Lily zwischen Nick und mir. Oben rechts scheint eine lachende Sonne, während links zwei Regenwolken stehen, die auf Lily und mich herabregnen. „Guck mal", hatte Nick fröhlich gefeixt, „ich hab' mal wieder Glück. Der Regen trifft mich nicht! Außerdem bin ich schön glatt, während du mal wieder zum Rasierer greifen könntest!"




Lilys „Kunstwerk"

Er sieht fast alles positiv, ist immer optimistisch. Vielleicht liebe ich ihn deshalb so. Renate dagegen war oft sehr depressiv und konnte mich regelrecht ausbremsen und mir ein schlechtes Gewissen machen, wenn es mir gut ging. Sie war vermutlich unzufrieden mit ihrer Lebenssituation, konnte dies aber nicht zugeben, sondern lediglich zum Ausdruck bringen, indem sie mich mit Liebesentzug strafte, bis ich schließlich keinen Bedarf mehr spürte und gleichgültig wurde.
Im Wohnzimmer gehe ich zum Regal und nehme die kleine Schachtel in die Hand, in der sich die Fotos von Nick befinden, die mir Franziska geschenkt hat. Denke zurück an den Abend, als ich es ohne ihn einfach nicht mehr aushalten konnte und ich ihn verzweifelt suchte - und schließlich von Josy Franziskas Adresse bekam. Ich setze mich auf die Couch und sehe sie mir an.
Nick als haarloses Baby - zahnlos grinst er in die Kamera.
Mit Eis bekleckert, eine Grimasse ziehend. Er war ein zartes Kleinkind. Auf einer Schaukel sitzend, mit längeren Haaren.

„Hier siehst du wie ein Mädchen aus!"
„Ach was, so 'n Blödsinn!" Er war empört.
„Doch ... fehlt nur ein Kleidchen!"
„Fang du auch noch an ... !"
„Womit?"

„Ach, Dietlinde will mich immer als Frau ausstaffieren!" Er würde bestimmt sehr gut aussehen. Aber das sagte ich ihm lieber nicht.
Und dann in Shorts,Trikot und Torwarthandschuhen. Der Ball vor ihm wirkt so riesig. Da ist er sechs Jahre alt. Mein kleiner Nick. Es ist mein Lieblingskinderfoto von ihm, weil er da schon genau so guckt wie er es auch heute manchmal tut. Zwar ernst, aber das Lachen ist schon in seinen Augen zu sehen.
Ich starre das Bild an und plötzlich fühle ich, wie mir eine Träne aus dem Auge läuft. Es bleibt nicht bei der einen. Wann habe ich das letzte Mal geweint? Ich weiß es nicht. Aber aus Sehnsucht habe ich noch nie vorher geweint, das weiß ich genau.

Nick

Deutschland -Schweden ,2:2., Halbzeitpause. Bloß gut, dass ich vorhin beim Fernsehen keine Gelüste gekriegt habe, sonst wäre ich womöglich ins Hintertreffen geraten bei unserem Wettkampf!

(Ich danke an dieser Stelle Hugh Grant und Julia Roberts und auch Uli für's Abschließen seines Videoschranks, aber ich schwöre, ich krieg's noch raus, irgendwann krieg ich's raus, auf was er klammheimlich steht... !) „Wann hast du denn die vielen Haare gekriegt?", frage ich und betrachte fasziniert die eigenwillige Wuchsrichtung seines Brustfells. Er küsst mich auf die Stirn, ich liege mit dem Kopf auf seiner Schulter. „Damals warst du noch ganz unbehaart!" „Ach, gleich als ich wieder zurück war, ging's los", sagt er, „wahrscheinlich hast du für den Wahnsinnshormonschub gesorgt... ich dachte schon, die würden mich zurück in den Urwald schicken ... aber sag' mal, seit wann bist du denn so geräuschvoll? Damals warst du noch ganz leise ... Arne weiß spätestens jetzt Bescheid." Jetzt erst? Ich wette, der hat den Braten schon früher gerochen, würd' ich mal sagen. Ich war ziemlich laut. Und ehrlich gesagt, das hab' ich sogar mit Absicht gemacht, um seinem faden Typen eins auszuwischen, zumindest am Anfang - später hatte ich dann keine Kontrolle mehr...
„Du bist ganz schön gewachsen ... überall ...", sage ich zweideutig, „von M auf XXL ..."
Er braucht sich nicht zu verstecken. Echt nicht. Er hat wirklich was zu bieten.
Gut, dass wir vorher über unsere Gesundheitsatteste geredet haben, normalerweise lass ich mich da auf keine Diskussionen ein und mach's immer mit, aber bei Mats ...? Ich hätte bloß diese Normalgrößen vorrätig gehabt, aber er hätte die glatt gesprengt bei seinen Ausmaßen. Mats grinst. „Wie hieß er doch? Du weißt, wen ich meine ... aus dem Buch ... der mit dem Riesending ...!" Ich weiß sofort, wen er meint.

„Ja ... warte mal, ich hab's gleich ... Charlie! Peter und Charlie! Und mit Nachnamen", 
„Peter Martin und Charlie Mills", vervollständigt Mats. „Stimmt. Gordon Merrick."

Das hatten wir uns damals gegenseitig auf englisch vorgelesen. Zwischendurch, wenn wir mal Pause machten und um unseren Appetit wieder anzuregen.

Ich hab's natürlich immer noch. Beinahe hätte es sich Christoph neulich ausgeliehen, weil er was suchte. „Haste was auf englisch?", fragte er mich und stand vor meinem Regal. Und mit einem Griff zog er es hervor. ,The Lord Won't mind ...', wüßt' ich doch, du hast was!" „Nur so oder für die Schule?", fragte ich. „Für die Schule natürlich, wir sollen was lesen und 'ne Zusammenfassung schreiben." Ich nahm ihm das Buch weg. „?Dann ist das vielleicht nicht gerade das Richtige", sagte ich milde. Christoph grinste. „Wieso? Was steht denn drin?" „Geile Sachen natürlich! Du kennst mich doch!" „Steht da richtig drin, wie's ... geht?", fragte der frühreife Knabe neugierig.

„Hm ... aber auf englisch eben ... vielleicht solltest du aber erst mal was anderes lesen ... also wie's die Jungs mit den Mädchen machen ..." Ich suchte in meinem Regal, „hier, was Anständiges, harmloses, echte Literatur, für die Schule gerade richtig ... ,The Pearl', von John Steinbeck. Das ist auch nicht so lang ... ich hab's auch in der Schule gelesen ... und nun zisch' ab, ich hab' zu arbeiten." An der Tür drehte er sich noch mal um.

„Darf ich's trotzdem lesen? Das Andere, mein ich ..." „Mal sehen ... hinterher kommst du noch auf dumme Gedanken!" 
„Ach, du bist doof!"
Mats lacht.

„Und die eine Stelle liebten wir besonders, weißt du noch? Wir versuchten es immer nachzustellen ...!"

„Hör bloß auf, grinse ich, „wenn ich dran denke ... das war 'ne Lachnummer, wir waren zu klein!" „ ... und zu kurz!" Mats kann sich gar nicht mehr einkriegen. „ ... aus dem Bett gefallen sind wir, weißt du noch?" „Und einmal haben eure Nachbarn an die Wand geklopft!" „Au ja, verflixt... das war mir peinlich ...", sage ich lachend. „Dir und was peinlich? Das glaub' ich nie im Leben", sagt er und packt mich. Wir wälzen uns küssend auf dem Bett herum und dann zieht er mich auf sich. „Ob's heute klappt? Lass es uns doch noch mal probieren." Wie er mich dabei ansieht... Ich fühle, dass er bereit ist und kriege auch schon wieder Lust.
„Wer ist wer?", frage ich atemlos zwischen unseren Küssen.
„Bleib' gleich so", keucht er, „du bist Charlie!"
„Oh, wie schmeichelhaft für mich", sage ich, „na ja, wenn's nicht klappt, tauschen wir die Rollen ..."
Alles schön und gut, aber ...
„Oh, verflixt, Mats ... du bist ganz schön schwer", stöhne ich mittendrin, „wie viel wiegst 'n ?" „?89 Kilo", ächzt er, „quatsch doch jetzt nicht... mach' doch weiter ...!" Geht nicht. Ich kriege einen Krampf im Oberschenkel. Wir stoppen die Mills-Martin-Show. „Liegst du bequem?", fragt er mich besorgt, als wir eine entspannendere Haltung eingenommen haben, „geht's?" „Wunderbar!", seufze ich, „leg' los!" Na also. Geht doch auch ohne Verrenkung. Auf zur zweiten Halbzeit!

Jan

Ich schlafe unruhig, jedes Geräusch macht mich wach und sofort springt mein Gehirn wieder an.

„Nick hat also auch was mit Andreas gehabt", denke ich, „und da waren noch zwei andere ..."

Was habe ich erwartet? Dass er nichts unternimmt?
Vor mir war er ziemlich aktiv, das hat er mir doch erzählt.

„Manchmal hab' ich's ganz schön wild getrieben", hatte er mir mal gestanden.
„Jede Nacht 'n anderen ... einmal hatte ich sogar drei Typen in einer Nacht ... war das vielleicht heiß ...! Aber das schlaucht auch ganz schön ..." Rock-Festival in Roskilde, Dänemark.
„Und dann reicht's dir nur mit mir?", hatte ich ihn daraufhin gefragt.

„Das ist was ganz anderes", war seine Antwort und er hatte mich dabei sehr süß angesehen, „dich liebe ich!" Ich liebe ihn auch.

„Und wenn ich ihm ab und zu frei gebe?", denke ich, „damit er sich austoben kann?" Würde ich denn damit klarkommen? Wenn er dafür bei mir bleibt ...? Was für Gedanken ich habe! Er und Andreas. Nick also auch. Er hat ihn schon gekannt, bevor ich ihn traf... Was hat Andreas gesagt? Mittwoch und Donnerstag? Vormittags wahrscheinlich, Andreas arbeitet ja nicht voll. Und er hat mir nichts davon erzählt, dass er ihn schon kannte ... Nick vergisst keine gut aussehenden Männer, das wusste ich doch. Ob Andreas ihm erzählt hat, dass er was mit mir hat?
Überhaupt - Andreas Rolle in dem ganzen Spiel! Er ist auch nicht so unschuldig ... mit uns beiden gleichzeitig hat er rumgehurt!
Andererseits ist er solo und nicht verpflichtet, mir zu erzählen, was und mit wem er's treibt. Schließlich hab' ich ihm immer wieder gesagt, dass ich mich nicht von Nick trennen will. Bloß 'ne Affäre ...
Als ich an Andreas denke, ist mir ganz elend zumute. Warum kann man seine Gefühle nicht einfach abstellen? Er sagte, er möchte mich am liebsten für sich behalten ... wie das klang! Wie er mich ansah, als ich ging ... ach, alles ist Scheiße!

Nick

So erledigt war ich schon lange nicht mehr. Ich konnte gar nicht mehr gerade gehen, als ich nach Ende unseres Fights das Klo aufsuchte, Mann oh Mann! Haben alle Schweden so 'ne Kondition? Irgendwann fielen wir dann ausgepowert ins Koma ...
Ich wache auf, mein Herz rast, ich bin nassgeschwitzt. „Jan", denke ich erschreckt und dann „nur ein Traum ...", Gott sei Dank. Er hatte einen Unfall. Mit meinem Golf. Blutüberströmt saß er auf der Beifahrerseite. Hatte ich hinterm Steuer gesessen?

Welch perfider Einfall meiner schuldbewussten Seele! Fahre ich - im übertragenen Sinn - unsere Beziehung zu Schrott? Verletze ich Jan, bringe ich ihn am Ende um? Was mach' ich hier eigentlich?
Halb vier. Sehe links neben mir Mats liegen und bin unheimlich erleichtert, dass ich eben nur geträumt habe. Setze mich auf. Mats wird wach davon. „Was ist los?", murmelt er verschlafen. „Ich fahr' zurück", sage ich, einer plötzlichen Eingebung nachgebend und schwinge die Beine aus dem Bett. Wo ist meine Unterhose? Sie steckt noch in der Lederhose. Wir waren ziemlich hektisch am Abend. Irgendwann musste es schnell gehen ...

„Jetzt?" Mats stützt sich auf und gähnt.

„Ja ... ich will da sein, wenn er nach Hause kommt", sage ich und zieh sie über. Eigentlich müsste ich ja erst duschen. „Wenn er überhaupt nach Hause kommt... vielleicht fährt er auch gleich von Andreas zur Arbeit ... aber er muss Arnie zurückbringen", sinniere ich weiter, „oder ihm wenigstens Futter hinstellen."
„Ach, Nick", sagt Mats ganz lieb, „hast du jetzt ein schlechtes Gewissen?" Ich überlege. Sollte ich genaugenommen anstandshalber haben ... aber ich hab's nicht. „Nein", sage ich und ich streichle ihm durch die Haare (die Kopfhaare!), „ich hab's wahnsinnig genossen mit dir ... das musste einfach sein."
„Danke gleichfalls ", sagt er und dann grinst er anzüglich, „und einen ganz besonderen Dank von Klein-Charlie an Klein-Peter ... !" Ich stubse ihn an.

„Das war ja wohl nix!"
„Wenn du auch gleich ein Krampf kriegst!"
„Was bist du auch so aasig schwer?"

„Ach, Kleiner, komm' noch mal her", sagt Mats seufzend und ich tu's.

Ich kuschle mich an ihn und er hält mich fest.

„War echt schön mit dir ... und das mit Arne ... na ja ... wir waren beide gefrustet, als wir uns trafen ... aber du hast recht, wir sind ziemlich verschieden." Ich hatte ihm in der Nacht ins Gewissen geredet.

„Mach Schluss mit ihm!"
„Er kann aber auch unheimlich lieb sein ..."

„Das tarnt er aber geschickt", sage ich. Manchmal kann ich ziemlich gehässig sein, ich geb's ja ganz offen zu.
„Vielleicht verwechselst du als naiver Schwede auch bloß lieb mit fade ..."
„Er war immer äußerst entgegenkommend im Bett!", verteidigt Mats seinen zukünftigen Ex. (Ob er bemerkt hat, dass er ,war' gesagt hat?) „Kurzum: So aktiv wie 'ne Sex-Puppe von Beate Uhse, was?" (Also ehrlich gesagt würde ich der aufblasbaren Version von Antonio Banderas, die eigentlich für Cartmans Ma in „Southpark" gedacht war, vor Arne jederzeit den Vorzug geben. Antonio als Gummi-Lover hat auf jeden Fall mehr erotische Ausstrahlung als Matses Liebhaber in natura!!! Von dem echten Antonio mal ganz und gar abgesehen ... seit ich weiß, dass er und ich am selben Tag Geburtstag haben, hat er glatt einen Stein bei mir im Brett, der gute Gatte von der durch diverse Schönheits-OP's mittlerweile völlig verhunzten Melanie Griffiths.) Ich bin wieder bösartig, ich weiß, aber solche Frauen und dieser affektierte Arne gehen mir echt auf die Eier. Mats lacht. (Er hatte eben schon immer Humor... !)
„Typisch ... so kenn' ich dich! Ach, Nick, willst du wirklich jetzt schon fahren? Ich meine nur ... wir sind beide wach und haben uns wieder erholt ... Mann, ist mir warm ..." Er schlägt die Bettdecke zurück und ich werde mit den nackten und harten Tatsachen konfrontiert.
„Na, wie isses?", fragt er schon wieder mit diesem lüsternen Zwinkern in den Augen.
„Cher Monsieur, c'est tout pour vous!" Französisch kann er auch, der talentierte Junge ... Wie soll man da widerstehen? „Aber nur noch einmal!", sage ich nach kurzem Ringen und streife mir die Unterhose wieder ab. Ich halt nämlich nichts von Übertreibungen.

Jan

Und weiter geht die Nacht mit Eindösen und Hoch schrecken. Fünf Uhr. Und schon ganz hell draußen. Ich beschließe aufzustehen. In 'ner Dreiviertelstunde klingelt eh mein Wecker. Erstaunlicherweise sieht man die Spuren der
Schlaflosigkeit nicht in meinem Gesicht. Das war schon immer so. Gut, wenn ich zu viel getrunken habe, dann ja. Nick sieht man's immer sofort an, wenn er durchgemacht hat. Ganz fertig sieht er dann aus ... ach, Nick ...! „Eigentlich könnte ich jetzt laufen", beschließe ich und zwinge mich, nicht an ihn zu denken, „heute wird's bestimmt wieder heiß." Das lenkt mich auch vom Grübeln ab. Beim Laufen kann ich total abschalten. Ich ziehe also Shorts und Laufshirt an, setze mich auf die Treppe und binde mir die Schuhe zu. Arnie schlägt an, noch bevor ich den Wagen auf der Auffahrt höre. Nicks Golf? Jetzt? Erstaunt öffne ich die Tür und er sieht mich genauso überrascht an.

„Du?", frage ich ihn, „um diese Zeit?"

„Und ich dachte, du bist gar nicht da ..." Er sieht mich mit seinen blauen Augen an. K.o. sieht er aus.
Wir sind plötzlich beide sehr auf Abstand bedacht, er hat so eine Körperhaltung, als wolle er mir sagen „bleib, wo du bist", und ich trau mich nicht, ihn zu berühren - und das,

obwohl es gestern Morgen noch so schön mit ihm war.

„Irgendwas ist passiert", denke ich und dann gebe ich mir

einen Ruck.

„Ich kann nicht bis Kroatien warten", sage ich und mein Tonfall ist unabsichtlich aggressiv geraten, „ich will's jetzt wissen ...! " Das Laufen ist vergessen. Er zieht seine Jeansjacke aus und hängt sie auf. „Lass uns Kaffee machen", schlägt er vor. Ich beobachte ihn, wie er die Kaffeemaschine mit Wasser füllt und mit dem Kaffeefilter herumhantiert. Danach lehnt er sich an die Spüle. Streicht sich die zu langen Haare zurück und verschränkt die Arme vor der Brust. Er trägt seine schwarze Lederhose und ein enges T-Shirt. Die Klamotten stehen ihm total gut.
Ich spüre plötzlich heftiges Verlangen nach ihm, als ich ihn betrachte, wie er da steht und müde guckt. Aber gerade diese verdächtige Müdigkeit lässt mich auch wieder sofort an die Dinge denken, die Andreas über ihn erzählt hat und ich bin wieder rasend eifersüchtig auf die Fremden, die ihn diese Woche gehabt haben und mit denen er Zeit im Bett verbracht hat ...
„Na, die Nacht war wohl anstrengend?", frage ich deshalb sarkastisch, „du siehst ganz schön kaputt aus!" Er sieht mich betreten an und wirkt auch verletzt, runzelt seine Stirn. „Ach ja? Und du? Wieso bist du hier? Hattest du Streit mit deinem Lover?" Ausgerechnet er muss das sagen! „Warum fragst du ihn nicht selbst? Du kennst ihn doch auch, oder?" Kann ich so ätzend sein? Verdammte Eifersucht. Er öffnet verblüfft seinen Mund - anscheinend ist er tatsächlich sprachlos, das ist eine höchst seltene Ausnahme! Er schluckt, dann wird er rot. Verlegenheit oder Zorn? „Ach, so ist das ... hat er sonst noch was ausgeplaudert, der hübsche Andreas?", fragt er ironisch. Es ärgert mich, dass er so verlogen dabei grinst.
„Du hast's ja anscheinend ganz schön ausgekostet diese Woche", höre ich mich wütend antworten und er flucht: „Verdammt! Dieser Mistkerl! Was hat er dir alles erzählt?" Sein Blick ist lauernd und er stützt sich hinten an der Spüle ab.
„Er ist kein Mistkeri und du weißt es ... er war bloß total fertig, weil ich pausenlos ein schlechtes Gewissen hatte, stell's dir vor! Und da ist's ihm rausgerutscht, dass ihr was zusammen hattet und du auch noch mit zwei anderen herumgemacht hast ...Wer? Sag's mir! Ich will's wissen! Kenn' ich die? Sind das welche von früher? Ist das etwa dieser blöde Langhaar-Arsch mit dem Zopf, den wir mal in der Stadt getroffen haben und der dich gleich betascht hat?" Ich bin vom Stuhl aufgesprungen und schnell auf ihn zugegangen. Jetzt stehe ich dicht vor ihm. Mein Gott, bin ich sauer! Er reckt trotzig sein Kinn hoch und kneift seine Augen zusammen.

„Kein Wort sag' ich, wenn du so mit mir redest ... wer hat denn überhaupt mit der ganzen Scheiße angefangen? Du! Du bist einfach weggeblieben und nicht nach Hause gekommen! Was meinst du, wie ich mich in der Nacht gefühlt habe!" Wütend dreht er sich weg. Ach, Mann ... Nick ... er hat ja recht, aber ... „Du bist gleich am nächsten Abend losgezogen und hast dir jemanden gesucht, mir ging's da übrigens genau so", kontere ich heftig, weil das schlechte Gewissen sofort wieder da ist. Es stimmt ja, ich habe angefangen und ich bin auch gleich am nächsten Abend wieder zu Andreas gefahren! „Ach ja? Was dich aber nicht hinderte, jeden Tag zu ihm zu fahren und es mit ihm zu treiben!", schreit er, mich wütend ansehend.

„Das war doch deine Idee!", brülle ich zurück und er fährt zornig dazwischen, „was? Andreas Kruse zu ficken?" „Du weißt genau, was ich meine! Bis zum Urlaub macht jeder sein Ding! Das kam von dir! Du hattest doch selbst was laufen! Und nicht nur mit ihm! Mit wem hast du's noch gemacht? Sag schon!" Meine Stimme überschlägt sich förmlich und ich packe ihn bei den Schultern. Wir stehen dicht voreinander und ich bin kurz davor, ihn zu schlagen ... ich weiß auch nicht, was mich abhält, es zu tun. Er starrt mich an und atmet so schnell, als käme er vom Joggen und ich bin geschockt über den Gedanken, der blitzartig in mir auftaucht: In Situationen wie diesen haben sich Menschen schon umgebracht. Dieser Gedanke währt nur eine Sekunde, dann geht die Tür auf. Wir sehen in ein blasses, übernäch- tigtes Gesicht mit rotverweinten Augen. Katharina. Sie hat alles gehört. Mein Gott. Auch das noch.





Neue Erkenntnisse

Dejä vu im Elbtunnel - Typisch Mutter - Schweden können durchaus nett sein

Nick

Jan hat mich nach ihrem Eintreten sofort losgelassen. Einen Augenblick glaubte ich schon, er würde ausholen und mir eine langen, aber irgendwas in seinem Blick verriet mir, dass er es nicht machen würde. Katharina sieht mich starr an.

„Oh, Scheiße", durchzuckt es mich, „sie weiß es ..." 
„Du mieser Kerl", sagt sie leise zu mir, „ausgerechnet Patrick!" Dann sieht sie Jan an.

„Was hab' ich gerade gehört? Du und ... Herr Kruse?" Sie schüttelt fassungslos den Kopf. „Ich glaub's nicht, ich glaub's echt nicht ... mein Gott ... seid ihr denn komplett verrückt geworden? Was ist denn bloß mit euch los? Was macht ihr denn für eine Scheiße? Oh, Mann! Ich hasse euch alle beide!" Ihre Stimme ist während ihrer Rede immer lauter geworden, das Letzte schreit sie, dann rennt sie raus und schlägt die Tür mit voller Wucht zu, sodass die Gläser im Schrank klirren.
Jan murmelt „oh, Gott", und setzt sich hin. Dann sieht er auf.
„Was hat sie damit gemeint?", fragt er und guckt mich misstrauisch an. Jetzt kann auch alles auf den Tisch. „Ich habe Patrick gefickt", sage ich und bin selbst erstaunt, wie kalt meine Stimme klingt, „außerdem hab ich's noch mit 'ner französischen Studentin getrieben (das französische' lässt alles noch ein bisschen verruchter klingen, finde ich)... ja, da staunst du, was? Und die letzte Nacht habe ich mit Mats verbracht."

Ich darf gar nicht dran denken ... bin total wundgescheuert. So. Das war's. Finita. Reicht ja auch für's Erste. „Mit Mats?", fragt er und schluckt. Er sieht auf einmal richtig geschockt aus.

„Ja ... der ist gerade in Hamburg ... in der WG", sage ich und tu so, als ob's draußen was Interessantes zu sehen gäbe. (Dabei ist mir alles scheißegal. Selbst ein T-Rex im Garten wäre mir jetzt schnuppe). Arne zu erwähnen wäre im übrigen so überflüssig wie ein Kropf.
„Und Patrick? Katharinas Freund? Diesen Jungen? Mit dem hast du auch ... ?" Jans Stimme klingt erschüttert, was ich ihm nicht mal verdenken kann.
„Er ist achtzehn", sage ich, „und er wollte mal ausprobieren, wie's mit 'nem Typen ist, da hab' ich ihn eingeritten!", sage ich rüde. Geschmacklos diese Bemerkung, ich weiß, aber ist doch sowieso alles egal jetzt. Jan lacht freudlos auf. „Klar! Und das ist ja wohl genau das Richtige für dich gewesen, verstehe ..." Er schüttelt den Kopf. Seine Selbstgefälligkeit macht mich wütend.
„Aber du! Deine Geschichte soll ich akzeptieren, ja? Die ist ehrbarer oder was? Ich weiß nicht, was schlimmer für Katharina ist - ich glaube aber, das nimmt sich beides nichts!"
Verdammt, was passiert bloß mit uns? Was machen wir hier nur? Ich hab'mit einem Mal eine Wahnsinnsangst, dass unsere Beziehung den Bach runter gehen wird ... dass es nie wieder so sein wird wie vorher ... dass vielleicht alles aus ist zwischen uns nach diesem chaotischen Morgen. Warum bin ich bloß hierher gefahren?

Jan sieht mich nicht an, er hat seinen Kopf in die aufgestellten Hände gestützt und starrt auf die Tischplatte. „Ich glaube, es ist besser, du gehst jetzt", sagt er leise und es klingt furchtbar traurig.

Ich schlucke runter, was ich auf den Lippen habe und gehe raus. Arnie sieht mich hoffnungsvoll an. Der arme Hund hat sich während unseres Streits sowieso klammheimlich auf den Flur verzogen, weil er nicht kapiert, was auf einmal mit uns los ist.
„Ach, Arnie", sage ich leise, „ich kann jetzt nicht mit dir rausgehen ..." Vielleicht nie mehr. Er leckt meine Hand. Ich gehe in mein Zimmer, um ein paar Sachen einzupacken. Er trottet hinterher. Mir ist völlig gleich, was ich mitnehme. Werfe einfach alles, was ich sehe, in meine Sporttasche. Ich krieg sowieso nicht alles mit... ich werde mindestens zweimal fahren müssen, um alles wegzubringen. „Aber das ist hier doch mein Zuhause", denke ich verzweifelt, „wir gehören doch zusammen, Jan und ich!" Oder etwa nicht?

Vor der Haustür halte ich inne.

„Katharina", denke ich und sehe die Treppe hoch. Sie wird nicht mit mir reden wollen. Nicht jetzt. „Es tut mir leid", sage ich in Gedanken zu ihr, obwohl sie's nicht hören kann. Verdammt späte Reue. Ich verlasse das Haus schon zum zweiten Mal mit dem Gefühl, nicht mehr wieder zu kommen. Letztes Jahr ging ich allerdings in dem Wissen, dass Jan mich liebt.
Diesmal weiß ich überhaupt nichts und das macht mir echt Angst. Plötzlich wünsche ich mir, dass er mich vorhin doch geschlagen hätte ... lieber ein blaues Auge von ihm als sein unendlich traurig hingehauchtes „ich glaube, es ist besser du gehst jetzt". Es klang so ausweglos und - endgültig. Oh, Shit.

Jan

Sie öffnet nicht, aber ich habe auch nicht wirklich ernsthaft damit gerechnet. Ich rede durch die Tür. „Bitte, Katharina ... ich kann ja verstehen, dass du mich zum Kotzen findest ... ich schäme mich ja selbst, dass ich diese Geschichte angefangen habe ... aber so was passiert, so was kann passieren! Bitte mach auf, lass uns reden!" „Lass mich in Ruhe", höre ich sie schluchzen, „ich will allein sein!" Frustriert gehe ich wieder hinunter und beschließe zu laufen. Jetzt muss es sein, sonst drehe ich durch. „War's das?", denke ich unentwegt unterwegs. Heute kann ich nicht abschalten, völlig unmöglich. „Er hat die Nacht mit Mats verbracht", denke ich angstvoll, „ob er mit ihm zusammenbleibt?" Visionen entstehen vor meinem geistigen Auge ...

Ich gehe durch Hamburgs Innenstadt und sehe ihn mit Mats. Sie gehen Arm in Arm und lachen sich verliebt und glücklich an. Nick hat ihn damals sehr geliebt, das weiß ich. Und er hat unheimlich darunter gelitten, als Mats wieder zurück nach Schweden musste.

„Meine erste richtig große Liebe." Er hatte geseufzt. Mats ist also in Hamburg.

Wie lange wird er wohl bleiben? Er ist ein verdammt hübscher Kerl. Andreas auch. Was wird dann sein? Werde ich mich dann doch mit Andreas zusammentun? Will ich das? Er schon ... das hat er mir ja deutlich genug zu verstehen gegeben. Zugegeben - ich habe ihn wirklich gern. Er ist ein Freund geworden, den ich nicht mehr missen möchte, aber mit ihm zusammenbleiben? Eine Beziehung mit ihm? Es war nie meine Absicht, so weit zu gehen. Das wollte ich nie. Und ich will auch mit niemand anderem als Nick eine Beziehung haben ... ich liebe ihn ... auch nach diesem Morgen ... selbst jetzt, nachdem ich weiß, was alles passiert ist, ja, und auch, obwohl er so ordinär über Patrick redete. Als er mich anschrie und ich zurückbrüllte. Hab ich's nicht richtig ernst genommen? Doch, eigentlich schon - aber als er da vor mir stand und so sauer war, da dachte ich tatsächlich im Hinterkopf „ey, Junge, du kannst ja ganz schön wütend sein, so kenn' ich dich ja noch gar nicht ..." und ich fand ihn ungeheuer anziehend in seiner leidenschaftlichen Wut. Bin ich völlig daneben? Und Nick? Was will er?
„Mit einer Frau?", denke ich und schüttle während des Laufens den Kopf, „Nick und eine Frau?" Ich kenn' doch die Geschichte der unfreiwilligen Teilnahme an seinem ersten missglückten Versuch und ich hatte den Eindruck, dass er es noch beim Erzählen als unangenehm empfand. Wieso dann auf einmal eine Frau? Ich hab' nie daran gezweifelt, dass er nur auf Männer steht. Selbst die hübschesten Mädchen am Strand letztes Jahr ließen ihn kalt. Er nahm sie überhaupt nicht wahr. Das wunderte mich anfangs schon, weil er manchmal Blicke zugeworfen bekam, auf die er überhaupt nicht reagierte. Und ich hatte gedacht, er wäre nur schüchtern.
Und Patrick wollte es mit 'nem Typen ausprobieren, wie er sich ausgedrückt hatte?
Warum hat der junge Trottel es bloß Katharina erzählt? Klappte es nicht bei ihr und er beichtete? Patrick und die Frau machen mir keine Sorgen.

Ehrlich gesagt, am meisten macht mir Mats zu schaffen ...

Nick

Dejä vu ...

Ich bin schon mal tränenblind durch den Elbtunnel gefahren. Warum bin ich bloß heute früh auf die Schnapsidee gekommen, nach Hause zu fahren? Ich glaube, ich hab' dadurch mehr Schaden angerichtet, als ich überhaupt jemals wieder gut machen kann.
Wir waren beide müde und unausgeruht und haben uns gleich angemacht. Das hatte ich mir alles ganz anders vorgestellt. Dabei hab' ich mich doch so gefreut, ihn zu sehen! Dass er offensichtlich da war und die Nacht gar nicht bei Andreas verbracht hatte ... ich war richtig erleichtert! Und er öffnete mir und sah so unglaublich gut aus in seinen Laufklamotten und ich schämte mich in dem Moment unheimlich, als ich an Mats dachte und was wir diese Nacht alles angestellt hatten. Außerdem wurde mir in dem Moment be- wusst, dass ich wahrscheinlich noch nach Mats roch und ich hatte die Befürchtung, dass er das irgendwie mitkriegt und einen Spruch macht. Deshalb bin ich ihm auch gleich ausgewichen. Das hat ihn irritiert, das merkte ich sofort. Ach, verflixt, irgendwie lief es ab da völlig schief. Ich wollte ihm doch gar keine Vorwürfe machen!
Weil ich Angst habe, dass er sich für Andreas entscheidet. Der ist nicht nur auf 'ne Affäre aus ... ich hab's doch gefühlt. Mit mir ist er zwar auch ins Bett gegangen, klar ... aber ich hab' gespürt, dass er Jan will. Ich will ihn ja auch. Oh Scheiße, ich wünsch' mir so, dass wir diesen ganzen Mist nicht verzapft hätten, am liebsten würde ich mich jetzt in dieses verflixte Auto setzen, diesen DeLorean und wie Michael J. Fox damit in die Vergangenheit reisen wie in ,Zurück in die Zukunft', um unseren privaten Film an der entsprechenden Stelle anzuhalten ... ja, aber wo?
Da, wo ich Andreas zum ersten Mal treffe. An der Elbe. Genau da würd' ich ihn anhalten. Und dann würde ich mit Katharina ganz schnell meine Klamotten packen und wieder nach Hause fahren. Würde sich dann nicht alles verändern? Er und ich würden uns nicht treffen, ich würde ihn womöglich am nächsten Tag gar nicht im Taxi mitnehmen, weil er ganz anders drauf ist und jemanden in der Kneipe findet und bei dem schläft und so lernt ihn Jan auch erst gar nicht kennen und ...
Was für einen Schwachsinn denk' ich mir hier eigentlich zusammen? Das ist doch die Vogel-Strauß-Nummer! Kopf in den Sand und so tun, als ob nichts passiert wäre. Es ist aber eine Menge passiert.
Und es wird Zeit, dass ich was tue, damit alles wieder in Ordnung kommt.
Den ersten Schritt mach ich schon mal als ich wieder in der WG bin.
Zuerst gehe ich ganz automatisch in mein Zimmer, aber als ich da Mats schlafen seh', halt' ich inne. Wenn ich zu dem wieder ins Bett krieche, dann geht's doch wieder genauso los, wie's vorhin zwischen uns aufgehört hat ... (außerdem tut mir noch alles weh ...). Schluss damit. Ich will Jan.
Mats war ... toll, aber mit ihm würde ich gar nicht glücklich auf die Dauer. Er ist genau so 'n verrückter Spinner wie ich. Außerdem ... ich will meinen Jan!
Leise gehe ich in Ulis Zimmer und lege mich in dessen Bett. Große grellbunte Papageien auf der Bettwäsche! Mein Gott, Uli hat aber auch manchmal einen derartig schlechten Geschmack, dass es nicht zum Aushalten ist! Ich mach' schnell die Augen zu. Aber schlafen kann ich dann doch nicht... es lässt mich nicht los.
„Hat Jan was gefehlt?", denke ich, mich herumwälzend. (Es riecht hier auch so nach Uli ... der nimmt immer so ein schrecklich süßes Rasierwasser, igitt!) Wenn er jetzt wieder mit 'ner Frau rumgemacht hätte ... irgendwie hätt ich das ja noch verstehen können, so von wegen, ,mal gucken, ob das nicht doch besser war', aber ein anderer Mann? Andreas meinte, es war für Jan gewissermaßen eine Art Test. Eben der endgültige Beweis, dass er nun richtig schwul ist. Als ob ich das nicht schon vorher geahnt hätte! Manchmal kann er nämlich den Jungs ganz schön hinterherstarren!

Vorgestern Nacht war's so schön mit ihm.

Da dachte ich weder an Patrick noch an Andreas. Das war noch nie vorher so. Das erlebe ich erst, seitdem ich mit Jan zusammen bin. Und wenn's ernster ist ? Wenn der sich jetzt

womöglich richtig in Andreas verguckt hat?

„Er hat ihn in Schutz genommen und ihn verteidigt", denke ich bitter. Ich bin total eifersüchtig. Erst gegen halb neun döse ich wieder ein.

Kurz nach elf werde ich wieder wach und sofort wird mir mein Elend wieder bewusst. Ausgeschlafen bin ich auch nicht, das wird man mir sofort ansehen, dass ich durchgemacht habe. Beschissen werde ich aussehen! Ist jetzt Schluss? Ist es zwischen Jan und mir vorbei? Das kann nicht sein. Das darf einfach nicht sein. In der Küche höre ich Teller klappern. Mats sieht erstaunt auf, als ich frisch geduscht die Küche betrete. Arne würdigt mich keines Blicks, was mich nicht weiter kratzt. Ich hatte sowieso nicht vor, mit ihm intim zu werden. „Du?", fragt Mats, „ich dachte, du bist bei deinem Jan?" Ich nehme mir eine Tasse aus dem Schrank und schenke mir Kaffee ein. Arne rückt demonstrativ ab von mir, worauf ich ihm einen genervten Blick zukommen lasse. „Krise", sage ich nur.

„Scheiße", sagt Mats und beißt mit Appetit in sein Brot. Ich krieg' nichts runter jetzt, obwohl ich Hunger verspüre. Arne rührt auch bloß in seiner Tasse rum.
„Ich fahr' heute schon zurück", sagt er da. Was will der denn?

„Wann kommst du?", fragt er Mats.

„Wenn ich was gefunden habe", sagt Mats und nimmt sich schon die zweite Schnitte. Mir fällt ein, dass Mats schon immer unheimlich viel essen konnte. Franziska hatte sich damals gewundert, wo unsere Nahrungsmittel blieben und sie hatte mich allen Ernstes schon im Verdacht, eine Freß- Brech-Sucht zu entwickeln. Wie heißt es doch gleich? Bu- limie. Klar, wo ich doch so leidenschaftlich gern kotze! Über was reden die eigentlich gerade? „Was gefunden?", frage ich.
„'Eine Wohnung ... hab' ich dir gestern gar nicht erzählt", sagt Mats undeutlich mit vollem Mund, und ich denke „haben wir überhaupt miteinander geredet?" Ach ja, doch, über versaute Bücher!

„Ich wechsele nach Hamburg, weil ich hier für einen Verlag Übersetzungen machen soll ... und wenn ich mit dem Studium fertig bin, übernehmen sie mich vielleicht." Na, das ist ja 'n Ding!

„Echt?", frage ich, „Mensch, Mats - das ist ja toll! Und, gefällt es dir?"

„Absolut", sagt er, „genau das, was ich machen wollte!" Mats nimmt die dritte Schnitte. Mein Mats in Hamburg!

„Das Zimmer ist frei", sage ich, „Uli hat bestimmt nichts dagegen." Garantiert nicht. Wenn der Mats erst mal sieht...! Ich kann's mir lebhaft vorstellen. Er wird förmlich aus dem Häuschen sein und Dietlinde wird dann auch ständig hier rumschleichen. Und ich? Werde ich dann ebenfalls wieder hier wohnen?
Mit Mats in einer Wohnung? Was soll das geben? Ich kann ihn ja echt gut ab, meinen Mats! Und die letzte Nacht war schon ein Erlebnis für sich, aber ... „Ich wollte ihn bloß noch einmal gehabt haben", denke ich, „das waren wir uns schuldig ..." Verstohlen sehe ich ihn an und stelle plötzlich verblüfft fest, dass ich ihn nur gern habe. Mein Herz bleibt ganz ruhig und gelassen bei dem Gedanken, dass er hierher zieht.
„Ehrlich? War' natürlich toll, es so lange nutzen zu können, bis ich 'ne Wohnung gefunden habe", sagt er kauend, „ich bin nämlich überhaupt kein WG-Typ!" Er sieht in den Brotkorb und ringt mit sich. „Na, eine noch", sagt er gutgelaunt. Fresssack. Nach dem Frühstück bringt Mats den Schnösel Arne zum Zug und leiht sich dafür meinen Golf. Der hat doch noch nicht mal ,Tschüss' gesagt, dieser Stiesel! Unfreundliche Leute gibt's!
Ich hänge mich derweil ans Telefon. Patrick hat sein Handy ausgestellt, dieser Vollidiot, also spreche ich ihm auf die Mailbox, dass er mich unbedingt anrufen soll. (Ich muss ihm schließlich noch gehörig meine Meinung geigen! Wie kommt der beknackte Trottel bloß dazu, unser Techtelmechtel Katharina zu beichten? Wie kann man nur so blöd sein?) Mats kommt zurück und hat einen Packen Zeitungen dabei, in die er gleich wegen 'ner Wohnung guckt. „Manchmal hat man ja Schwein", sagt er und wie er da so zufrieden auf dem Teppich hockt und die Zeitungen ausbreitet, stelle ich erneut fest, dass ich nicht in ihn verliebt bin. Letztes Jahr war ich ehrlich gesagt ein bisschen verschossen in ihn und als ich ihn gestern wiedersah, da dachte ich schon, ich müsste aufpassen ... Und dann letzte Nacht... Himmel, was für akrobatische Übungen! Nee, ehrlich, es hat wirklich irre Spaß gemacht und ich hab selten so gelacht beim Vögeln - wir konnten aber auch mit dem Auffrischen unserer verrückten Erinnerungen nicht aufhören ... jetzt jedoch bei Tageslicht und hellwach im Kopf, empfinde ich für ihn nur Sympathie.

Okay, sehr viel Sympathie ... er sieht aber auch einfach zu gut aus, als dass man ihn nicht mögen könnte, aber ... Ich sehe Jan vor mir und da zieht's im Herzen. „Wieder was gelernt über Nick", denke ich verwundert. „Ich muss noch mal weg", sage ich ihm, „nachher bin ich aber wieder da und vielleicht sehen wir uns auch heute Abend!" Er begleitet mich zur Wohnungstür. „Das wird schon wieder mit deinem Jan", sagt er tröstend und da weiß ich, dass es ihm mit mir genauso geht und das erleichtert mich ungemein. Mir fällt regelrecht ein Stein vom Herzen. Wir nehmen uns in den Arm und grinsen uns an.

„Tschüss, mein Kleiner", sagt Mats liebevoll und zwinkert. Wie gesagt, er darf das.

Jan

Ich dusche und danach schreibe ich Katharina einen Brief. „Liebe Katharina!

Als du gestern Abend mit Patrick weggingst, kamst du mir plötzlich ganz erwachsen vor. Ich bin erwachsen - aber das hindert mich leider nicht daran, Fehler zu begehen. Nick und ich haben ziemlich viele Fehler in der letzten Woche gemacht und wir werden Zeit brauchen, das alles zu verarbeiten. Ich kann mir eigentlich nur wünschen, dass du die Achtung vor uns nicht völlig verloren hast ... Aber da ich auch nichts rückgängig machen kann - ebenso wenig wie Nick - werde ich auch mit allen Konsequenzen dazu stehen, was auch immer das für unsere gemeinsame Zukunft bedeutet ... Ich liebe dich. Jan."
Ich kriege nur einen Apfel runter und fahre zur Arbeit. Heute bin ich froh, dass Frau Fricke nicht da ist.

Nick

Es ist immer noch ungewohnt für mich, dass Franziska zu Norbert gezogen ist und nicht mehr in der Nachtschicht arbeitet. Sie hat jetzt eine Halbtagsstelle und es geht ihr richtig gut. Sonst würde ich sie auch nicht mit meinem Frust belästigen.

„Nick? Na, das ist aber nett", sagt Norbert und guckt so weltfremd naiv wie ,Seth' in ,Stadt der Engel'. „Komm' rein!" Franziska sitzt im Liegestuhl auf der Terrasse und liest. Sie sieht über den Rand ihrer Brille (seit Weihnachten hat sie die) und hat's sofort erfasst. „Fahr' ohne mich zum Einkaufen, ich bleibe hier", sagt sie zu Norbert und setzt sich entschlossen auf. „Was ist los?", fragt sie mich. Norbert gehört zu den wenigen Männern, die's dann auch gleich verstehen, ohne blöd zu fragen. Ich setze mich ihr gegenüber auf die Gartenbank. „Ach, Franziska ... ich hab' 'ne Menge Scheiß gebaut", beginne ich zaghaft, „und ich weiß nicht, ob wir das wieder hinkriegen ..." Dann breche ich zusammen. Ist es nicht zum Schämen, sich als erwachsener Mann bei seiner Mutter auszuheulen?

Jan

Manchmal ist Arbeit die beste Therapie - für ungestörtes Nachdenken. Nach dem heutigen Tag weiß ich zumindest ganz sicher, was ich will. Kann sein, dass ich auf einige Kunden sehr abwesend und geistig leer gewirkt habe, aber das ist mir herzlich egal.
Um kurz nach vier gehe ich mit Wolfgang zu unseren Autos. „Na, wie geht's?", fragt er und ich sehe ihn an. Ob er noch ein bisschen Zeit hat?
„Nicht so gut", sage ich, „ehrlich gesagt ... im Augenblick

ist es katastrophal..." Er bleibt stehen.
„Wie kommt's?", fragt er, „komm', wir klönen im Auto!"

Nick

„ ... mir hat das alles nichts bedeutet, ehrlich ... es hat Spaß gemacht, das schon, aber ich würde doch Jan nicht aufgeben deswegen! Niemals!"
Franziska sitzt mittlerweile neben mir und streicht mir über den Rücken. Zwischendurch hatte ich ihr die Schulter nass- geheult...
„Oh, Nick! Und ich hatte schon gedacht, du wärst endgültig erwachsen geworden! Aber dass du auch mit 'nem weiblichen Wesen geschlafen hast, find' ich ja allerhand!" War ja klar, dass sie da unbedingt noch mal drauf herumreiten muss ... aber sie hat ja auch keine Ahnung von der Geschichte mit Jules Mutter damals ...
„Ach das", wehre ich unwirsch ab, „das war Notzucht von ihrer Seite! Ich wollte gar nicht!"
„Mein armer Kleiner! Du kannst einem wirklich leid tun", sagt sie spöttisch, „einfach von 'nem Mädchen zum Geschlechtsakt gezwungen ...", sie nimmt ihre Brille ab und putzt sie gedankenverloren, wobei sie in die Ferne starrt, „ich hab' mal gehört, das klappt nur mit ausgefahrenem Periskop?"
Ihr Opa war Schlepperkapitän, daher die exakte nautische Kenntnis. Sie setzt die Brille wieder auf und fixiert mich. „Seit wann fuhr Opa denn auf 'nem U-Boot?", frage ich aufmüpfig und hoffe, dass sie nicht merkt, wie meine Wangen brennen.
„Seit wann glaube ich denn an Märchen? Ach Gott, Nick, es ist doch nicht schlimm! Das muss dir nicht peinlich sein! Es gibt nun mal Männer, die auch mit Frauen schlafen! Die Farbe steht dir übrigens gut", sie tätschelt meine Wange, „du bist sonst immer so blass! Wird Zeit, dass ihr in Urlaub fahrt", sagt sie, „da kommt ihr mal auf andere Gedanken!" Sie ist ja mächtig optimistisch.

Jan

Wolfgang verzieht das Gesicht, als hätte er Zahnschmerzen. „Der Mathelehrer von deiner Tochter? Oh je, ich möchte nicht in deiner Haut stecken!" Ich auch nicht. Aber das Thema ist durch. Von Nicks außerehelichen Erotik- Ausschweifungen weiß er selbstverständlich nichts. Ich habe nur meine Sünden gebeichtet. „Und was jetzt?"
„Gute Frage", sage ich, „die stell' ich mir schon den ganzen Tag selber." Ich seufze tief.

„Ich hoffe erstmal, dass Katharina wieder mit mir redet." „Und Nick?", fragt er, „meinst du, er verzeiht dir?" Das ist ehrlich gesagt mein einziger und innigster Wunsch. Ihm habe ich schon längst alles verziehen.

„Drück' mir mal die Daumen", sage ich denn auch, „ich kann mir gar nicht mehr vorstellen, ohne ihn zu leben." „Verrückt, was?", sagt Wolfgang. „Weißt du, was ich auf der letzten Betriebsfeier dachte, als er dich abholte? Ihr passt gut zusammen. Ich war gerade draußen an der Luft, als ihr vorbeikamt... ihr habt mich gar nicht gesehen ... ihr seid Arm in Arm zum Auto gegangen und bevor ihr eingestiegen seid, habt ihr euch geküsst... das war irgendwie komisch für mich, weil ich vorher noch nie gesehen habe, wie sich zwei Kerle küssen ... aber ihr saht so nett zusammen aus und da dachte ich plötzlich „warum denn nicht? Sollen sie doch! Wenn sie sich gern haben ..." Er räuspert sich verlegen und sieht raus. Ich muss lächeln. Wolfgang ist schon richtig.

Nick

„Du meinst also, ich soll einfach nach Hause fahren?" „Natürlich! Was soll er denn denken, wenn Mats gerade da ist? Red' mit ihm!"

„Und wenn er mich nicht mehr will?", frage ich ängstlich, „weil er nämlich Andreas liebt?"
„So schnell liebt er keinen anderen ... ich kenn' doch Jan! Vielleicht ist er verliebt, aber das ist ja wohl was anderes ... wie ist es denn bei dir? Was bedeutet Mats für dich?", fragt sie.
„Ich hab' ihn einfach nur grn, das hab' ich heute gerade festgestellt... und er mich auch ..." Ich gucke ziemlich zerknirscht, glaube ich. Sie seufzt kopfschüttelnd. „Ich hab's doch geahnt, dass was ist... das hab' ich schon zu Norbert gesagt. Du hast dich letzte Woche nicht gemeldet, das ist immer ein sicheres Zeichen, dass was ist ... Sonst rufst du zwischendurch immer mal an!" Wir gehen zur Tür.
„Ihr solltet das nicht zu oft machen", sagt sie, „das ist nicht gut für 'ne Beziehung!" Sie sieht mich kritisch an. „Und der Gesundheit ist es auch nicht gerade förderlich ... kann's sein, dass du mal wieder Schlaf brauchst? Also richtigen, ohne dass da noch wer anders in deinem Bett liegt und dich davon abhält?" Sie hat's gemerkt. Und ich dachte, wenn die Augenringe bis zum Hals reichen, würde man's nicht sehen ...
„Wann lässt du dir denn mal wieder die Haare schneiden? Die sind zu lang!" Ich gucke genervt, sie hebt abwehrend die Hände.
„Schon gut, schon gut, ich sag nichts mehr ... bist ja auch alt genug!" Sind alle Mütter so?

Jan

Arnie ist nicht da, also ist Katharina mit ihm spazieren. „Dann ist sie doch nicht zu Renate gefahren", denke ich und muss gestehen, dass ich darüber erleichtert bin. Renate merkt's auf typische Frauenart immer gleich, wenn was ist und ich glaube, es wär' mir unangenehm, wenn sie schon Bescheid wüsste, bevor wir's hier zu Hause klären konnten. Ich bin verschwitzt und springe zunächst einmal unter die Dusche. Danach gehe ich ins Wohnzimmer. In der Küchenecke steht ein Käsekuchen auf dem Tresen, der noch warm ist. Ein Blatt Papier liegt davor. „Lieber Jan", steht da, „wenn du findest, dass ich erwachsen bin, brauch' ich auch nicht mehr Papa zu sagen ... das stellt uns sozusagen auf eine Stufe.

Ich hasse dich nicht. Und Nick auch nicht. Im Gegenteil: weil ich euch beide so liebe, fällt's mir ja so schwer, den Scheiß zu verstehen, den ihr im Augenblick anstellt ...Bitte trennt euch nicht! Das wäre echt furchtbar. Ich habe vorhin ganz lange mit Patrick geredet und bin nicht mehr sauer auf Nick, das kannst du ihm sagen ... ich hoffe, ihr macht keinen Blödsinn.
Ich hab' Herrn Kruse gern, aber ich wünsche mir, dass du mit Nick zusammen bleibst. Christoph und Lily wollen das bestimmt auch. Patrick holt mich gleich ab, wir gehen danach zu ihm. Ich nehme Arnie dann mit. Seine Eltern haben einen großen eingezäunten Garten. Mama weiß, dass ich dieses Wochenende nicht komme, aber sie weiß nicht, weshalb. Ich finde, das sollten wir ihr erst mal nicht erzählen, sonst regt sie sich gleich wieder auf. Deine Katharina. P.S.: Der Kuchen ist für Klara und Josy für morgen Nachmittag."
Dieser Brief bringt mich völlig außer Fassung. Katharina ist wirklich schon erwachsen, das wird mir schlagartig klar. Sie zeigt eine Reife, von der Nick und ich momentan meilenweit entfernt sind. Wir benehmen uns wie Idioten. Kindische Vollidioten.
„Ich muss mit ihm reden", denke ich, „sofort!" Nehme meinen Autoschlüssel und gehe raus.

Nick

Wie ich's gesagt habe - Uli ist begeistert von der Aussicht, den bildhübschen Mats in der Wohnung zu haben! Und wenn er den erst mal halbnackt gesehen hat, ist er mit seinen Nerven bestimmt völlig fertig.
Uli steht nämlich u.a. auch auf Typen der Marke ,Gorilla'. Ich persönlich bin da nicht so wild drauf, weil ich's nicht ab kann, ständig Haare im Mund zu haben, obwohl ich gestehen muss, dass es geil aussieht. Vielleicht schwingt aber auch bloß der Neid in meinem Unterbewusstsein mit, weil auf meiner Brust keinerlei Haare wachsen.
Jan ist übrigens auch glatt, genau wie Andreas. Noch so ein optischer Hammer! Andreas sieht wahrscheinlich auch noch erholt und lecker aus, wenn er die ganze Nacht durchgesumpft hat. Nicht so ein trauriges Elend wie ich ... .Kein Wunder, dass Jan in ihn verliebt ist. Vielleicht sollte ich ja besser Urlaub auf 'ner Beautyfarm machen ... echt, gegen Andreas seh' ich Scheiße aus! Heute zumindest. „?Wann kommt denn deine Busenfreundin?", frage ich Uli, der animiert in der Küche herumtänzelt (er ist nervtötend gut drauf, seitdem er Mats kennengelernt hat!) und seine zahlreichen Döschen wegpackt, die ihm seine Mutter wieder mitgegeben hat. Der arme Junge! Sonst verhungert er womöglich! Ich nehme verschiedene Teile aus dem Korb, den er auf den Tisch gestellt hat.

„Gänseleberpastete, Dorschleber, Froschschenkel ...? Ich glaub's nicht, igitt, was sind denn das für Brechmittel? Oder das hier ... Weinbergschnecken? So was isst du? Pfui, Teufel!", sage ich und kann mir den Ekel kaum verkneifen. „Wieso?", mischt sich Mats da ein, der gerade reinkommt, „schmeckt doch lecker! Du hast ja keine Ahnung!" Uli wirft ihm einen strahlenden Blick zu. „Ja, nicht wahr?", kann er nur bewundernd seufzen. „Ha, wart's ab, Mats lässt sich nicht zweimal bitten und zack! sind deine Vorräte weg", denke ich schadenfroh. Und was für Mengen er verdrücken kann! Das sind schon Dimensionen, die an Josy erinnern. Was hatte er gesagt? 89 Kilo? Na ja, er kann mir viel erzählen. Das gefühlte Gewicht heute Nacht lag eher bei 95 Kilo ... Es klingelt. Ich gehe hin und öffne.

„Hi, Dietlinde", sage ich munter, „du bist echt ein Schatz, dass du dich mal wieder meiner annimmst!" Er guckt mich entsetzt an. Au weia, sehe ich wirklich so schlimm aus? „Nick! Du siehst ja furchtbar aus!" (Er spricht ,furchtbar' so, als hätte es mindestens drei u's.)

„Hast du etwa gefixt? Du siehst aus wie 'n Junkie! Himmel! Oh ja, und deine Haare sind wirklich dran!" „Großartig", denke ich, „wie ein Junkie ... hat auch noch keiner gesagt... falls sich Jan denn doch für mich entscheiden sollte, dann wahrscheinlich nur aus Mitleid". Ich packe Dietlinde am Arm und schiebe ihn in die Küche. Ich muss unbedingt dabei sein, wenn er Mats erblickt. Der steht mit dem Rücken zur Tür (schon von hinten sieht er erste Klasse aus!) und Uli erzählt ihm gerade was, wobei er wie immer wild und exaltiert mit den Händen gestikuliert. „ ... auf Spinat! Aber Blattspinat muss es sein, Lachs auf Spinat, und dazu Sauce Hollandaise - lecker!" Uli rollt verzückt mit den Augen.

„Oh, Dietlinde, Schätzchen, wie schön, dass du da bist!" Mats dreht sich belustigt nach mir um und im gleichen Augenblick höre ich Dietlinde zischend Luft holen. Genau die Reaktion, die ich erwartet hatte, stelle ich befriedigt fest. „Ihr habt Besuch?", fragt er denn auch gleich mit extrem hoher Stimme und mit weitaufgerissenen Augen, die sich sofort an Mats festsaugen ... er weiß gar nicht, wo er zuerst hingaffen soll! Alles an Mats ist exquisit! „Stell' mich doch mal vor!" Dietlinde gibt Uli einen Stoß in die Seite nach ihren üblichen Begrüßungsküsschen (sie tun bloß so, als ob sie sich auf die Wangen küssen würden, aber sie berühren sich gar nicht echt dabei... Dietlinde hat wahrscheinlich Angst um sein Make-up!) Während dieser affektierten Prozedur hat Dietlinde nicht eine Sekunde den Blick von Mats gelassen.
„Das ist meine erste Liebe Mats Bj0rlund", sage ich, um diesen Affentanz mal abzukürzen, „Mats, das ist Dieter Linde, aber du darfst Dietlinde zu ihm sagen!" Sie geben sich doch tatsächlich die Hand und ich muss schmunzeln bei Dietlindes schmerzhaft verzogenem Lächeln. Mats hat einen festen Griff.
„Ich geh' mir dann mal die Haare nass machen", sage ich. Mats kommt mit und setzt sich auf den Wannenrand, während ich vornübergebeugt meinen Kopf brause. „Lustiges Völkchen, die beiden", kichert er, „dass es so was in real gibt!" Mats war noch nie ein Szene-Typ. Eher Naturbursche. (Eigentlich seltsam, dass er den Farbcode der Glatze von gestern Nacht sofort entschlüsseln konnte ... Hm. Ob er doch mehr weiß, als ich vermute?) Er reicht mir ein Handtuch.
„Danke ... ja, du musst es dir überlegen, ob du das aushältst. Als ich hier wohnte, war wenigstens Josy noch da." Ich nibbele mir die Haare etwas trocken und betrachte mich kritisch im Spiegel.
„Dietlinde hat wirklich recht", sage ich und schneide eine Grimasse, „ich seh' echt furchtbar aus!" Mats stellt sich hinter mich, umschlingt mich und küsst meinen Nacken. „Ganz scheußlich", murmelt er und grinst mich im Spiegel an. „Ich weiß auch nicht, wieso ich trotzdem schon wieder Gelüste kriege ... heute Nacht sollten wir dann aber wohl besser das Licht ausmachen, damit ich dich nicht angucken muss!"
„Untersteh' dich! Und nimm' deine Hände aus meiner Hose", ich schlage mit dem Handtuch nach ihm und er verzieht sich lachend. „Von wegen", denke ich und ziehe den Reißverschluss meiner Jeans wieder hoch, den dieser schamlose Schwede gerade geöffnet hat, „jetzt ist Schluss mit der Unmoral ... heute Abend wird wieder zu Hause gegessen!" 





Jan

Blöder Stau!

Dass es so lange dauert, hätte ich nicht gedacht. Schon fast sieben Uhr. Und seit dem Frühstücks-Apfel habe ich nichts mehr gegessen.
Letztes Jahr um diese Zeit war ich vergleichsweise rund. Ich hatte zumindest einen Bauchansatz und wog an die 82 Kilo. Heute sind's nur noch 72.
Und wenn das so weiter geht mit dem Stress, wiege ich bald nur noch 70.
Dazu fällt mir doch glatt Renates Mutter ein, der ich Gott sei Dank nur noch ein einziges Mal nach unserer Trennung begegnet bin, letztes Jahr im Herbst, als ich mit Michael das Hochbett für Lily baute.
Sie war übrigens die Einzige, die ehrlich erfreut war, dass Renate und ich uns trennten. Jeder andere Mann hätte bei ihr gute Karten gehabt, solange er nur mich verdrängt hätte. Man muss das verstehen.

Ich habe schließlich ihre Renate verführt, ihr drei Kinder gemacht und sie ins Haus gesperrt. Ohne mich hätte sie's bestimmt zu 'nem eigenen Frisörladen geschafft. „Meine Renate wollte immer selbständig sein!" („Stimmt ja gar nicht, ich wollte ja nicht mal Frisörin werden, bloß gab's keine andere Lehrstelle!") „Sie hat so viel Ehrgeiz!"

(„Ich hab' keinen Bock mehr, ins Geschäft zu gehen und alten Damen die Köpfe zu waschen!") Aber nun war ja alles in bester Ordnung. Renate erhielt volle seelische Unterstützung von ihrer Mutter (Die Ärmste! Sie tat mir wirklich leid. Renate war ganz schön genervt!) und die zeigte sich sofort ganz angetan von ihrem Neuen. Kann ich mir lebhaft vorstellen! Michael wird seinen Antrittsbesuch sicher artig im Anzug und mit einem Strauß Blumen absolviert haben - nicht so wie ich damals in Motorradkluft und Dreitagebart ... Er hat auch keine Probleme mit ihr, kommt bestens mit ihr aus!
An jenem Wochenende also stellten wir das Hochbett auf und Nick war mit Christoph unterwegs, um die Rutsche abzuholen, die wir in der Avis gekauft hatten. Renate und Katharina standen in der Küche und backten Waffeln, Lily sprang begeistert um uns herum und alles hätte so nett und harmonisch weitergehen können, wenn sich nicht Ursel selbst eingeladen hätte. Als ich Renate „Mutti ...", sagen hörte, fiel mir zunächst die Klappe runter, aber dann stellte sich langsam Vorfreude ein. „Weiß sie eigentlich schon von Nick und mir?", fragte ich Michael. Wir waren schon dabei, das Geländer anzuschrauben.

„Ich glaube nicht", nuschelte er mit Schrauben im Mund. „Fein", dachte ich, „das wird ein Spaß!"

Ich lauschte amüsiert Renates vergeblichen Versuchen, ihre Mutter abzuwehren.
„Du, wir sind gerade am Arbeiten ... das Hochbett für Lily, weißt du ..."
„Ach Kind, das macht doch nichts, ich störe nicht! Katharina - wie schön! Ihr macht Waffeln? Hättest du doch was gesagt, ich hätte dir einen Kuchen gebacken!" „Wir konnten doch nicht ahnen, dass du vorhast, herzukommen", hörte ich Renate, „äh ... die Männer sind schon fast fertig ..."
„Männer? Hast du gleich mehrere?", fragte sie und lachte auf ihre gekünstelte Art, was bei mir wie immer den gewohnten Adrenalinausstoß bewirkte. Vermutlich ein Relikt meiner Vorfahren, wenn sie das Mammut oder den Säbelzahntiger erblickten. Sie kam rein und Renate, die hinter ihr stand, sah mich groß an, schnitt Fratzen und machte Zeichen, dass sie von dem Überfall nichts gewusst hatte. Ursel sah mich und ihr aufgesetztes Lächeln verschwand schlagartig.
„Ach so", sagte sie ernüchtert, aber dann ging sie zu Michael und reichte dem die Hand, wobei sie wieder dieses falsche wölfische Lächeln im Gesicht hatte.
„Herr Bergmann! Wie schön, dass Sie Lily das Hochbett bauen!"

Was?

Okay, er hatte das Material mit hochgetragen und die Hälfte der Plastikfolie von den eingeschweißten Brettern entfernt - die andere Hälfte packte dann Katharina aus, weil Michael erst mal eine halbe Stunde pausieren musste wegen des Splitters, den er sich dabei unter den Fingernagel gerissen hatte.
Danach arbeiteten wir jedoch reibungslos Hand in Hand. Wenn ich die Bohrmaschine brauchte, gab er sie mir und wenn ich was sägte, saugte er sogleich die Späne weg - oh, und er war unglaublich geschickt beim Halten der Kästchen mit den Schrauben und Dübeln. Außerdem bin ich mir sicher, er hätte mir auch den Schweiß von der Stirn getupft, wenn ich ihn darum gebeten hätte! Aber ich will nicht kleinlich sein.

Ursel musterte mich kritisch und sagte zu Renate: „Man merkt, dass du nicht mehr kochst..." 
„Mutti!", sagte Renate, „Ich habe auch abgenommen!" „Na, das ist ja wohl was ganz anderes ... der Stress, den du aushalten musst ...!" Es klingelte. Kurz darauf waren Nicks und Christophs Stimmen zu hören.
„Oh, hallo Oma!", sagte Chris beim Reinkommen, „ey Papa, stark, du bist ja schon fertig! Kann ich auch mal drauf?" „Natürlich", sagte ich, „denkst du etwa, es hält nicht?" In dem Moment kam Nick mit einer gelben Rutsche ins Zimmer.

„Vorsicht!", sagte er, „Kopf einziehen!" Meine Schwiegermutter begaffte ihn neugierig und konnte ihn nirgendwo hinpacken, das sah ich ihr an.
Ich half ihm und gemeinsam setzten wir die Rutsche an das kleine Podest, wo sie angeschraubt werden sollte. „Astrein", sagte ich, „die ist ja tatsächlich noch ganz neu!" „Ja, ne? Die kam aus so 'nem riesigen Luxushaus, die Kinder hatten jeder ein Schlaf- und ein Spielzimmer, stell' dir vor! Und ein eigenes Bad mit Klo samt Bidet! Und ein Dienstmädchen mit 'ner weißen Spitzenschürze rannte da rum, ich dachte schon, ich wäre in die Kulissen für so einen Adelsschinken geraten ... der Butler hatte heute bestimmt Ausgang, sonst hätte der mir noch die Tür aufgehalten ... ach, Schatz, du hättest dabei sein sollen!" Nick boxte mich grinsend in die Seite.
„Du, ich guckte ständig aus dem Fenster, weil ich mir so was von sicher war, dass sich da draußen auf den Rabatten bestimmt ein knackiger, spanischer, stockschwuler Gärtner namens Jose rumtreiben musste ... den hätte ich zu gern gesehen ... was ist?" Ich lachte über Ursels Gesichtsausdruck. Sämtliche Züge waren entgleist bei Nicks launiger Rede. „Ach, Ursel", sagte ich freundlich, „das hier ist übrigens Nick, mein schwuler Freund! Wir sind seit dem Urlaub zusammen!"
Das ging runter wie Öl. Das musste ich mir einfach gönnen. Und es ist doch schön, dass ich ihr zu guter letzt die Freude machte, sämtliche Vorurteile über meine Person mit dieser Aussage ein für alle Mal zu bestätigen (obwohl: für schwul hatte sie mich bisher doch noch nicht gehalten!). Damit nicht genug. Ursel musste noch mehr ertragen. Nach dem Geständnis ließ ich mich auch noch dazu hinreißen, Nick den Arm um die Taille zu legen und ihm ein Küsschen auf die Wange zu drücken. Er wertete dies als Aufforderung, strahlte mich glücklich an und küsste zurück - auf den Mund!
Und dann krähte auch noch Lily begeistert los und gab ihr vollends den Rest mit dem Zwischenruf: „Nick wohnt bei uns und schläft bei Papa im Bett!"
Einen kurzen Augenblick lang hatte ich richtig Schiss, es würde sie der Schlag treffen ... Ich gebe zu, es war ein bisschen viel auf einmal für sie.
Den Kaffee tranken wir dann übrigens bei Nick in der WG. War sowieso gemütlicher! Renate hatte uns einen Stapel frischgebackener Waffeln mitgegeben, die wir nackt im Bett verzehrten ... das war 'ne ganz schöne Sauerei! Alles war hinterher klebrig vom Puderzucker und so ... Als wir die Kinder am Abend abholten - es war Sonntag - zog mich Renate auf dem Flur beiseite (Ursel war immer noch da), „sie hat mir geraten, dir die Kinder wegzunehmen", sagte sie leise, „wegen der Ansteckung." „Was für 'ne Ansteckung?", fragte ich. „Aids. Sie ist sich sicher, dass du Aids hast... wo du doch so dünn geworden bist und überhaupt ..." Sie verzog das Gesicht zu einer Grimasse. „Ob ich auch mal so werde wie sie?" Ich sah sie nachdenklich an und dachte noch über eine passende Antwort nach, als Nick vergnügt sagte: „Nicht, wenn du weiterhin engen Kontakt mit netten Schwulen pflegst, nicht wahr?" Und er sah mich an und grinste. „Komm', Mausi", sagte er dann affektiert mit verstellter hoher Stimmlage, weil Ursel gerade über den Flur ins Bad ging, „ ich will endlich nach Hause, dein Katerchen hat großen Hunger!" Ich liebe seinen Humor. Noch nie zuvor habe ich so viel gelacht und so viel Spaß gehabt wie mit Nick. Das ist mir vorher nie so aufgefallen, vielleicht weil Renate und ich uns nie so ausgeschüttet haben vor Lachen, aber ich weiß, dass ich nicht mehr darauf verzichten möchte. Auf all' die kleinen alltäglichen Situationen, die ich plötzlich mit ihm ganz anders wahrnehme. Jetzt kann ich sogar Elternabende ertragen, wenn er dabei ist. Wir sitzen nebeneinander und drücken unsere Beine zusammen, wenn von den Müttern oder Vätern wieder einer zu schwafeln beginnt. Ich darf Nick dann gar nicht ansehen, weil ich dann Probleme hätte, ernst zu bleiben, weil er so dermaßen interessiert tut, dass ich mich wie ein pubertierender Schüler immer nahe am Rande des Zusammenbruchs befinde.
Und im Auto hinterher lassen wir die ganze Szenerie noch einmal Revue passieren ...!
Voller Eifersucht denke ich an Mats. Wenn der sich mir in den Weg stellt, kann er sein blaues Wunder erleben! Er sollte sich vorsehen, seit letztem Jahr bin ich Schlägereierfahren.
Es würde mir direkt Freude machen, ihm eine reinzuhauen diesem Schönling. Er passt überhaupt nicht zu Nick! Gott sei Dank, da vorn geht's endlich weiter, es war bloß wieder so 'ne beschissene Baustelle!

Nick

Nicht wahr, so 'n Haarschnitt macht echt eine Menge aus! Meine Stimmung hebt sich augenblicklich, als ich mich nach Dietlindes professioneller Behandlung im Spiegel sehe. Also er mag' ja 'ne schrille Tunte sein, aber vom Haare schneiden versteht er wirklich was! Der Typ sieht doch gar nicht schlecht aus, der mir da entgegen guckt! Und wenn er in Kroatien auch noch schön braun wird, ist er imstande, so manches Herz in Hamburg und Umgebung zu brechen, wenn er's drauf anlegen würde! Aber will er das überhaupt? Ich glaube nicht. Er hat sich ja auch ziemlich ausgetobt die letzte Woche, dieser räudige Windhund und ehrlich gesagt: er will nur noch nach Hause zu seinem Herrchen ...
„Was kriegst du?", frage ich Dietlinde, wohl wissend, dass er nichts dafür haben will.
Ist ja wirklich echt anständig von ihm, dass er es einfach immer so für nichts macht, schließlich ist er Meister seines Fachs und in seinem Laden nicht gerade billig. „Lass stecken", sagt er herablassend, aber es ist nur 'ne Show, die er abzieht, denn genau wie Uli hat auch Dietlinde das Herz auf dem rechten Fleck.
„Wenn du mal 'n reichen Gatten hast, kannst du mir ja ein Trinkgeld geben, aber so? Ich nehm doch keinen armen schwulen Studenten aus ... man ist ja schließlich ein Mensch mit Gefühl!" Ich zieh' was aus meiner Hosentasche.

„Weiß' ich doch, Dietlinde ... aber diesmal hab' ich gespart ... das ist für die nächsten dreimal mit." Karten für Schmidt's! Zwei natürlich, damit Uli auch was davon hat.

„Soll ich auch gleich die Flasche Baileys kaltstellen, die ich noch auf meinem Zimmer versteckt habe oder habt ihr noch was?" Uli und Dietlinde sehen sich erst gegenseitig sprachlos an, dann mich. Wie zwei Synchronschwimmerinnen schnappen sie gleichzeitig nach Luft und lassen ihre Münder exakt gleich weit offen stehen, um sie - auch wieder im selben Moment - zuzuklappen. Faszinierend. Dietlinde gewinnt als erster die Fassung zurück.
„Er ist doch wirklich ein Schatz, unser Kleiner, oder?" Und zu mir gewandt „Kannst du das ertragen, wenn ich dir ein Küsschen gebe? Ich glaube, das muss ich jetzt tun!" Ach, ich hab' schon ganz andere Sachen verkraftet! Aber ich muss doch gestehen, dass durchaus eine enorme Portion Selbstüberwindung dazugehört, Dietlindes molligen Körper in zärtlicher Umarmung zu ertragen und seine weichen Lippen auf der Wange zu spüren.
Jede Frau, die ich kenne, fühlt sich nicht so schlabbrig an! (Also die, die ich schon mal in den Arm genommen habe ... Franziska, Renate, selbst Jans Mutter ist kompakter, Katharina sowieso, die ist von ihrer Leichtathletik durchtrainiert und Klara ist genauso grifffest wie vorher, bloß dass sie jetzt die Kugel unterm Hemd hat und Karen, Jules Stiefmutter, die dünne Bohnenstange von damals, erst recht nicht... hab' ich eine Dame vergessen? Nee. Oma ist schon zu lange her, die zählt nicht mehr.)
Mats hat der ganzen Aktion im Hintergrund beigewohnt und jetzt kommt er auf mich zu und sieht mich prüfend an. Er nickt anerkennend.

„Wir können das Licht anlassen", sagt er grinsend nach der Begutachtung. Ich baue mich dicht vor ihm auf. „Was gibt dir das Recht, so mit mir zu reden?", frage ich ihn empört. Er zieht die Augenbrauen hoch und legt die Arme um mich.

„Das Recht der ersten Nacht natürlich", sagt er frech und dann beugt er sich runter und küsst mich ausgiebig und wunderbar nach Schokolade schmeckend - während Dietlinde mir die Haare schnitt, hat er sich ein Nutella-Brot geschmiert, dieses verfressene Stück! Ich versuche ihn abzuwehren, weil's mir peinlich ist wegen der Zuschauer, aber ich hab' gegen 89 (!) Kilo entschlossene Schwedenlust keine Chance und ergebe mich schließlich ... er war schon immer ein verdammt guter Küsser. Kann ich mich nicht klonen lassen?
Als er mich endlich freigibt, ernten wir direkt Applaus. „Donnerwetter", sagt Dietlinde beeindruckt und fächelt sich Luft zu, „das war ja wie im Kino!"

„Viel schöner!", gesteht Uli widerstrebend und hat Mühe, nicht allzu missgünstig zu gucken.

Au, da fällt mir noch 'ne Frau ein: Denise! Ich habe Denise vergessen bei meiner Aufzählung ... dabei hätte ich an sie zuerst denken sollen, immerhin habe ich sie intensiv und hautnah am ganzen Körper gespürt! Wie gut doch die Psyche mitarbeitet ... ich hab' sie schon fast vollständig verdrängt ... aber ich muss anständigerweise gestehen, dass sie sich durchaus ... na, sagen wir ... erträglich angefühlt hat ...

Jan

Zwanzig nach sieben klingele ich und warte angespannt auf das Kommende. Mein Herz hämmert vor Aufregung. Die Tür wird geöffnet. Das ist doch ... Mats! Ausgerechnet der macht auf!
Der sieht ja ganz anders aus mit den kürzeren Haaren. Eigentlich noch besser, registriere ich missmutig und sehe ihn sofort im Geiste mit Nick im Bett herumturnen. Er sieht mich erstaunt an mit seinen großen braunen Augen. „Was guckst du so? Mich gibt's auch noch", denke ich erbost, „oder hast du mich schon vergessen?" „Hallo Jan", sagt er ganz freundlich und nimmt mir damit den Wind aus den vor Ärger aufgeblähten Nasenflügeln, „Nick ist nicht da, der wollte zu euch!" „Zu uns?", frage ich überrascht, „wann?" Er runzelt die Stirn und überlegt.

„Er ist seit mindestens zwei Stunden weg", sagt er. Dann hätte er doch schon längst da sein müssen, so lange war ich nun auch nicht unterwegs und die Gegenfahrbahn war doch frei! Zu uns kann er also nicht gefahren sein. Auf jeden Fall aber nicht auf direktem Weg. Moment mal, Andreas ... ? Sofort steigt mein Adrenalinspiegel. Ich stoße verärgert die Luft raus. „Verdammt", schimpfe ich, „dieses geile Aas!" Und damit meine ich sowohl Andreas als auch Nick.
„Halt mal", sagt Mats da, „der hatte nichts vor ... bestimmt nicht! Der war fix und fertig wegen heute Morgen und das, was sich zwischen ihm und mir abgespielt hat ..." er sieht mich unsicher und verlegen an, „das hat keine Bedeutung ... also für Nick nicht. Er ist nicht in mich verliebt oder so ... aber ...", er hält inne, sieht mich - ängstlich wie mir scheint - an, dann redet er weiter, „er hat bloß wahnsinnige Angst, dass du ihn verlässt wegen dieses Lehrers." Ich sehe ihn verblüfft an.

„Das hat er dir erzählt?"

Mats nickt. „Und noch 'ne Menge mehr ... er liebt nur dich, Jan!" Warum hatte ich eigentlich was gegen Mats? Der ist doch ganz nett!





Turbulenter Samstag

Ist das wirklich Josy? - Es kommt manchmal anders, als man denkt - Was klingt besser: Bumsen oder ficken ?

Nick

„Verstehst du?"

Wir sitzen nebeneinander auf meinem Bett und ich weiß, dass Uli und Dietlinde sich jetzt am liebsten die Ohren an der Tür plattdrücken würden, weil sie denken, hier geht die Post ab nach dem Kuss in der Küche, aber sie wären enttäuscht, wenn sie uns hier lediglich Händchen haltend sitzen sehen würden wie ein Goldenes-Hochzeits-Paar. „Hm", seufzt Mats, „ja ... schon klar ... ich glaub' ja auch, dass das mit uns nicht gutgehen würde ... obwohl wir in einer Hinsicht sehr gut zusammen passen, nicht?" Er sieht mich von der Seite an mit schiefgelegtem Kopf. Ich lehne mich an ihn und er legt den Arm um mich. „Ach Nick", flüstert er in mein Haar, „aber diese letzte Nacht... die war doch megageil, oder?" Er hat schon wieder dieses verführerische Timbre in der Stimme, ich muss jetzt echt aufpassen, dass es nicht doch noch zu 'ner Audio- Aufführung für unsere beiden neugierigen Tunten kommt. „Unvergesslich ... du könntest übrigens die Bettwäsche abziehen, wenn du mir 'n Gefallen tun willst", sage ich wie eine ordentliche Hausfrau, als mein Blick auf einen Fleck im Laken fällt. Und das wird nicht der Einzige sein. Wie ist die Paarung ausgegangen? Ich glaube, nach dem Endspiel stand es 4:4 . Oder doch 5:5 ?

„Es sei denn, du willst darin noch mal schlafen ... na ja, hat auch sein Gutes, brauchste kein Tempo ..." Er grinst. „Wer weiß, vielleicht treib' ich heute Abend noch wen für mich auf, dann tut's die alte Wäsche auch noch mal." „Iih", sage ich und rümpfe die Nase, „dein Neuer wird sich bedanken!"

Bevor ich zu uns raus fahre, mache ich noch einen Umweg über Blankenese.
Als ich heute Vormittag die Schmidt's-Karten erstand, habe ich auch für Lily ein Buch besorgt und den kleinen blauen Elefanten aus der „Sendung mit der Maus". Den findet sie immer so süß. Schließlich will ich wissen, wie's ihr geht. Außer Katharina sind alle da.
Christoph hat Michael zum Fußballspielen überredet und der muss jetzt als Torhüter herhalten. Die Pfosten sind zwei alte Kirschbäume in Tatis Garten.
Am liebsten würde ich mir ja den Spaß gönnen und ein wenig zusehen, weil ich mir Tati bei fast allen Sachen nur unsportlich vorstellen kann.
„Wie er's wohl macht?", fragte ich diesbezüglich mal Jan, als wir eine kleine Verschnaufpause machten (als wir noch glücklich waren ... damals ...).
„Was? Und wer?", fragte mein Schatz träge und stöhnte auf, als ich mich auf ihn legte.
„Na, Tati! Ich stell' mir immer alle Leute ,dabei' vor", kicherte ich, „denk' doch mal an unsere Nachbarn - die Op- permanns!" Jan lachte.
„Du bist 'n Ferkel ... kannst du nicht mal anständig sein?" „Wieso? Ich erzähl's doch nur dir ... stell's dir doch nur mal vor!"
„Wen jetzt? Oppermanns oder Tati und Renate?", fragte er. „Egal - beide! Na, ist das nicht klasse?" Er schien langsam Gefallen an der Vorstellung zu finden. „Tati ist so ungeschickt wie Inspector Clouseau ...", überlegte er und in seine Augen stahl sich ein übermütiges Funkeln, „wahrscheinlich sogar noch schlimmer! Der ist imstande und verstaucht sich den Schwanz, weil er vor lauter Aufregung und Hektik nicht merkt, dass Renate noch 'ne Strumpfhose trägt, als er über sie herfällt!" Jan kam richtig in Fahrt, ich wusste doch, er würde darauf anspringen! „Und Frau Oppermann verliert ihr Gebiss bei dem Versuch, ihren Gatten nach dem Koitus wiederzubeleben per Mund-zu-Mund-Beatmung", schlug er lachend vor, „weil er nämlich bei dem rasanten Tempo, das sie vorlegten, urplötzlich eingeschlafen ist!"
„Narkolepsie ... wie River Phoenix in dem geilen Film mit Keanu Reeves", spann ich weiter, „kennst du den? ,My private Idaho' heißt er, glaub' ich, und River ist ein Stricher und gleich zu Anfang ist so 'ne Szene, da bläst er einem Freier einen, so ein unangenehmer Typ natürlich, und urplötzlich knackt er weg dabei... schade um River Phoenix ... war ein toller Schauspieler ..."
„Bei dir geht 's auch drunter und drüber im Kopf, was? Erst lachst du dich halb tot, weil du dir vorstellst, wie's die anderen treiben, dann bist du traurig, weil so ein Schauspieler gestorben ist ... ach, komm' her ... so kenn' ich dich ... und deswegen liebe ich dich." War 'ne schöne Nacht mit ihm. Wie so oft übrigens ...

Ach, Mann, hoffentlich kriegen wir das wieder hin!

Lily spielt im Wohnzimmer auf dem Teppich mit ihren Barbies.
„Nick!", ruft sie erfreut, als sie hochguckt und sie springt auf und läuft in meine Arme. Sie herzt und küsst mich und ich drücke sie an mich.

„Hat sie noch Fieber?", frage ich Renate. 

„37,4 heute Morgen", sagt sie, „sie brauchte wahrscheinlich nur 'n bisschen Ruhe ... du siehst auch übernächtigt aus", stellt sie dann fest. Hab' ich das nicht schon mal gehört heute?
Dietlinde hätte mich vielleicht doch schminken sollen. Da ist er schon scharf drauf, seitdem er mich kennengelernt hat. Ich sollte ihm irgendwann mal den Gefallen tun und mich von ihm als Frau stylen lassen - das wär' doch mal ein ausgefallenes Geburtstagsgeschenk für ihn, oder? „War viel los diese Woche", sage ich. Stimmt ja auch. Wenn auch anders, als Renate denkt. Lily sieht mich erwartungsvoll an, als ich in der Tüte krame und sie ist ganz entzückt, zwei Päckchen zu bekommen.
„Sie hat doch schon Geburtstag gehabt", sagt ihre Mutter kritisch. Ich bring ihr die wohldosierte Pädagogik durcheinander, wie?
„Ach, das ist nur, weil sie krank ist", sage ich und sehe zu, wie sie den blauen Elefanten auspackt.
„Oh!" ruft sie entzückt, „ist der niedlich!" Sie presst ihn an sich und packt auch das Buch aus.

„Vorlesen!", ruft sie gleich.

„Es ist kurz", sage ich aufmunternd zu Renate und die ist schon wieder besänftigt, denn auf Bücher fährt sie ab. Sie zieht Lily auf ihren Schoß und beginnt. Lacht herzhaft, als sie zur Pointe kommt.
„Typisch", sagt sie und schüttelt schmunzelnd den Kopf, „so was kannst nur du auftreiben!"
Es ist ein Bilderbuch und heißt ,König und König' und der Prinz, der in der Geschichte endlich heiraten soll, weil seine Mutter, die alte Königin keinen Bock mehr auf 's Regieren hat, verhält sich ganz anders als man erwartet. Nachdem sich nämlich diverse Prinzessinnen aus aller Herren Länder am Hof vorgestellt haben, die ihm alle nicht gefielen, verliebt er sich zum Schluss in den Bruder der letzten Prinzessin und bei dem funkt es auch. Die beiden Prinzen heiraten und die alte Königin hat endlich Zeit für sich selbst (liegt mit Bikini im Liegestuhl - mutig bei ihrer Figur übrigens! - neben sich eine Flasche Sonnenmilch. Lichtschutzfaktor 50). Das ist doch mal ein echt nettes Kinderbuch! Es gefiel mir auf Anhieb. Lily kommt zu mir und krabbelt auf meinen Schoß.
„Wie Papa und du", sagt sie und sie schmust sich an mich. „Ja", sage ich, halte sie ganz fest und vergrabe meinen Kopf in ihren Haaren, weil ich sofort den Klumpen in meinem Magen spüre ... ist's das schlechte Gewissen? Ich hab' ganz schön über die Stränge geschlagen diese Woche ... Aber auch 'ne Menge für die Kondition getan! Genaugenommen hätte ich ja 'ne Medaille verdient. Das waren schon ein paar olympiareife Nummern!
Bei der Verabschiedung will mich Lily gar nicht loslassen und das rührt mich total. Chris zieht mich draußen zur Seite. „Michael muss noch viel üben", sagt er leise, „?gegen dich ist er 'ne Null!"
Unvorstellbar, mich von Jan zu trennen ... es ist ja nicht nur Jan! Ich bin schon längst ein Teil dieser Familie, die auch zu meiner geworden ist.
Väterliche Gefühle, wenn man's so nennen will, habe ich nur Lily gegenüber, weil die noch so klein ist, Christoph und Katharina kommen mir eher wie zwei jüngere Geschwister vor, weil wir so 'n lockeren und freundschaftlichen Umgangston haben. Ich liebe alle drei und kann mir überhaupt nicht mehr vorstellen, ohne sie zu leben. Und ohne Jan sowieso nicht. Auch wenn das wie der blanke Hohn klingt nach dieser ausschweifenden Woche.

Jan

So langsam hängt mir der Magen aber echt auf den Knien ... schon wieder sitze ich im Auto. Diesmal sind die Straßen frei und es dauert keine vierzig Minuten, da bin ich zu Hause. Keiner da.
„Er hatte nichts vor?", denke ich wütend und schwinge mich wieder in den Bus und fahre zu Andreas, wo ich die Straße nach Nicks Golf absuche. Hat er sich etwa extra woanders hingestellt? Das ist doch lächerlich! Energisch drücke ich auf den Klingelknopf. Andreas öffnet und guckt irritiert. „Du?", fragt er und ich sehe an ihm vorbei ins Wohnzimmer. Im Bett konnten sie nicht gewesen sein, so schnell, wie Andreas an der Tür war - er ist nämlich vollständig angezogen und seine Haare sind nicht zerwühlt. „Ist Nick da?", frage ich.
„Nein", sagt er verwundert, „wie kommst du denn da drauf?"

„Na hör mal, so abwegig ist das ja wohl nicht, oder?" Er sieht verlegen aus. „Nein, hast recht", sagt er kleinlaut, „aber er ist nicht hier ... und er war's auch nicht ... Jan, komm' rein", bittet er.

Ich schüttle den Kopf. „Andreas", sage ich zärtlich, weil ich mich schäme, ihn eben verdächtigt zu haben. Verflixt, ich mag ihn doch so sehr und es tut mir leid um ihn. „Es war total schön mit dir die letzte Woche, aber ich will nicht weitermachen ...", - „das wird sonst zu gefährlich", denke ich den Satz zuende. Er öffnet den Mund, um mir zu antworten, da klingelt das Telefon. Ich wende mich zum Gehen.
„Warte noch!", ruft er, während er hingeht und ich bleibe unschlüssig stehen. Er meldet sich.
„Was? Ja! ... Warte mal ... Jan? Es ist Nick", sagt Andreas und ich gehe ihm entgegen und nehme überrascht den Hörer.
„Nick! Du, ich ... ", weiter komm' ich nicht, denn er unterbricht mich sofort mit einer Stimme, die mir total fremd ist. Klirrend vor Eiseskälte.
„Ich bin bei Josy. Wollt' ich dir nur mitteilen. Bei Klara haben die Wehen eingesetzt. Ich bleib' jetzt hier. Nicht, dass du denkst, ich treib mich schon wieder 'rum. Ich nicht!!!" Und schon hat er aufgelegt. Ich starre verdattert den Hörer an. Was ist das denn für ein Benehmen? Der war ja ... total eifersüchtig! Der hat ja förmlich Gift und Galle gespuckt... ach, Nick, du süßer Idiot!

Ich grinse einfältig. Andreas sieht mich fragend an. „Er denkt, wir wären schon wieder zusammen", sage ich. Andreas verzieht das Gesicht. „Überflüssig, dich zu fragen, ob wir nicht noch mal... ?"

„Nein", sage ich hastig, „ich fahre jetzt zum zweiten Mal nach Hamburg an diesem Tag und da wohne ich einer Geburt bei."
„Was?", fragt er mich erstaunt, „wie das denn?" Ich erzähle ihm von Josy und Klara.

„Sie will nicht ins Krankenhaus, da hat sie nichts mit am Hut... die Hebamme kommt ins Haus." „Ach ... und ihr seid dabei?"

„Ja, klar! Wir werden vermutlich Josys Händchen halten müssen, damit der das verkraftet! Tschüss Andreas, und ...", ich nehme ihn in den Arm, „das war wirklich unheimlich schön mit dir ... ich hab' jede Minute genossen." Er sieht mich an und seufzt, „bis auf die Momente, wo du ein schlechtes Gewissen hattest, was?", fragt er und dann küssen wir uns das letzte Mal. Mann, ich muss mich richtig losreißen. Aber er hat auch eine Art zu küssen ... ! Er grinst. „Du fühlst ja doch noch was für mich", sagt er, weil er natürlich genau gespürt hat, wie's sich bei mir regte. Genauso wie bei ihm.
„Das bestreite ich auch gar nicht", sage ich leise und er nickt. „Wenn du's dir vielleicht doch noch überlegst ... du weißt ja, wo ich wohne", sagt er mir an der Tür. Ich nehme ihn noch einmal in den Arm. Halte ihn fest, ganz fest. Den
Mathelehrer von Katharina. Und wenn's Nick nicht gäbe ... Aber es gibt ihn. Und er ist sauer auf mich und ich will mich schnellstens wieder mit ihm versöhnen.

Ich fahre los.

„Drück' mir mal die Daumen, dass ich wen kennenlerne im Urlaub", hat mir Andreas eben noch gesagt. „Ich bin das Alleinsein so satt!" Versteh' einer die schwulen Männer! Eigentlich müssten sie bei ihm Schlange stehen. Er ist wirklich ein echter Schatz. (Ob ich an dieser Stelle mal seine Adresse nennen darf?)

Nick

Kurz vorm Elbtunnel piept mein Handy. Es ist Josy. Huch! Ist er's wirklich?
„Nick? Nick, bist du das?" Wer sonst hat mein Handy in der Tasche?

„Nick, es geht los ... Klara ... sie hat Wehen, oh Gott ... Nick! Bist du da?" Ist das wirklich Josy? Ich höre eine Stimme im Hintergrund, dann ist Klara selbst am Telefon. „Gut, sie kann also noch telefonieren", denke ich erleichtert.

„Hallo, Nick!", sagt sie ganz freundlich. „Wegen morgen: ich komm' heute glaube ich nicht mehr dazu, 'n Kuchen zu backen, vielleicht solltet ihr das machen ... oh, Augenblick ..." Ein schnaufendes Atmen ist zu hören und gleich darauf wieder Josys hektische laute Stimme. „Nick! Sie hat gerade 'ne Wehe!", schreit er mir aufgeregt ins Ohr, sodass ich das Handy mit gestrecktem Arm von mir halten muss.

„Klara? Alles in Ordnung?", höre ich seine besorgte Stimme, als ich mich wieder dichter heranwage. Erneut Klara. „Also, Nick, was ich gerade sagen wollte: Ihr solltet den Kuchen backen für den morgigen Kaffeebesuch ... bis dahin wird's ja da sein!" Sie lacht. „Und? Kommt ihr?" „Ja, natürlich", sage ich verwirrt. „Fein!", sagt sie, „hier ist noch mal Josy!" „Josy?", frage ich vorsichtig.

„Ach, Nick ... ich bin ziemlich durcheinander ... wann kommst du?" Seine Stimme klingt völlig ungewohnt. So dünn und ... ängstlich. Dem muss ich schleunigst beistehen. Alleine schafft er's nicht. Ich bin schon während des Telefonats Waltershof runtergefahren und jetzt auf der Köhlbrandbrücke in Richtung Rahlstedt. Verrückt. Klara will zu Hause bleiben. Sie mag keine Krankenhäuser. „Sie sagt, sie ist nicht krank. Sie kriegt bloß ein Kind", hatte ich Franziska vor ein paar Wochen erzählt, als wir's erfahren hatten.

„Na, da hat sie doch recht", hatte die gesagt, „ich bin mit dir auch gleich nach der Geburt nach Hause gefahren. Ich hatte das Pech, dass ich keine Hebamme für eine Hausgeburt gefunden hatte ... und, wer ist noch dabei?"
„Jan und ich", sagte ich ihr und da sah meine Mutter doch direkt mal erstaunt aus.
„DUT\ fragte sie.

„Ja, ich! Wieso guckst du so?", fragte ich, ein wenig gekränkt war ich schon wegen ihres „Duuuuuuu?" „Außerdem, wieso sagst du ,DU' und nicht ,IHR'?" Sie winkte ab. „Ach, wegen Jan mach' ich mir keine Gedanken. Der ist doch selbst Vater und war bestimmt bei den Geburten dabei, vermute ich." Ach so. Und ich würde schlappmachen, ja? „Das werden wir ja sehen", dachte ich grimmig.
Jetzt ist mir allerdings schon ein wenig mulmig. Das liegt wahrscheinlich am Anruf. Aber so wie eben hab' ich Josy noch nie erlebt!
Er ist augenscheinlich noch genauso konfus, als er mir die Tür öffnet.

„Ach, Nick", sagt er verstört und guckt auf seine Uhr, „du bist 's bloß ... ich hatte gehofft, es wär die Hebamme." Na danke, Josy. Klara begrüßt mich erfreut. „Hi!", sagt sie vergnügt. Ich umfasse sie vorsichtig (nicht, dass ich das Kind irgendwie dabei rausdrücke oder so) und das ist schon mal nicht so leicht bei ihrem Umfang, küsse sie auf die Wange. Irritiert stelle ich fest, dass sie vollständig angezogen ist. Ich dachte immer, Frauen, die ein Kind kriegen, liegen im Bett!

„Oh, Josy", sagt sie da und er macht sofort einen Satz auf sie zu. Sie hält sich an ihm fest und atmet tief. Geht's jetzt schon los? Oh Gott, nicht so schnell!
Nach 'ner Minute ungefähr ist's wieder vorbei. (Ich spüre einen Tropfen kalten Schweiß den Rücken runterrinnen ... und atme erleichtert auf.)
„So", sagt sie, als wäre nichts gewesen, „wollt ihr nicht vorher noch was essen? Wir haben noch Zeit. Die Wehen kommen doch erst alle zwanzig Minuten." Unglaublich.

Jan

Schnell noch mal nach Hause. Fotoapparat holen. Versprochen ist versprochen. Klara hatte mich gebeten, nach der Geburt ein paar Bilder zu machen.
„Josy kriegt das nicht auf die Reihe", vertraute sie mir das letzte Mal an, „er ist zwar jetzt noch ganz ruhig, aber wenn es dann losgeht..."
Ich kann mir Josy gar nicht nervös vorstellen. Für mich ist er die fleischgewordene Inkarnation des ,Felsens in der sturmgepeitschten Brandung'. Aber sie kennt ihn da vermutlich besser.

Zu Hause springt mir Arnie entgegen.

Katharina kommt aus dem Wohnzimmer. Sie zögert, als sie mich sieht, aber ich gehe beherzt auf sie zu und nehme sie in den Arm. Sie wehrt mich nicht ab, worüber ich sehr froh bin.
„Ach, Mensch", sagt sie und sieht hoch zu mir, „was macht ihr bloß?"
„Das kriegen wir schon wieder hin", sage ich zuversichtlich, „Katharina, bei Klara geht's los ... ich will gleich zu ihnen. Nick ist schon da ... ich bin nur eben zurückgekommen, um die Kamera zu holen!"
Ich sehe Patrick in der Wohnzimmertür auftauchen. „Der auch", denke ich, „Nick ist doch wirklich ein geiles Luder ..." und ganz im Geheimen, im hintersten Winkel meines Gehirns, wo die unzensierten Dinge ablaufen, da höre ich noch eine kleine Stimme, die flüstert: „ ... und ein verdammter Glückspilz ..."
„Hallo", sage ich zu dem und er sieht mich unsicher lächelnd an und errötet. So viel Anstand besitzt er ja. Ganz verlegen beißt er auf seiner Unterlippe herum ... Verflixt, er ist aber auch wirklich ein Süßer!
„Kann ich mit?", fragt Katharina, „Klara hat bestimmt nichts dagegen!"
Ich sehe sie unschlüssig an. „Tja", meine ich, „und Arnie? Den können wir nicht so lange allein lassen ... man weiß ja nicht, wie lange es dauert - beim ersten Kind!"

„Um den kümmere ich mich", sagt Patrick sofort ganz eifrig, „den nehm' ich wieder mit zu uns!" „Danke", sagt Katharina, „das ist lieb von dir!" Es ist also beschlossene Sache.

„Ist doch selbstverständlich", sagt ihr Freund und sieht mich auf eigentümliche Art und Weise durchdringend an. Was hat er bloß? Hab ich was im Gesicht? Nun, Lippenstift von Andreas kann's nicht sein.
„Mach ich echt gern." Also wenn ich's nicht so abwegig finden würde, dann könnte ich meinen, Patrick hätte auf einmal einen Narren an mir gefressen ... so wie er mich anstarrt. Seltsam. Oder bilde ich mir das nur ein?

Nick

Die Wehen kommen schon alle zehn Minuten und Josy wird zusehends nervöser.

„Wo bloß Elisabeth bleibt?", sagt er schon wieder. Er hat's in der letzten Wehenpause mindestens viermal gesagt. Klara wirkt ganz ruhig. Sie geht herum und wenn sie eine Wehe hat, hält sie sich bei Josy fest und atmet konzentriert. Ich habe versucht, Jan zu erreichen. Zu Hause war nur Katharina.
„Hi, Katharina", sagte ich zaghaft, weil ich ja nicht wusste, wie sie auf mich zu sprechen war ... nach dem heutigen Morgen ...

„Hi", sagte sie und sie klang nicht mehr sauer. „Ist Jan da?", fragte ich und war ganz schön erleichtert. „Nein", sagte sie, „aber Patrick will dich sprechen." Gemurmel im Hintergrund, dann das Klappen einer Tür.
„Nick?"

„Hallo Patrick", sagte ich etwas verhalten. Schließlich hat es mich nicht so vom Hocker gerissen, dass er unser kleines Techtelmechtel da Katharina gleich brühwarm servieren musste.
„Nick ... es war total schön!", platzte er gleich ganz begeistert los, „ich glaub', ich hab's nicht vermasselt, echt nicht!" „Na wenigstens was", sagte ich, „aber warum musstest du Volltrottel ihr gleich alles über uns erzählen, hä?" „Nein! Was denkst du von mir? Ich war's nicht! Kevin, dieses miese kleine Arschloch hat uns neulich gesehen, als ich dich nach Hause brachte und wir noch im Auto saßen ... weißt du noch?" Natürlich weiß ich das noch. Ich hatte Mühe, seine Hände aus meiner Hose zu kriegen ... ! „... und der hat's seinem Bruder erzählt und der wiederum ist doch mit Miriam zusammen, bei der die Fete war ... echt, anfangs war's so toll ... wir sind spät am Abend hoch in Miriams Zimmer und da ... na ja, du weißt schon", sagte er verlegen und ungewohnt schüchtern.

Seine Zurückhaltung hatte er beim letzten Treffen mit mir ganz und gar abgelegt, als er mich wie ein Matrose auf Landgang behandelte, der zehn Monate auf hoher See war ... (die letzten sechs Wochen beide Arme gebrochen beim Segel reffen oder raffen oder wie auch immer es heißt, keiner da, der ihm unten rum Abhilfe schaffen konnte! Mein Gott, Nick, wann wirst du endlich erwachsen? ermahne ich mich bei diesen Gedanken. Wenn ich dreißig werde, nehme ich mir vor. Ganz ernsthaft.) „Was? Während der Fete habt ihr ... ?" „Ja! Sie fand es, glaube ich, richtig schön ... und ich auch ... ich hab mir ganz viel Zeit gelassen, weißt du. Ach Nick, sie ist so süß und ..." „Ist gut, ja?"
Ich war seltsamerweise peinlich berührt.

„Erzähl's mir nicht ..." irgendwie empfand ich's als indiskret, „erzähl' mir lieber, wer's ihr gesteckt hat mit uns!" „Na - Miriam, diese bescheuerte Kuh! Eifersüchtige Zicke! Sie hat mir Anfang des Jahres 'n Antrag gemacht, aber ich wollte nicht... das war ihre Rache! Also, wir kamen gerade runter und sie sah mich so richtig fies lächelnd an und sagte: ,Na Patrick? Was gefällt dir nun besser? Mit 'nem Mann oder 'ner Frau?' Und Katharina wollte natürlich Bescheid wissen ..." Oh je. Tolle Party.
„Scheiße, was? Ich hab' sie dann zurückgebracht, sie wollte nur noch nach Hause." Verständlich.

Und dann kommt sie zu uns und sucht den Schutz und die Geborgenheit des Elternhauses (schön gesagt, nicht?) und hört, wie ich Jan zur Sau mache, weil er Andreas Kruse fickt. Also prall aus dem Leben. Ralf König könnte es in seinen Comics auch nicht besser erfinden. Das hat eher schon den Hammer-Stil von Walter Moers „kleinem Arschloch" ... (Nur zu empfehlen! Beide Autoren!) Zumindest kann uns niemand den Vorwurf machen, dass wir den Kindern eine ,heile Welt' vorgaukeln. „Am Vormittag hab' ich sie dann angerufen und sie heulte die ganze Zeit und ... sag mal, hat ihr Vater tatsächlich was mit Herrn Kruse?"

Ja, Patrick, stell' dir vor ... und nicht nur der ... „Gott sei Dank hat sie's nicht mitgekriegt, dass ich auch mit dem agilen Andreas im Bett war ...", denke ich, „sonst würde sie mich am Ende noch für ein Sex-Monster halten." Das bin ich doch gar nicht. Ich bin bloß ... vielseitig interessiert! „Ja", sagte ich kurz angebunden, damit er sich nicht weiter mit dem Thema anfreundet. Er pfiff durch die Zähne. „Donnerwetter", hörte ich ihn dann sagen und es klang nahezu ehrfürchtig, „also echt, dieser Herr Grewe ...!" Jan stieg tatsächlich in seiner Achtung.
Einfach den Mathelehrer flachzulegen! Cool! Das macht auch nicht jeder Vater!
„Und wie ging's nun weiter mit euch?", fragte ich, um das Gespräch voranzutreiben. Ich hatte das Gefühl, mich um Josy kümmern zu müssen. Den sah ich nämlich schon wieder so verzweifelt herumlaufen und sich die Haare raufen. „Ich bin dann zu ihr hin und ich habe ihr alles von uns erzählt ... und davon, dass du mich echt ermahnt hast, ganz lieb zu sein und all das ... und da hat sie mir verziehen." Er seufzte ganz niedlich am anderen Ende der Leitung. „Ach, Katharina", dachte ich zärtlich.

Ein Telefonat noch. Ich muss dazu allein sein und gehe auf die Terrasse. Fast hatte ich es ja schon befürchtet... Wo Jan ist?

Bei Andreas. Wo sonst? Hat er nichts anderes mehr im Kopf? Ach, was red' ich von Kopf? Seit einer Woche denkt er mit einem anderen Körperteil ... Ich bin sauer. Aber so richtig. Oh, Scheiße, mir geht's sauschlecht und ich möchte am liebsten alles hinschmeißen und abhauen und ... Josy komjpt raus zu mir und ich versuche krampfhaft, mich zusammenzureißen und die letzte Enttäuschung wegzustecken. Er sieht mich so ängstlich an und augenblicklich verdränge ich meine eigenen Probleme.
„Das wird schon, Josy", sage ich und er nimmt mich doch tatsächlich in den Arm!
„Ach, Nick", murmelt er oben auf meinem Kopf, „gut, dass du da bist!"

Jan

Katharina hat den Kuchen auf den Knien. Der reizt mich überhaupt nicht. Was Herzhaftes hätte ich jetzt gern. Pizza oder Spaghetti Bolognese oder noch besser: Jägerschnitzel mit Pommes! Und frischen Pfifferlingen! Wie spät? Kurz nach halb neun.

„Wie war's ?", frage ich Katharina. Sie sieht mich an und sagt: „Eigentlich geht's dich nichts an ..." Sie zögert und sieht nach vorn.

„Schön," sagt sie dann und lächelt.

„Vorbei ist ihre Kindheit", denke ich wehmütig, „jetzt ist sie verliebt und irgendwann wird sie Enttäuschungen erleben und unglücklich sein ..." Nichts ist mehr so wie vorher. Die sorglose Geborgenheit der Kindheit wird abgestreift wie ein zu eng gewordener Pulli.

Huch, welche Metapher! Bloß weil ich nichts gegessen habe! Gleich fasele ich inwendig womöglich noch vom ,Umhang des Lebens, in den sie sich stattdessen hüllen wird, bedruckt mit zahlreichen Fragezeichen'. Schluss jetzt, Jan.
Ich werde Josy fragen, ob er 'ne Schnitte Brot für mich hat. Können auch zwei sein. Oder drei.

Nick

Elisabeth ist endlich da! Die Hebamme. Und das ist auch gut so, denn Josy rannte nur noch wie ein kopfloses Huhn durch die Gegend. Still sitzen konnte er nicht, fortwährend ging er hin und her und ich hatte den Eindruck, dass er vor allem Klara damit nervte.

Die musste sich zwischendurch mal übergeben. Natürlich telefonierte Josy da gerade mit der Hebamme. Die A1 war dicht wegen des ersten Ferienwochenendes, sie steckte im Stau!

Und gerade, als Josy rausgegangen war, kriegte Klara wieder eine Wehe und sie sah mich groß an und ich ging gleich zu ihr, um ihr den Halt zu geben, den Josy ihr bisher geboten hatte. Bei dem hatte es ganz easy ausgesehen. Normalerweise ist Klara ja auch ein Leichtgewicht, aber jetzt so mit dem Inhalt im Bauch - hui, ich hatte ganz schön Mühe, sie zu halten!
Sie umklammerte meinen Hals und ich versuchte sie irgendwie festzuhalten, während sie sich regelrecht hängen ließ. Sie atmete wieder so tief und fing dann auf einmal auch noch an zu stöhnen, was sie bisher noch nicht gemacht hatte und ehrlich gesagt, da kam bei mir schon ein bisschen Panik auf.
Doch nach dieser Minute war's wieder gut. Dachte ich. Kaum ließ sie mich los, da sah sie mich so komisch an, presste die Hand vor den Mund und sagte gequetscht: „Mir ist schlecht ..." und ich sah mich hektisch im Zimmer um und beschloss kurzerhand, einen der vielen Pflanzenuijter- setzer zweckzuentfremden.
Ich nahm den von der großen Palme, obwohl die höllisch schwer war. Wenigstens war sie trocken, sodass nicht auch noch Gießwasser heraussiffte. Buchstäblich in letzter Sekunde.
„Warum passiert das immer mir?", fragte ich mich danach frustriert und balancierte mit dem gut gefüllten Untersetzer zum Klo. Josy sah mich dabei und nach seinem Gespräch mit der Hebamme kam er sofort angerannt. „Was machst du denn da?", fragte er sichtlich irritiert. „Klara musste spucken", sagte ich und wischte todesmutig mit Klopapier die schleimigen Reste aus dem mit Erde verkrümelten Plastikteil. Sie hatten wohl Nudeln zu Mittag gehabt.
Josy stieß einen erstickten Schrei aus und war im Nu verschwunden.
Ich wusch mir die Hände und sah mich dabei im Spiegel an.

Sah blass aus. Mir war auch kodderig.

„Ob Jan bald kommt?", dachte ich, „na ja, er wird sich erst duschen nach seinem Beischlaf-meeting mit Andreas, dem Unersättlichen ... ach, alles ist Scheiße ... wie verhalte ich mich dann, wenn er da ist?"

Es klingelte.
Endlich war sie da, die Fachfrau für Neueinwanderer.

„Moin!", sagt sie fröhlich, „puh, so 'ne Hitze im Auto! Wohl dem, der eine Klimaanlage besitzt, aber die Hebammengehälter sind nicht so, dass man sich davon so was leisten könnte" Sie zwinkert mich verschwörerisch grinsend an.
„Endlich!", stöhnt Josy nur und streicht sich nervös durch die Haare. Dann platzt er verzweifelt raus: „Klara hat sich gerade übergeben! Schnell!" und schiebt die kleine blonde Frau zum Schlafzimmer.
„Die ist ja noch so jung", denke ich entsetzt. Waren Hebammen nicht immer so biedere Damen um die sechzig? Mit wogendem Busen und mütterlichem Gehabe? Die hier sieht ja aus wie Sarah Jessica Parker! Ob sie direkt dem Set von ,Sex and the City' entsprungen ist? Ich bleib' erst mal draußen und stecke mir auf der Terrasse eine Zigarette an, in der Hoffnung, den Geruch des Erbrochenen endlich aus der Nase zu kriegen. Ich weiß, ich stell' mich da ziemlich an, aber ich kann nichts dagegen machen. Es ekelt mich nun mal und ich hab' Probleme damit. Schon als Zivi habe ich tausendmal lieber eine ordentliche Portion in der Bettpfanne weggebracht als das Essen, das sich noch mal jemand durch den Kopf hat gehen lassen. Leider hat die Kippe nicht die erhoffte Wirkung. Sie scheint eher mein flaues Gefühl im Magen noch zu verstärken. Mir fällt auch gerade ein, dass ich heute noch nichts gegessen habe und erinnere mich an Mats, wie der heute Morgen eine Schnitte nach der anderen verdrückte, diese unkomplizierte Frohnatur.
Josy kommt schon wieder angerannt. Echt, so kenn' ich ihn gar nicht. Der Mann steht völlig neben sich. „Das ist 'ne Irre", stammelt er mich an, „weißt du, was sie gesagt hat? Dass es toll ist, dass sie erbrochen hat und jetzt geht sie Kaffee kochen. Kaffee!! Oh Gott, Nick, ich bin völlig fertig!" Wirklich? Mensch, Josy, da wär' ich nicht drauf gekommen.





Jan

Wir halten vor Josys und Klaras Häuschen. Zwanzig nach neun.
„Ob 's schon da ist?", fragt mich Katharina beim Aussteigen.
„Ach wo", sage ich, „das ist doch das erste Kind ..." Außerdem will ich unbedingt noch was essen, bevor 's richtig losgeht! Wir klingeln.

Nick öffnet nur, um gleich wieder zurückzulaufen. Er hat mich gar nicht wahrgenommen, so scheint's mir. Katharina sieht mich fragend an. Ich zucke mit den Achseln. Den Grund erfahren wir sogleich. Josy ist umgekippt. Mitten im Schlafzimmer.

„Guten Abend", sage ich zu der zierlichen Blonden, die vermutlich die Hebamme ist. An wen errinnert sie mich nur?

Sie sieht mich prüfend an.
„Schon mal 'n Kind gekriegt?", fragt sie mich.

„Drei", antworte ich gut gelaunt, „hallo Klara! Wie geht's?"

Sie veratmet gerade eine Wehe.
„Den Umständen entsprechend", kichert sie, als sie's geschafft hat. Klara verliert auch in kritischen Situationen nie ihren Humor, das schätz ich so an ihr. „Jan! Bring Josy hier raus", fleht sie, „der Ärmste steht's nicht durch!"

Nick und Katharina kümmern sich bereits um ihn. Er torkelt käsebleich zwischen beiden aus dem Zimmer. Ich gehe zu Klara und setze mich neben sie. Sie kniet auf dem Bett mit einem Gurt um den Bauch. Neben ihr auf einem kleinen Tischchen sehe ich den Herzton-Wehenschreiber und höre die typischen Geräusche.
„Was war denn?", frage ich. Klara setzt zur Antwort an, doch da kündigt sich schon die nächste Wehe an. Das schnelle rhythmische Trommeln der Herzschläge ihres Kindes verlangsamt sich.
„Darf ich?", stöhnt sie und hält sich an meiner Schulter fest. „Nur zu", sage ich, „komm', ich stütz dich!" „Ihre Fruchtblase ist geplatzt", sagt die Hebamme, während ich Klara halte und dabei betrachtet sie interessiert die Auschläge der Nadel des Schreibers, „das hat ihn mordsmäßig erschreckt... es wird nicht mehr lange dauern ... Klara?" Die sinkt nach dieser Wehe zusammen. „Ja?", fragt sie erschöpft.
„Ich untersuch' dich jetzt noch mal ... ich glaube nämlich, du bist schon vollständig eröffnet... ich taste mal ... ja, bin- go ... kann losgehen!" Sie sieht mich an. „Hol' mal den Kaffee aus der Küche, ja? Der müsste jetzt fertig sein. Gieß' ihn in 'ne Schüssel und kipp' soviel kaltes Wasser dazu, dass du's auf der Hand gut ertragen kannst! Ach, und wir haben uns noch gar nicht vorgestellt - also ich bin Elisabeth!"
„Wie unhöflich von mir", sage ich, „stimmt ja. Freut mich, dich kennen zu lernen, ich heiße Jan!" Ich gehe los und grübele, wo ich ihr Gesicht schon mal gesehen habe. „Doch nichts essen vorher", denke ich wehmütig und mein Magen knurrt ganz laut in dem Moment. Im Wohnzimmer hockt Josy zusammengesunken auf dem Sofa und schluchzt. „ ... bin ihr keine Hilfe ... ich Idiot..." Nick, der neben ihm sitzt und den Arm väterlich um seine Schultern gelegt hat, sieht hoch. In seinem Blick ist kurzzeitig ein Lächeln, das er sich aber schnell wieder verbietet. Katharina kommt mit mir in die Küche.
„Der arme Josy", sagt sie, aber sie muss doch kichern, „wie geht's Klara?"

„Ganz gut", sage ich, „das Kuad ist bald da ..." „Schon?" Sie sieht mich erstaunt an. „?Wolltest du nicht noch was essen?"

„Hör bloß auf, sage ich, „ich mag nicht dran denken ... hm, was ist das hier? Nudelauflauf... lecker!" Sehnsüchtig starre ich auf die Backform, die - im übrigen noch halb gefüllt! - auf dem Herd steht.(Was war mit Josy los? Hatte der heute mal keinen Appetit?) Aber vielleicht geht's flott jetzt und dann ... ich muss schlucken. Das Wasser läuft mir im Mund zusammen. Mit der Kaffeeschüssel gehe ich zurück. „Kannst du sie stützen, wenn sie sich hinhockt?", fragt mich die kleine Hebamme, „in der nächsten Wehenpause setz' dich mal hinter sie!" Klara ist ganz schön schwer in ihrem schlaffen Erschöpfungszustand, aber gemeinsam hieven wir sie zwischen meine Beine, so dass ich sie optimal halten kann. So war' s auch damals bei meinen Kindern. Das ist schon so lange her, selbst Lilys Geburt vor fünf Jahren scheint schon eine Ewigkeit zurück zu liegen. Aber es ist mir vertraut. Klara liegt an mich gelehnt und sieht zu mir hoch. „Danke, Jan", sagt sie leise und drückt meine Hand. Ich erwidere den Druck. Wieder eine Wehe. „Josy", murmelt sie und in dem Moment kommen er und Nick schon ins Schlafzimmer.
„Ach, Klara", sagt Josy verzweifelt, „wie kann ich dir nur helfen?"
„Du kannst ihr das Gesicht abtupfen mit 'nem feuchten Waschlappen", sagt Elisabeth und Josy, der mittlerweile etwas Farbe bekommen hat, setzt sich neben mich und wischt ihr vorsichtig den Schweiß von der Stirn. „Klara, meine Süße", sagt Josy mit zärtlicher Stimme, „ich schäme mich so. Ich bin ein echter Versager ..." „Nein", stöhnt sie, „nur zu sensibel ... Jan!" Eine Wehe. Klaras schweißfeuchter Kopf liegt an meiner Schulter, sie presst meine Hand und stöhnt laut. Die Hebamme sagt: „Ruhig atmen, Klara, ganz ruhig, schön ausatmen ... ja ... gut so ... du hast es gleich geschafft..." Nick geht neben Elisabeth in die Knie.

Wir hatten uns angesehen und ich sah die widerstreitenden Gefühle, die in ihm tobten. Er denkt ja, ich hätte vorhin schon wieder mit Andreas im Bett gelegen. „Aber ... ist das da der Kopf?", fragt er Elisabeth jetzt fassungslos.

„Ja, sicher!", sagt die heiter und zu Katharina, die noch zögernd in der Tür steht, „Komm' her, bei der nächsten Wehe wird das Kleine geboren!"
Klara scheint zu schlafen. Ihre Augen sind geschlossen. „Nochmal Kraft sammeln", sagt die Hebamme und tunkt ständig einen Schwamm in den Kaffee, den sie Klara zwischen die Beine presst.

„Damit der Damm nicht reißt", hatte sie gesagt. Es ist erstaunlich, welch eine gelassene Ruhe dieses zierliche Personellen verbreitet. Woher kenn' ich die nur? Ob sie irgendwo im Supermarkt an der Kasse arbeitet? „Jetzt", flüstert Klara und sie schlingt rückwärts ihre Arme um meinen Hals und gleich darauf sehe ich zwischen ihren Beinen ein feuchtes dunkles Köpfchen. Nick starrt mich atemlos an, dann sieht er gemeinsam mit Katharina staunend zu, wie Klara unter lautem Schreien mit dieser letzten gewaltigen Wehe ihr Kind auf die Welt bringt. Auf einmal reden alle wild durcheinander. „Es ist da, Klara, du hast dein Kind!", sagt Elisabeth. „Mein Gott, Klara, Liebste, du hast's geschafft!", schreit Josy begeistert.
„Nick, so klein, guck' mal...!"

„Das ging ja so schnell", höre ich Nick da und seine Stimme kippt, „aber so wie ich das sehe, ist es kein Mädchen ..." Das kleine schwarzhaarige Bündel wird von Elisabeth gerade vorsichtig auf Klaras Bauch gelegt. Josy und ich haben ihr richtig auf 's Bett geholfen und legen eine Decke über Mutter und Kind.

„Was?", sagt Klara da, als sie Nicks Ausspruch vernimmt und hebt gleich wieder die Decke hoch, um nachzugucken. Josy sieht auch ziemlich gespannt aus. „Ja, aber ...", sagt Josy irritiert und Klara lacht. „Ach, Josy", sagt sie, „ist das nicht eine schöne Überraschung?"

„Aber ... wir haben doch gar keinen Jungennamen", sagt der frischgebackene Vater und wirkt regelrecht verzweifelt mit seiner gerunzelten Stirn und dem verwirrten Dackelblick. Klara sieht mich an.

„Mir fällt spontan ein guter ein", sagt sie, „was hältst du von Jannick'? Mit Jott am Anfang?"
Der Kleine macht ein Geräusch und plötzlich sind wir alle mucksmäuschenstill.

Es ist so eine Art Krächzen und Wimmern in eins. Nick ist aufgestanden und ums Bett herum gegangen und er sieht genau wie Katharina und ich gerührt und fasziniert auf dieses kleine Wesen, das seit ein paar Minuten zum ersten Mal allein atmet und alles, aber auch wirklich alles erst lernen muss, die wenigen Reflexe mal ausgenommen, mit denen es ausgerüstet und hier gerade angekommen ist, als wäre es gestrandet.
Wir sehen uns an, er und ich, und Katharina neben mir legt plötzlich den Arm um uns beide und wir umarmen sie und dann halten wir uns plötzlich hinter ihrem Rücken an der Hand. Sie sieht zu mir und dann zu ihm. „Keinen Streit mehr", sagt sie leise und dann lässt sie uns los und setzt sich zu Klara und Josy auf's Bett, die ihren Nachwuchs bewundernd anstaunen.
Wir sind verlegen, aber wir halten uns dennoch an der Hand. Seine Hand ist ungewohnt warm. Ich werfe ihm verstohlen einen Blick zu.

„Dietlinde hat ihm wieder die Haare geschnitten", denke ich. Jetzt wird er in der nächsten Zeit wieder so jung

aussehen. Ich hab's ihm noch nie gesagt, weil ich weiß, dass er sich darüber aufregen würde. Er ärgert sich doch schon immer, wenn die Leute ihn noch für einen Schüler halten. Ich mag es. Aber ich mag's auch, wenn er die Haare länger trägt ... gibt 's eigentlich was, dass ich nicht an ihm leiden kann? Manchmal ist er gemein und lässt Sprüche ab, die ganz schön unter die Gürtellinie gehen. Jene, die's trifft, merken es meistens gar nicht, weil er seine Boshaftigkeit dann auch noch sehr subtil verpackt und mit sehr viel Charme vorbringt. Er verarscht die Leute bisweilen nach Strich und Faden.
„Dumme Menschen kann ich einfach nicht ausstehen", ist seine Entschuldigung bei verbalen Missgriffen. Ganz schön arrogant, nicht? Ich schreibe das seiner Jugend zu und hoffe, dass er mit den Jahren toleranter wird. Er guckt mich an und ich lese in seinem Gesicht, dass er mit sich noch nicht einig ist, wie er mit mir verfahren soll. Noch immer ist er wütend, aber dennoch hält er meine Hand, fast gegen seinen Willen wie mir scheint. „Hallo, Jannick", sagt Klara da leise, „willkommen! Ich bin Klara, deine Mama und das hier ist Josy, dein Papa!" Der Papa streichelt mit seinen Riesenhänden ganz vorsichtig über Klein-Jannicks Gesicht und Tränen der Rührung laufen ihm dabei unentwegt über seine Wangen und tropfen auf Klaras Haare. Diese Momente sind es, die sich unauslöschlich einprägen, seltene und kostbare Momente des Lebens. Katharina sieht mich mit tränenfeuchten Augen an und ich registriere Nicks Räuspern. Ich muss auch blinzeln, damit ich wieder klar sehen kann.



Keine Charlotte, sondern Jannick!

Nick

So hab' ich mir das nicht vorgestellt... das war ja unglaublich, irgendwie unfassbar!
Wie dieser kleiner Kopf da zum Vorschein kam und dann mit Schwung auch noch der Rest ... also da hab ich's im Grunde erst geglaubt, dass Klara 'n Kind kriegt. Und mein Josy jetzt Vater ist. Von einem Jungen! Also hat mich mein Gefühl doch nicht getäuscht. Und Jan ... Während der letzten halben Stunde - denn länger hat es nicht gedauert vom Hereingehen ins Schlafzimmer bis zum Schlüpfen des Kleinen - habe ich Jan bewundernd beobachtet. Er war so ruhig und gelassen und sprach die ganze Zeit leise auf Klara ein, die sich während der Wehen an ihn lehnte und sich an ihn klammerte, an ihn wohlgemerkt, nicht an Josy. Ein Außenstehender hätte sicher gedacht, dass Jan und Klara zusammengehören würden. Sie wirkten wie ein gut aufeinander abgestimmtes Paar, während Josy nur Klaras Hand hielt, der große liebe Kerl.
„Ob Jan während der Geburt seiner Kinder auch so ruhig war?", dachte ich.

Als Elisabeth während der letzten Wehe - Klara schreit ganz laut!- geschickt das Kleine festhält, das wie eingeölt herausgeschossen kommt - mir wäre es prompt durch die Hände geflutscht - fällt mein Blick natürlich sofort interessiert auf das unglaublich kleine Teil, das eigentlich nicht da sein dürfte, wenn's ein Mädchen wäre ... „ach, nee", denke ich, „Charly - doch keine Charlotte!"
Die Hebamme packt den winzigen Kerl mit den schwarzen Haaren gleich auf Klaras Bauch. Jan und Josy haben ihr auf's Bett geholfen und wir alle sind ganz aus dem Häuschen. Ich falle Katharina spontan um den Hals, sie erwidert meine Umarmung und dann gehen wir beide um's Bett herum, damit wir den Kleinen richtig ansehen können. Katharina zieht mich zu sich und sie legt auch Jan den Arm um die Taille und als ich sie umarme, spüre ich hinter ihrem Rücken seine Hand. Er hält mich fest. Katahrina löst sich von uns und setzt sich zu Klara und Josy. „Nick", sagt Jan leise zu mir, „ich will, dass du wieder nach Hause kommst." Verflixt, wie ich seine Stimme liebe! Josy hat derweil ganz andere Probleme. Er ist völlig aus dem Konzept gebracht, weil das Kind kein Mädchen ist. Wo sie doch keinen Jungennamen haben! Typisch Josy, dass ihm das Kopfzerbrechen bereitet!
Klara sieht in dem Moment hoch zu Jan und wenn ich nicht wüsste, dass sie Josy liebt, wäre ich glatt eifersüchtig geworden bei dem Blick, den sie ihm zuwirft. Ihr ist ein Name eingefallen.
„Jannick", sagt sie . Mit ,Jott' am Anfang. Ich spüre den Druck von Jans Hand.
„Noch einmal pressen, Klara, dann ist 's gleich ganz geschafft", sagt Elisabeth energisch, „?die Nachgeburt muss noch raus!"
Ein blutiges Gebilde klatscht in die Schüssel, die schon bereit stand und ich habe urplötzlich ein ziemlich mieses Gefühl im Magen ... meine Beine versagen plötzlich und knicken einfach unter mir weg und ich wäre der Länge nach hingeschlagen, wenn Jan mich nicht festgehalten hätte. „Mensch, Nick", dringt seine Stimme an mein Ohr, das sich plötzlich wie verstopft anfühlt, „komm' her, setz dich erst mal!"

Uh, ist mir flau ... ich sehe nur noch Kreise und Sternchen, dann wird mir schwarz vor Augen.
Werde wach von etwas Kaltem auf meiner Stirn. „Er ist wieder da!" Elisabeths fröhliche Stimme. „War einer weg?", denke ich und sehe über mir fünf Gesichter.

„Mensch, du kannst einem aber auch 'n Schrecken einjagen!", sagt Josy da vorwurfsvoll. „Junge, Junge!" Das muss ausgerechnet er sagen ...!

Jan

Als Klaras Nachgeburt zum Vorschein kommt, haut 's Nick um. Ich kann ihn gerade noch packen und auf 's Bett setzen, bevor er ganz zusammensackt. Kreidebleich ist er. Katharina und Josy sind mächtig erschrocken.

„Unterzuckert", sagt die Hebamme lakonisch, „der muss mal was essen." - „Ich auch", denke ich frustriert. „Mach mal den Waschlappen nass", bitte ich Katharina, die sofort losläuft.

Ich sitze neben ihm und sehe in sein vertrautes Gesicht. „Ach, Nick ... was haben wir bloß gemacht diese Woche?", denke ich. „Ich liebe dich, du blonder Trottel und ich will dich doch nicht verlieren ..." Er und ich gehören doch zusammen!

Am liebsten würde ich ihn jetzt heimlich küssen, aber das wäre unfair. Ich streiche ihm stattdessen zärtlich durch die

Haare, er stöhnt auf und seine Augenlider flattern. Katharina ist schon wieder zurück. Behutsam lege ich ihm das kühle Tuch auf die Stirn und da öffnet er die Augen. Ich höre das erleichterte Aufatmen von Josy und Katharina. Er sieht um sich, dann entdeckt er mich und ich muss grinsen, als ich sehe, dass er gleich seine Augenbrauen zusammenzieht und mich düster anstarrt.
„Warum bist du denn sauer?", frage ich ihn leise. Wie niederträchtig von mir! Natürlich weiß ich, was er denkt und das teilt er mir auch gleich mit.
„Weil du vorhin schon wieder bei Andreas warst", sagt er und sieht trotzig aus. Zum Küssen! Ich muss mich arg zusammennehmen, damit ich seinen Schwächezustand nicht schamlos ausnutze.
„Weil ich dich gesucht habe", sage ich ihm deshalb nur, „vorher war ich bei euch in der WG! Mats sagte mir, du wärst schon vor Stunden losgefahren ..." „Ich war doch noch bei Renate, um Lily zu besuchen", begehrt er auf, „die war doch krank und ... ich hatte ihr was gekauft", endet er verlegen mit leiser Stimme. Und ich hatte gedacht ... war ich auch ein kompletter Idiot? Mit meiner Selbstbeherrschung ist's vorbei. Ich bin so voller Zärtlichkeit für ihn, dass ich mich zu ihm hinunterbeuge, um ihn zu küssen. Elisabeth lacht.
„Nanu? Was gibt das denn?", höre ich ihre überraschte Stimme.
„Endlich benehmen sie sich wieder vernünftig", sagt Katharina zufrieden. Nick sträubt sich immer noch. Er hat kurz nachgegeben und sofort reagiert, als ich seine Lippen berühre, aber schnell schiebt er mich wieder von sich. „Ich brauch' noch 'n bisschen Zeit", sagt er leise und er hat immer noch diese senkrechte Falte auf der Stirn, der süße Spinner. „Dabei hat er 's viel ärger getrieben", denke ich amüsiert. Oder?
„Ach, Leute", sagt Klara da, „wisst ihr was? Jetzt möchte ich duschen und dann könnte ich was zu essen vertragen! Seit Mittag hab' ich nichts mehr gegessen!" Sie spricht mir aus dem Herzen, bzw. in diesem Fall aus dem leeren Magen. „Seit Mittag?", denke ich, „Was ist das - Mittag?"

Nick

„Und zum Mittag hatten sie Nudeln", denke ich, „mit Käse- Sahne-Soße? Hör auf", ermahne ich mich, „sonst wird dir wieder anders ..." Jan will sich wieder mit mir versöhnen, ich merk's genau. Eben hätte ich fast nachgegeben, als er mich kiisste. Ich könnt' mich gerade noch beherrschen ... so schnell nicht, Freundchen! Nach Klaras Rede springt Josy auf.
Endlich kann er sich auch mal nützlich machen und zeigen, was in ihm steckt.
„Was willst du denn essen?", fragt er Klara eifrig, die sich gerade mit Elisabeths Hilfe auf den Weg zum Badezimmer macht. Elisabeth stützt sie. Sarah Jessica Parker und Winona Ryder Arm in Arm.

„Bring einfach alles, was du findest", sagt Winona. „Genau!", bekräftigt Jan. Der sitzt immer noch neben mir und starrt mich wieder so hungrig an. Ich setze mich auf und rücke ein wenig von ihm ab. Katharina hat den Kleinen im Arm.

„Ach, guckt doch mal... er ist sooo süß! Und er hat so viele Haare!"
„Hast du schon Fotos gemacht?", frage ich Jan. Anscheinend hat er das völlig vergessen. Er packt jetzt alles aus und fängt an. Katharina mit dem Kleinen ... bestimmt zehnmal..
„Nimm' du ihn doch mal", sagt er zu mir. Wie bitte? Ich? Katharina sieht mich erwartungsvoll an und ich bin sehr zögerlich. Setze mich neben sie und sie legt mir das in eine Decke gehüllte Bündel in den Arm.
Jannick schläft. Er hat die Augen geschlossen und wirkt sehr zufrieden. Ich betrachte ihn und versuche Ähnlichkeiten mit Klara oder Josy auszumachen. „Der Mund", überlege ich, „er hat Klaras Mund ..."
„Hey", sagt Jan leise und ich sehe hoch. In dem Moment drückt er ab.
„Wird bestimmt ein schönes Foto", sagt er lächelnd. Josy kommt rein, ein Tablett vor sich, beladen mit allem, was die Küche hergegeben hat. Unter seinem Arm hat er noch 'ne Packung Com Flakes geklemmt. Jan geht ihm entgegen. „Komm', gib' her, ich nehm' dir was ab", bietet er sich eifrig an. „Hier - dein Sohn wartet auf ein Fotoshooting mit dir", sage ich und er kommt sofort und nimmt mir den Kleinen ab.

Der frischgebackene Papa: Josy!

Mensch, Josy strahlt ja, als wäre St. Pauli deutscher Meister geworden!






„Na, wie fühlst du dich?", frage ich ihn. Er sieht mich nachdenklich an.
„Ich kann's gar nicht beschreiben", sagt er leise und streichelt dem Kleinen vorsichtig übers Köpfchen, „das ist ja so ein Wunder ... und Klara hat doch wirklich gute Ideen ... Jannick ist ein toller Name, nicht?" Ich sehe Jan an und er mich und wir finden es beide gut, glaube ich.
„Ob 's auch so im Krankenhaus ist?", fragt Klara undeutlich mit vollem Mund und wirkt äußerst zufrieden, während sie auf dem Bett sitzt, den Kleinen an der Brust hat und dazu ein Gehacktesbällchen nach dem anderen verschlingt und dabei hin und wieder an ihrem Sekt nippt. („Darf ich überhaupt 'n Sekt?", hatte sie Elisabeth gefragt. „Klar, wenn du nicht gleich die ganze Flasche aussäufst...") „Nur wenn du mit dem Chefarzt per ,du' bist", sagt Sarah Jessica Parker und schmiert sich ein Nutella-Brot. Ich muss schon sagen, eine eigenwillige Nahrungszusammenstellung befindet sich auf dem Bett.
Käsekuchen, Brot, Wurst- und Fischkonserven, saure Gurken, Zwieback, Joghurt, Eier („... hast du wirklich die Gekochten genommen? Die waren links im Kühlschrank.") Marmelade und eine zur Hälfte geleerte Auflaufform mit Nudelgratin („Soll ich euch 'ne Portion warmmachen?", fragt uns Josy. Jan nickt begeistert, ich schüttle hastig den Kopf. „Hab' ich doch gewusst, Nudeln mit Käse!") geben sich ein Stelldichein. Und nicht zu vergessen, die oben schon erwähnten Com Flakes, Nutella und Gehacktesbällchen. Jan sitzt neben Klara und die beiden scheinen um den ersten Platz des heutigen Vielfrasses zu wetteifern. Erstaunlich, mit welcher Geschwindigkeit mein Jan Brot und Frikadellen verdrückt, während ich an einem Apfel knabbere!
„Du solltest 'ne Schnitte essen", sagt Elisabeth zu mir, „sonst kippst du wieder um!" Ich schneide mir ein Stück Käsekuchen heraus.

„Ich hab' seit heute Morgen nichts mehr gegessen", nuschelt Jan entschuldigend, als er merkt, dass ich ihn beobachte. „Na ja, hattest wohl anderes zu tun", sage ich spitz, trinke meinen Sekt und esse dazu Käsekuchen. „Da war nichts mehr , glaub's mir doch endlich", sagt er beschwörend. Die anderen sehen uns neugierig an. „Lass uns nachher in Ruhe reden, ja?", bittet er und sieht mich dabei auf eine Art und Weise an... ach, Mann! „Na gut", denke ich, „meinetwegen." Aber er soll sich keinen großen Hoffnungen hingeben, so schnell ist es für mich noch nicht okay! Wie spät ist es eigentlich? „Halb zwölf, sagt Josy in dem Moment, „Leute, ich möchte noch was sagen ...", und er räuspert sich. Um Himmels Willen, Josy wird doch wohl nicht eine Rede halten wollen? „...euch danken ... dass ihr hier seid und uns geholfen habt ... ach, Klara, ich war ein Waschlappen", die guckt ihn liebevoll lächelnd an, „nur gut, dass wir Freunde haben ... ohne Nick und Jan hätte ich es nicht gepackt!" Na, mich kann er da getrost rausnehmen, ich bin ja schließlich genauso wie er aus den Latschen gekippt ... aber dieses Teil da, die Nachgeburt ... mich schüttelt's immer noch, wenn ich dran denke. Franziska wird natürlich feixen, das weiß ich genau! Ich reg' mich bereits jetzt darüber auf! Jan isst jetzt auch noch ein Stück Käsekuchen. „Lecker", sagt er zu Katharina, „kannste den nicht öfter backen? Mein Lover isst den nämlich auch so gern." Und er zwinkert mir zu.

„Miststück", denke ich, „ich schlaf heute bei Christoph, aus deinen frivolen Plänen wird nix. Außerdem muss ich schließlich nicht jeden Tag ... so schnell kriegst du mich

nicht rum!" Gesucht hat er mich. Bei Andreas! Wer's glaubt, wird selig!
Josy haut ein Ei auf, in dem Glauben, dass es sich um ein Gekochtes handelt und die Soße läuft über das Tablett. „Wo, sagtest du?", fragt er und lächelt Klara hilflos an und die sagt: „Links." Sie, Elisabeth und Katharina tauschen verständnisvolle Blicke. „Männer", seufzt Katharina.
Es wird langsam Zeit zum Aufbruch. Klara hat den Kleinen im Arm, der sich anscheinend überhaupt nicht mehr von ihrem Busen lösen kann. Er muss festgewachsen sein.

„Tschüss, Nick", sagt sie, als ich mich über sie beuge und ihr einen Kuss auf die Wange gebe, „dass du da warst... das war ganz toll - besonders für Josy!"
Der nimmt mich jetzt in den Arm. Rau, aber herzlich werde ich an ihn gepresst, so dass mir fast die Luft wegbleibt. Ob er mit Klara auch so umspringt?
„Nick", sagt er, holt Luft und ich sage sofort „schon gut!" Er hat nämlich so verdächtig glitzernde Augen und noch einen Gefühlsausbruch von ihm verkrafte ich heute auf keinen Fall mehr. Ich sehe Klara mit Jan reden und dann küssen sie sich - auf den Mund - und ich weiß, es ist blöd, aber es gibt mir einen Stich. Ich habe ja gesehen, wie wichtig Jan an diesem Tag für Klara war ... Jesus, was für eine Woche!

So was sollten wir echt nicht so schnell wieder machen. Ich bin noch ganz schön durcheinander.

„Willst du fahren?", fragt er mich und ich nehme den Auto- schlüssel. Meinen Wagen lass' ich hier. Wir kommen ja morgen Nachmittag bereits wieder.

Jan fährt genauso gern wie ich, normalerweise zanken wir immer ein bisschen, wer ans Steuer darf.
„Er will mir 'ne Freude machen", denke ich, „was ist bloß los mit mir? Warum bin ich so stur?"
„Sag mal, die Hebamme ...", beginnt Jan und Katharina und ich rufen gleichzeitig : „Sarah Jessica Parker!" „Jau", sage ich zu ihr, „wusst ich doch, dass du das auch gleich gedacht hast..."
„Und wer ist das?" Jan hat noch immer keinen Plan. „Eine Schauspielerin", erkläre ich. „Die, die neulich auf der TV-Zeitung abgebildet war!"

„Die spielte auch in dem Film mit Nicolas Cage mit", sagt Katharina, „den wir neulich gesehen haben. Wo zum Schluss die ganzen Elvisse aus dem Flugzeug abspringen." 
„Ah, ja!" Jan hat doch noch lichte Momente in seinem hohen Alter.
„Ach Leute, ist das nicht toll?", fragt Katharina von hinten. „Der Name? Jannick ... genial...!" Ich sehe zu ihm rüber. Er lächelt mich an. Mein Jan. Mensch, ich bin mit ihm zusammen! Ist doch blöd, wenn ich bei Christoph schlafe, oder?

Jan

Kurz vor unserem Dorf sagt Katharina: „Lasst mich doch bei Patrick raus, ja? Du hast doch nichts dagegen? Oder, Papa?" Ich drehe mich um und grinse sie an. „Sehnsucht?", frage ich, „ist es nicht ein bisschen spät?" Sie schneidet eine Grimasse. „?Seine Eltern sind doch nicht da", sagt sie. Natürlich weiß er, wo Patrick wohnt. Ich steige mit aus, weil ich Arnie gleich mitnehmen will. Der hübsche Junge öffnet und er und Katharina fallen sich in den Arm. „Na?", fragt er, „Ist es da?" „Ein kleiner Jannick", sagt Katharina enthusiastisch, „der ist so süß! Tschüss, Papa", sie grinst mich an, „Jan ist so ungewohnt." Schon wieder taxiert mich Patrick so auffällig. Was ist bloß mit dem los?
Arnie verhindert, dass uns unser Schweigen auffällt. Kaum ist die Autotür zu, hechelt er schon wieder und guckt verzerrt und natürlich kratzt er sich auch, als hätte er Flöhe. Die Symptome verschwinden sofort, als er aus dem Bus springt. Wir lassen ihn noch ein bisschen im Garten herumtollen und rauchen eine auf der Terrasse. „Siehst gut aus", sage ich, „Dietlinde kann echt was!" Nick sitzt breitbeinig vor mir auf dem Mäuerchen und bläst den Rauch in meine Richtung. Sagt nichts. Seit wir angekommen sind. Kein Wort. Er ist aufreizend. Ich möchte ihn am liebsten packen und schütteln ... und dann ... mit ihm ins Bett gehen und ihn so richtig durchvögeln! Ich liebe ihn! Und wie!
„Nick ...verdammt, es war scheiße von mir, ich weiß ...", beginne ich und unterlasse bewusst eine Äußerung von wegen ,aber du hast ja auch ...' Keine Vorwürfe wie heute Morgen. Er drückt seinen Zigarettenrest aus, ich bin schon fertig.
Steht auf. Sagt immer noch nichts. Sieht mich nicht an. Steckt die Hände in die Hosentaschen. Es juckt in meinen Fingern ... ich möchte ihn so gern berühren. „Lass uns reingehen", sage ich und pfeife nach Arnie. Drinnen geh' ich erst mal zum Klo und danach ins Wohnzimmer. Mein beleidigter Liebhaber sitzt auf dem Sofa und trinkt Wasser aus 'ner Flasche.
„Brauchst nicht zuzumachen", sage ich, „ich hab' auch Durst!" Lasse mich neben ihn fallen, er reicht mir wortlos die Flasche und ich trinke.
Schweigen. Noch immer. So geht's nicht weiter. Muss ich ihn eben provozieren.
„War 's schön mit Patrick?", stichele ich. Endlich reagiert er.
„Ach, hör doch auf, braust er auf - offenbar habe ich den richtigen Knopf gefunden! - „du und Andreas sag ich nur ... warum?" Er sieht mich finster an.
„Warum hast du das gemacht? Wir hatten doch noch am Morgen so tollen Sex und dann ... kommst du einfach nicht wieder nach diesem Schulfest!"
„Es hat sich einfach so ergeben", sage ich, „ich hatte keine Absichten, ehrlich! Ich wollte ihn nur so 'n bisschen provozieren ... verunsichern! Ich hab' ja nicht gewusst, dass er schwul ist ... und als er's mir sagte, da ... konnte ich nicht mehr anders reagieren." Er lacht verächtlich auf, dann starrt er vor sich auf den Teppich.

„Und jetzt?", fragt er nach einer kleinen Weile, „wann triffst du ihn wieder?" Ich kapiere.

„Gar nicht mehr", sage ich, „es ist Schluss ... ich will dich ... ich will nur mit dir zusammen sein ... hey, Nick ...!" Er sieht mich mit ungläubiger Miene an, dann stiehlt sich langsam ein zaghaftes Lächeln in sein Gesicht. Na endlich! „Komm' schon her", sage ich leise und er rutscht näher. Oh, Nick! Wie ich ihn liebe ... und mich nach ihm gesehnt habe ... ! Wir küssen uns wie die Verrückten und dabei fangen wir an, uns gegenseitig auszuziehen ... hektisch und ungeduldig.
Gut, dass ich Arnie auf dem Flur gelassen habe, sonst würde der sich glatt hier einmischen in der Annahme, es handele sich um einen ernsthaften Kampf ... und anscheinend sieht es Nick ebenso. Er ist ungewohnt heftig und brutal. So hab ich ihn noch nie erlebt. Ich ertrag's mit zusammengebissenen Zähnen und danach liegen wir auf dem Teppich. „Sorry", sagt er leise keuchend an meinem Nacken, „ich weiß auch nicht, was eben los war ..." Spüre seinen

verschwitzten Körper dicht an meinem, drehe mich um und halte ihn fest.
„War das Rache?" Ich halte seine Hände auf den Boden ge- presst und schiebe mich auf ihn.
„Ich weiß nicht", sagt er und wirkt plötzlich sehr verlegen. „Vielleicht..."
Er ist mir jetzt ausgeliefert, kann nicht weg, kann sich nicht rühren. Jetzt muss ich's wissen, obwohl ich ein wenig Angst vor der Antwort habe. „Und was ist mit Mats?"
„Was soll mit dem sein?", fragt er und atmet schwer. Ich liege ja auf ihm.
„Letztes Jahr ist noch nichts gelaufen", sage ich. „Natürlich nicht! Da hast du ja auch keinen anderen gebumst!", stößt er hervor und versucht sich freizumachen, was nicht gelingt. Ich starre ihn an. „Sei nicht so ordinär!"

„Ordinär? Was ist denn daran ordinär? Ich hätte auch ficken sagen können ..." Er sieht mich provozierend und grinsend an. „Ich persönlich ziehe ,ficken' vor ... schon vom Klang her ... es hat was Dynamisches ... ,Bumsen' klingt so nach Erschütterung an langweiliger Schrankwand aus dem Otto- Katalog, Eiche rustikal..." Er zwinkert mutwillig und frech. „?Du weißt genau, was ich meine", ich versuche nicht zu lachen und lockere dabei meinen Griff um seine Hände. Er entzieht sie mir sofort und krallt sich in meinen Haaren fest, bis ich aufschreie. Er lacht.
„Du meinst also, ich hätte sagen sollen, dass du letztes Jahr mit keinem anderen geschlafen hast - gähn - hast recht, das klingt gleich anständiger und solider ... das lässt mich doch sofort an Arne denken, Mats Freund." Er verdreht genervt seine Augen.

„Sein Freund?" Meine Kopfhaut schmerzt. Aber jetzt massiert er mich liebevoll.

„Ja ... der war doch mit dabei! Das ist vielleicht ein Lahmarsch - der passt überhaupt nicht zu Mats! Was meinst du, wie viel fun ich hatte, den zu ärgern! Der lag im Nebenzimmer, während Mats ...", er sieht mich diabolisch grinsend an und presst mich an sich. Seine langen Beine umklammern mich, nun kann ich mich nicht rühren, „ ... mich fickte! Ich stöhnte wie ein Stricher, der Geld dafür kriegt! Hey, macht dich das an?" Er spürt doch ganz deutlich meine Reaktion auf seine versaute Rede, was fragt er? Seine Augen leuchten auf.
„Ich kann noch viel mehr erzählen", flüstert er, „mir fallen bestimmt noch mehr schweinische Sachen ein, ein bisschen dirty talking? Ey, du stehst da echt drauf, was? Bringt dich das so auf Touren? Wow! Geil!"
Und ich? Was mache ich? Ich verschließe seinen Mund mit meinem und fühle nur noch, dass ich verrückt nach ihm bin und nichts mehr denken kann, außer dass ich ihn liebe ... dafür, dass er so ist, wie er ist.
„Woll'n wir nicht mal ins Schlafzimmer?", fragt er danach ganz träge und er wirkt unglaublich sexy mit seinen zerwühlten Haaren und dem müden Blick, wie er da neben mir liegt. Ich fühle mich wunderbar entspannt und befriedigt. Diesmal bin ich ziemlich auf meine Kosten gekommen ... „Auf 'm Teppich pennen möchte ich nicht ... außerdem sollten wir 's noch mal ausnutzen diese Woche ... unser lautloses, nichtquietschendes Bett ... wer weiß, was uns in Kroatien erwartet!" Er hat ja recht.




Schon ein Jahr?

Kopfschmerzen? Nie!

Nick

Unser Bett quietscht doch nicht.

Die einzigen Geräusche hier (in St. Baska) machen die Zikaden, die den ganzen Tag unermüdlich in der brütenden Hitze zirpen.
Außer unserer Wohnung befindet sich nur noch ein kleineres Apartment im Haus, welches von den Besitzern lediglich manchmal am Wochenende genutzt wird. Wir sind also völlig ungestört.
St. Baska ist der letzte Ort am Ende der Straße auf der Insel, deren Name sich ausspricht, als würge man an einer Fischgräte im Hals - Krk. Wir sind in Kroatien! Hier gibt's keine Durchgangsstraße, deswegen ist auch wenig Verkehr. Total enge Gassen! Förmlich in den Felsen gehauen wirkt der kleine Ort. Sozusagen direkt malerisch. Seit einer Woche sind wir jetzt hier und außer Essen, Trinken, Lesen und viel (Bei-) Schlafen haben wir noch nichts gemacht.
Doch, wir sind außerdem jeden Tag am Meer, dessen Wasser so klar ist, dass man noch beim Schwimmen den Grund sieht.
Es geht mir total gut. Ihm auch, ich weiß es. An der Art und Weise, wie er mjch ansieht und wie er mit mir schläft...

Ich erwache.

Jan liegt neben mir aufgestützt und isst einen Apfel... woran erinnert mich das?

„Guten Morgen und herzlichen Glückwunsch, mein Süßer", sagt er und lässt mich abbeißen. Ich umschließe seine Hand mit beiden Händen und wir sehen uns wissend an. Ist es heute?
Im Urlaub verliere ich immer den Überblick mit den Wochentagen.
Ein Jahr. Dabei hätte ich schwören können, ich liebe ihn schon viel länger ...
„Ich hätte schon Lust, noch ein paar Jährchen mehr mit dir zu verbringen", sagt er, „wenn ich dich so betrachte ..." Er sieht mich begehrlich an. Ich bin nackt und gerade eben aufgewacht und ich hatte sooo einen schönen Traum ...! „Lass mich auch noch mal beißen", sage ich ungeduldig, weil ich meine Unternehmungslust spüre, „Mann, das dauert ja ewig, bis du so 'nen Apfel aufhast ... hinterher steht Lily wieder vor der Tür und fragt, wann's Frühstück gibt... und ich bin echt kein Fan von dem Spruch ,Man soll aufhören, wenn's am schönsten ist!' Was grinst du so frech?" „Katharina ist mit ihr zum Strand ... ausnahmsweise einmal vor dem Frühstück baden ... du kannst also laut und hemmungslos sein ..." Er lehnt sich aus dem Bett und legt den Apfelrest auf den kleinen Tisch. Ach so ist das! Das hat er also schon vorbereitet. „So! Und wenn ich jetzt Kopfschmerzen gehabt hätte?", frage ich.

„Stört mich nicht", sagt er und legt seine Hand besitzergreifend auf meine Hüfte, mich an sich ziehend, „ich kann's auch, wenn du Kopfschmerzen hast ... übrigens, seit wann musst du denn Kopfschmerzen vortäuschen? Du kriegst doch nie genug!"
Verdammt ... er kennt mich. Weil er mein Partner ist. Und das schon seit einem Jahr. Und ehrlich gesagt, ich habe ein echt gutes Gefühl mit uns beiden. Ob's doch die große Liebe ist? Egal. Auf alle Fälle kann's erst mal so bleiben.
Mit diesem Zustand halte ich es noch ein Weilchen aus, denke ich ...



Epilog 




Nick

Noch was?
Nö, erst mal nichts ... aber das war's noch nicht. Von Jan und mir gibt's bestimmt noch was ... unter Garantie. Versprochen.

Jan

Muss er immer das letzte Wort haben? Ich finde nicht.

Nick

;-)

Jan

:-P
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An der französischen Atlantikküste lernen sie sich kennen: Nick, 25, ein schwuler Student aus Hamburg und Jan, 39, Familienvater und mit seinen drei Kindern allein im Zelt-Urlaub. „Renate braucht 'ne Auszeit," hat er seiner 16-jährigen Tochter erklärt, trennen will er sich nicht. Streit mit dem Reisegefährten und ein starker Gewitterregen, bei dem Nicks Zelt kaputtgeht, führen dazu, dass Nick von Jan das Angebot bekommt, zu seinen Kindern und ihm ins Zelt zu ziehen. Der nimmt natürlich an, weil er schon längst in Jan verliebt ist...
„Vergiss es, Nick! Der ist totaler Hetero," sagt er sich ständig, aber die Hoffnung stirbt bekanntlich zuletzt...
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